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68. Jahrgang 


die Erneuerung 
des Parlamentarismus 
in Leſterreich. 


(Wiener Brief.) 

Seitdem Streruwitz Bundeskanzler iſt, 
wird in dem griechiſchen Tempel am Fran⸗ 
zensring nicht mehr gelärmt, ſondern ge- 
arbeitet. Freilich heißt er amtlich nicht 
mehr Franzensring, ſondern „Ring des 
zwölften November“, aber ich glaube, daß 
auch der linkſte Wiener mich erſtaunt an⸗ 
ſähe, wenn ich ihn nach dem Zwölften 
November⸗Ring fragte. Warum iber- 
haupt ſo umſtändliche, befremdliche Na⸗ 
mensbildung, die ſich nur aus der Nach⸗ 
ahmung franzöſiſcher Vorbilder erklären 
läßt (rue du quatre septembre)? Wenn 
ſchon Aenderung beliebt wurde, ſo hätte 
„Novemberring“ es befer: getan, wäre 
eher ins Volk gedrungen als das Namens⸗ 
ungetüm, das jetzt auf Straßenſchildern 
prangt, von denen es nie in den Mund 
der Leute hinabſteigen wird. 

Aber das ändert nichts daran, daß in 
dem klaſſiſchen Tempel, wo man zur Zeit 
Seipels ſo oft einer wüſten „Hetz“ mit 
Trillerpfeifen und Pultdeckellärm, auch 
wohl mit angedrohten und ausgeteilten 
Watſchen“ beigewohnt hat, heute ein an⸗ 
ſtäy diger Ton herrſcht und an nützlichen 


Geſetzen gearbeitet wird. Es it Streruwitz 


gelungen, den Parlamentarismus in der 
öſterreichiſchen Republik noch einmal zu 
retten. Zu retten dadurch, daß er ihn be⸗ 
weiſen ließ, daß er auch arbeiten, nicht 
bloß reden und lärmen könne. Die Miets⸗ 
reform iſt endlich durch eine Vereinbarung 
zwiſchen der chriſtlich⸗ſozial⸗großdeutſchen 
Regierungsmehrheit und der ſozialiſtiſchen 
Oppoſition zuſtandegebracht worden. Da- 
durch iſt den Heimwehren ihr ſtärkſter und 
ſchärfſter Einwand gegen den Parlamen- 
tarismus — bis auf weiteres — genom- 
men worden. Die Sozialdemokratie hat 
ihrerſeits eingeſehen, daß ſie mit einer 
rein verneinenden Haltung nicht weiter 
kommt. Sie mußte Vorſchläge zur Miets⸗ 
reform machen, und es iſt ihr gelungen, 
das Geſetz ſo zu geſtalten, daß es den Be⸗ 
dürfniſſen des Arbeiter: ſowie des ausge- 
powerten Mittelſtandes entſpricht, und daß 
auch die Bautätigkeit der Gemeinde Wien 
nicht beeinträchtigt wird. Auf dieſer Bau⸗ 
tätigkeit, die ja die ſchöpferiſche Kraft des 
Wiener Sozialismus (im Gegenſatz zur 
Impotenz der Berliner Sozialdemokratie 
einſchließlich Kommunismus) zeigt, beruht 
die Volkstümlichkeit der „Roten“ im Wie⸗ 
ner Rathaus. Jetzt, nachdem die Miets⸗ 
reform unter Dach gebracht iſt, beſteht für 
die Roten freilich die Gefahr, daß viele 
ihrer Mitläufer, die bisher aus Angſt, die 
Wohnung zu verlieren, ſozialiſtiſch wähl⸗ 
ten, zu den bürgerlichen Parteien abmar⸗ 
ſchieren. 

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hat 
in ihrer äußeren Haltung ſeit Streruwitz' 
Amtsantritt eine Wandlung durchgemacht. 
Iſt es lediglich der Einfluß der Perſönlich⸗ 
keit des neuen Bundeskanzlers, der dieſe 
Wandlung herbeigeführt hat? Nun, wer 
weiß, was im Lande geſchieht, wird dieſe 
Frage nicht unbedingt bejahen. Man 
darf den Einfluß der Heimwehren nicht 
überſehen. Dieſe überwiegend bäuerlichen 
Organiſationen haben ſich gebildet, um den 
„Terrorismus“ der Induſtriearbeiter zu 
bekämpfen, einen Terrorismus. der ſich ja 
hauptſächlich im Reden und Schreien kund⸗ 
gab, aber den Bauern auf die Nerven 
ging. So wurde alſo bäuerlicher Terroris⸗ 
mus gegen Arbeiterterrorismus aufae⸗ 
boten und zwar. wie man jetzt feſtſtellen 
muß, mit dem Erfolg der Einſchüchterung. 
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Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


Ar. 171 


Uli zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt 


der Staatsanwalt halte ein Jahr beantragt. 


Kattowitz, 26. Juli. (Pat.) Das Ge⸗ 
richt erkannte den früheren Abgeord⸗ 
neten Ul itz für ſchuldig, daß er 
Bielucha, der ſich ins Ausland be⸗ 
gab, um ſich der Militärpflicht zu ent⸗ 
ziehen, in der Eigenſchaft als Vorſitzen⸗ 
der des Volksbundes eine Erklärung 
unterſchrieb, in der feſtgeſtellt 
wird, daß Bielucha Mitglied des Volks⸗ 
bundes ſei und deshalb nach Deutſch⸗ 
land flüchten müſſe, wodurch ſich 
der Angeklagte eines Vergehens gegen 
die SS 89 und 102 des Geſetzes über die 
allgemeine Militärdienſtpflicht ſchuldig 
machte. 

Der frühere Abgeordnete Ulitz wird 
aljo zu 5 Monaten Gefängnis 
und Bezahlung der Gerichtskoſten, mit 
Anrechnung der Untekr- 
ſuchungshaft und zweijähri⸗ 
gem Strafaufſchu bs verurteilt. 

Die Verteidigung hat gegen das Urteil 
— Berufung eingelegt. 
towitz, 26. Juli. Im Ulitz⸗Prozeß 
beantra der Staats a n w ' 4 
eee Bidon 81 52 
ſängnis für den Angeklagten Ulik wegen 
Beihilfe zur Entziehung vom pol- 
niſchen Militärdienſt. 
Das photographierte Schriftſtück bezeichnete der 
Staatsanwalt als echt. Eine Fälſchung er⸗ 
klärte er für ausgeſchloſſen, da die ge⸗ 


ſtohlenen deutſchen Akten nur ganz kurze Zeit im 


Beſitz des polniſchen Geheimdienſtes geweſen 
ſeien. Die von der preußiſchen Regierung vor⸗ 
gelegten Akten bezeichnete er weiter als für den 
beſonderen Zweck des Prozeſſes hergerichtet. Die 
in dem Schriftſtück beſtehenden Mängel und 
Fehler bezeichnete er als a ö ſichtlich ge⸗ 
macht, um das Vergehen zu ver⸗ 
ſchleiern. Die Schriftſachverſtändigen lehnt 
er ab, da dieſe Wiſſenſchaft noch nicht exakt 
genug ſei. 

Der Staatsanwalt erklärte zu Beginn ſeines 
Plädoyers, er könne nicht jagen, ob es ſich um 
eine politiſche oder unpolitiſche Sache handle. Um 
den Alitzprozeß habe fih 

ein Legendenſchweif 

ebildet, den der Angeklagte mit zu bilden ge- 
halfen be. Die auskändiſchen Elnftüſſe Hätten 
ich zul men mit dem ausländiſchen Geheim⸗ 
dienſt bemüht, die Legende zu befeſtigen. Es ſei 
angeführt worden, daß Alitz das Schrift⸗ 
ſtück nicht unterſchrieben haben könne. 
Die Stellung von Alitz zum Militärdienſt und 
ur Option ſei jedoch nur von ſeinem deutſchen 

standpunkt diktiert worden. Denn wenn man 
ein ſtarkes Deutſchtum wolle, p könne dies nicht 
nur aus Frauen beſtehen. Deshalb habe Ulitz 
jih für das Hierbleiben erklärt. Ali Intelligenz 
und ſein tieferes Erfaſſen des Minderheiten⸗ 
problems habe ihm ſeine Stellungnahme vorge⸗ 
ſchrieben. Die Artikel von Alitz will der Staats- 
anwalt nicht berückſichtigen und bezeichnet ſie zum 
Teil als nicht loyal. Er erklärt dann, Daß 


entlaſſung der 


ze rgerichtet den. 
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etwas ni Zu je 
vorgelegten Akten keine weitere Erfedig 


Uli der wirflih@Leiterderdeutihen 
Bewegung in 


liche Steilungnon * Kan ſei. Die öffent- 


von politiſcher Klugheit diktiert, 
um beſſer die eigentlichen Ziele ver⸗ 
folgen zu können. Die Loyalität des Angeklagten 
lei vom Sejmmarſchall Wollny und dem Führer 
der polniſchen Sozialiſten ade nur dahin be⸗ 
ſtätigt worden, daß Ulitz lediglich einen 
rein rechtlichen Standpunkt in allen 
Fragen eingenommen habe, wodurch noch nicht 
ſeine wahre Geſinnung gekennzeichnet werde. Die 
Tätigkeit des Volksbundes habe ſeit Beginn 
unter einem Fatum geſtanden, wie es in der 


Königshütter ne utage gekommen ſei. Die 
poan lucht zahlreicher Militärdienſtpflichtiger 
aben 


die Behörden zur Wachſamkeit veranlaßt. 

Der Volksbund habe folen euten den 
Bi in Deutſchland ermöglicht, was im Prozeß 
udet und Ernſt erwiejen worden fei Die Nicht⸗ 
belden Verurteilten Dudek un 


ufent⸗ 


Ernſt von ihren leitenden en ſei ein Mangel 
an Loyalitä dez Letters fe sbundes. Ulik’ 
Tätigkeit ſei geteilt, nach außen loyal, um nach 
innen in dem anderen Sinne zu wirken. Dieſe 
ing Tätigkeit ſchließe lch aus, daß das 
chriftſtück aus olksbund ſtamme. Die von 
der Oppelner Regierun vorg 
Alten jeien für den beſonderen wed des 
Es fehlten Vermerke 

alles. In der 
aſchinerie 
tung ſcheine 


ro⸗ 
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n, da nach den 
ung er⸗ 
folgt jei. In keinen bisherigen politiſchen Prozeß 
habe ein anderer Staat ſich eingemiſcht. Die 
Vorlage der Akten ſei nur erfolgt, um einen 
beſtimmten Einfluß auszuüben. s 
Der Staatsanwalt behandelte dann das Schrift⸗ 
ſtück ſelbſt, insbeſondere feine Einſtempelung. 
Der Inhalt ſei : 
vielleicht nicht in literariſchem Deutſch 
geſchrieben. 
Verſchiedene weitere Fehler und Mängel des 
Schriftſtückes erklärte der Staatsanwalt damit, 
daß bei 2 1 einer Geſetzesüberſchreitung der 
Urheber ſelbſt darum beſorgt ſei, die Tat zu ver⸗ 
ſchleiern, was bei der Intelligenz eines ehe⸗ 
maligen Polizeibeamten nur verſtändlich ſei. Der 
Staatsanwalt beſchäftigte fih dann mit den Aus- 
ſagen der e ee ee und ver⸗ 
ſuchte fie zu entkräften. Zu dem Sach ver⸗ 
ſtändigengutachten bemerkte der Staats⸗ 
anwalt, daß ſie durchaus nicht maß⸗ 
gebend ſeien. Die Schrifttunde jei noch keine 
poſitive Wiſſenſchaft. Wenn man das Ergebnis 
der Unterſuchung und die Gutachten gegenüber⸗ 
ſtelle, p ftehe fejt, daß es jih um keine Fälſchung 
handele. 


Der Verteidiger plädiert. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen 
Alitz ergriff, nachdem der Staatsanwalt ſeinen 
Antra Kernen hatte, Rechtsanwalt Dr. Baj 
das Wort. Er ſtellte feſt, daß der Staatsanwalt 
ſich nicht an die auch in der neuen polniſchen 
Strafprozeßordnung vorgeſchriebene Berückſichti⸗ 

ung der Entlaſtungsmomente gehalten habe. 

on dem „Hochverrat“, von dem man in Lugano 
und von der „Maſſendeſertion“, von der man in 
Genf geſprochen habe, ſei, jo führte Dr. Baj aus, 
in Kattowitz i 
eine beſcheidene Photographie übriggeblieben. 


Im Verlauf des Prozeſſes fei! dem Bertreter der 
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Anklage kein einziger Nachweis geglückt. Es ſei 
traurig, daß der Vertreter einer Minderheit vor 
dem Gericht eines Volkes ſtehe, das ſelbſt Jahr⸗ 
underte hindurch Opfer für ſein Volkstum ge⸗ 
racht habe. Es ſei ihm unerklärlich, warum 
Uig den bewußten Brief gerade von Fräulein 
eumann hätte ſchreiben laſſen ſollen, obwohl 
er doch ſelbſt Stenotypiſtinnen zur Verfügung 
atte. Es fei nicht bewieſen, daß auch nur ein 
einziges Schriftſtück mit dem von dem Staats⸗ 
anwalt als belaſtend angeſehenen Schreibfehler 
aus dem Volksbund ſtamme. Der Ange⸗ 
klagte habe Schreibfehler nie über⸗ 
enn Der Verteidiger kam ſodann auf die 
5 cheinigung zu ſprechen und wies darauf hin, 


das Schriftſtück völlig überflüſſig 

war. Wenn zudem die deutſche Regierung die 
Dokumente bezüglich Bialucha eigens für den 
Prozeß zurechtgemacht hätte, dann wäre ſie ſicher⸗ 
i ründlicher vorgegangen. Trotz der Photo- 
graphierung Tauſender von Akten habe man 
gegen Ulitz keine weiteren Belaſtungsmomente 
efunden. Bezüglich der Gutachten der Sr 
tändigen zitierte Dr. Baj aus einem Werk 
„Juſtiz“ des Sachverſtändigen Gottfried, in dem 
geſagt wird, daß die Abgabe eines Gutachtens 
nur auf Grund einer Originalunterſ rift ge⸗ 
rechtfertigt ſei. Wer ein Gutachten auf Grund 
einer ographie abgebe, jei ein Schwindler. 
Sodann ſtellte det Verteidiger die Frage, ob die 
Belaftungszeugen, die für ihre Arbeit bezahlt 
würden, glaubwürdiger ſeien als die Entlaſtungs⸗ 
Eugen, die aus ihrer Betätigung keinerlei Bor: 
eil hätten. Es ſei jedenfalls nicht Aufgabe der 
Verteidigung, feſtzuſtellen, wie das Dokument ge⸗ 
älſcht worden fei. Der Verteidiger wies auf die 
usjagen des Sejmmarſchalls Wollny und auf 
die Artikel in der „Kattowitzer Zeitung“ als Be⸗ 
weiſe für die Loyalität des Angeklagten gegen⸗ 
über dem polniſchen Staat hin und betonte, daß 
der Prozeß ein politiſcher ſei. Dr. Baj forderte 
die Richter auf, trotz ihrer gegenteiligen politi⸗ 
ſchen Einſtellung einen Freiſpruch zu fällen 


Das letzte Wort des Angeklagten. 


Nach den Ausführungen der Verteidigung er: 
teilte der Vorſitzende dem Angeklagten litz 

Seine Rede hatte folgenden 
Wortlaut: 


Meine Herren Richter! Vor dem Kriege habe 
ich in dieſem Saale als Polizeioffizier zu wieder⸗ 
—.— Malen meiner Zeugenpflicht genügt. Heute 
ehe ich im gleichen ale auf der Anklagebank. 
Der Herr Staatsanwalt hat betont, daß ich einen 
nalen in e Hg | auf meine Volksge⸗ 


das letzte Wort. 


noſſen in dieſem Gebiete hätte und mir infolge⸗ 
deſſen eine ungewöhnliche Verantwortlichkeit zu⸗ 
geteilt werden muß. Er überſchätzt doch mei⸗ 
nen Einfluß. Ich pg das nicht, um irgendwie 
das Verantwortlichkeitsgefühl abzuſchwächen; aber 
der Herr Staatsanwalt überſchätzt doch den Ein⸗ 
fluß eines Einzelnen auf eine ſo große Volksbe⸗ 
wegung, wie es die deutſche Minderheit in der 
Wojewodſchaft Schleſien iſt. Der Herr Staats⸗ 
anwalt hält eine Bewegung, die aus Ken 
Seele entſpringt für das Produkt einer künſtlichen 
ropaganda. Das ijt aber ein Irrtum. Das 
utſchtum ſchöpft ſeine Kräfte aus den Tiefen 
eligiofität und aus dem Rechtsbewußtſein, 
das den Menſchen ſich ſelbſt gegenüber zur Ver⸗ 
antwortung denen und das ſind die großen 
Kräfte, auf denen ſich das Deutſchtum in der 
Heimat aufbaut, und in dieſem Sinne diene ich 
mener Aufgabe und meinem Volkstum, in dieſem 
Sinne trage ich an dieſer Stelle meine Verant⸗ 


der 


Den Heimwehren gelang es vor allem, 
durch maleriſche Uniformierung, Umzüge 
Paraden, Waffenſpielerei, die Jugend her⸗ 
anzuziehen, was natürlich die Arbeiter 
veranlaßt, auch ihrer Jugend allerlei von 
dieſem Lockſpeiſen zu bieten, ſogar auf die 
Gefahr hin, manche Grundſätze des Pazi- 
fismus zu verletzen. l 
Zwiſchen den Heimwehren und den 
Arbeitern ſtehen die Chriſtlich Sozialen, 
die ſtärkſte Bürgerpartei. Sie lehnen den 
„Terror“ ab, wollen fih auf ſtreng legale 
Handhabung der Verfaſſung beſchränken. 
Sie ſind die große demokratiſche, anti⸗ 


~ 


hervorgegangen aus Luegers Kampf gegen 
die liberale Mehrheit im Wiener Rat⸗ 
haus, ſeitdem aber ſelbſt ſtark liberali⸗ 
ſiert — wie ja die Perſönlichkeit eines 
Streruwitz beweiſt —, kann ſich noch nicht 
ganz von den Schlagwortphraſen ihres 
Agitationszeitalters befreien. Die anti⸗ 
ſemitiſche Polemik, die Lueger mit Witz 
und dabei mit einer Liebenswürdigkeit 
handhabte, die ihn ſogar mit ſeinen Geg⸗ 
nern nie den geſellſchaftlichen Kontakt ver⸗ 
lieren ließ, mit der er auch ſeine über⸗ 
wältigenden Erfolge gegen den Liberalis⸗ 
mus erzielte, dieſe Polemik wird von ein⸗ 


faſziſtiſche und antirevolutionäre Mittel- zelnen Redegewaltigen der Chriſtlich⸗So⸗ 


partei. Sie ſind es, auf die Streruwitz 
ſich am feſteſten ſtützt. Aber dieſe Partei, 


| 
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zialen noch von Zeit zu Zeit betrieben. Sie 
ſoll neue Wähler werben und auch den 


| 


Heimwehren den Wind aus den Segeln 
nehmen. Aber da es den Liberalismus, 
den Lueger einſt bekämpfte, gar nicht mehr 
gibt, wirkt die Phraſendreſcherei mancher 
Chriſtlich⸗Sozialen öde, zuweilen auch 
komiſch. Eine Einigung aller bürgerlichen 
lemente wird dadurch verhindert. Es iſt 
das Beſtreben von Streruwitz, aus den 
Chriſtlich⸗Sozialen eine Partei der bürger⸗ 
lichen Intelligenz zu machen. Intelligenz 
ſchließt aber religiöje Toleranz ein, und 
Streruwitz, der hochintelligente und des⸗ 
halb tolerante Katholik, wird es noch 
ſchwer haben, den Schreiern in der eigenen 
Partei die ausgezeichneten Manieren bei: 
zubringen, in denen er Vorbild iſt. 
— — 
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wortung, ſelbſt wenn fie jo groß ift, daß 
i ZAE Paio gro er Herr Ber: 


ins Gefängnis bringen würde. 


treter der Anklage hat immer von Loyalität und 


Illoyalität geſprochen. Ich glaube, er kann nicht 
unterſcheiden, was Fragen des Volkstums und 
Fragen des Staates ſind. Größer als die politi⸗ 
ſchen Grenzen ſind die von Gott gegebenen 
Möglichkeiten, einem Volke anzugehören. 
Die Völker hören an den Landesgrenzen 
nicht auf. 

Die Volksgemeinſchaſt reicht weit über die poli⸗ 
tiſchen Grenzen hinaus. Gerade in den letzten 
Tagen haben wir das lebendige Beiſpiel erlebt, 
daß das Polentum aus der ganzen Welt ſich 
in Warſchau vereinigt und ſich glücklich gefühlt 
hat, in dem Gedanken zuſammenzu⸗ üblen Us 
ſammen zu denken und lommen zu fi len. Wer 
wollte es den Polen übelnehmen, wenn ſie ſich 
freuen, daß das Mutterland wieder zu neuer 
Staatlichteit erſtarkt ijt. Ein mißtrauiſcher Staats⸗ 
anwalt in Deutſch⸗Oberſchleſien kann leicht zu der 
Anſicht kommen, daß die Teilnahme an dieſer 
Veranſtaltung eine ſtrafbare Handlung dar: 
ſtellt. Er würde ſich durchaus irren. 
Es ſind tief lebendige Kräfte des 
Voltstums, die die Menſchen zuſammenfüh⸗ 
ren. Ich trenne völlig die Begriffe  Bolfstum 
und Staat. Sie werden politiſch und politiſch⸗ 
gefährlich für Menſchen, die an den Grenzen des 
taates wohnen, weil da ein gewiſſes natür⸗ 


liches Mißtrauen hinzutritt, was ich durchaus 
anerkenne. Ich erkenne durchaus die Möglich⸗ 
den Macht⸗ 


keit an, daß die Be N die durch 
ſpruch vom Oktober 19 9 
iind, gar nicht ſtaatlich fühlen können, und 
glaube, es iſt gerade die Aufgabe der Deutſchen, 
die die Führung des Volkstums in der Hand 
haben, die eigenen Menſchen zu überzeugen, daß 
es eine Notwendigkeit iſt, Angehörige des * 
und des Staates zu ſein. In dieſem Sinne ha 
ich gewirkt und alle, die mit mir zuſammen ar⸗ 


1 herausgeriſſen worden 


beiten. In dieſem Sinne habe ich auf unſere 
Bevölkerung eingewirkt, ſtaatlich zu denken als 


olniſche Staatsbürger und deutſch zu denken als 
ngehörige des deutſchen Volkstums. Das ift kein 
Widerſpruch. Man kann überzeugter guter Deut⸗ 
9 5 und guter Staatsbürger ſein. Das iſt eine 
erpflichtung dem polniſchen Staate gegenüber. 
Loyalität ijt die Achtung vor Recht un jeg. 
Das iſt mehr oder weniger eine Angelegenheit 
der verſtandes mäßigen eee be 
ich bin durchaus der Anſicht, daß Loyalität auch 
zum Patriotismus werden kann, dem Symbol 
des nationalen Denkens. Der Weg von der 
Loyalität zum Patriotismus führt aber nicht 
von der nationalen Minderheit nach oben, ſon⸗ 
dern dieſer Weg muß vom Staate nach unten zur 
Minderheit führen. 
Niemals haben wir ge 


en den Staat gefämpft, 
niemals habe ich ein 


ort Eh Groga oder eine 
Tat begangen, die ſtaatsfein — iſt, aber gegen 
Nechtsbeugungen habe ich Front gemacht. 
Sieben Jahre lang verwalte ich mein Amt, 
und feit ſieben Jahren darf ich u erzeugt fein, 
daß ich nach allen Richtungen auf das eifrig- 
ſte überwacht werde, habe keinen Zwe jet 
daran, daß Herr Kapitän Zychon dieſe Ueber⸗ 
wachung ſeit einiger Zeit noch verſtärkt hat. Aber 
es iſt sang ſicher, daß die 25 8950 des Volks⸗ 
bundes ſeit dem Jahre 1923 kontrolliert worden 
iſt. Aus dieſer ganzen Zeit von ſieben Jahren 
liegen nur drei oder vier Fälle als Beweismittel 
gegen mich vor. Ich bin ftot darauf, daß aus 
den ſteben Jahren meiner Tätigkeit dies das 
einzige iſt, was als Beweis gegen mich angeführt 
werden kann. Wenn der Herr Staatsanwalt 
gejagt hat, daß die Zeitungsartikel, die ich vers 
faßt habe, und die Haltung im Schleſiſchen Sejm 
der Ausdruck einer Doppelzüngigkeit ſei, dann 
bleibt er mir den Beweis dafür ſchul⸗ 
dig. Für alles, was gut an mir iſt, hat er nur 
die Bezeichnung Heuchelei. Für alles das wofür 
or teine Erklärung findet, hat er den Ausweg 
ereit: . ; 
„Ich kenne zwar die Abſichten des Angeklagten 
nicht, aber ich oige fea . 

Ich weiß nicht, ob nicht auch der Staatsanwalt 
die Pflicht hat, die entlaſtenden Momente in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Er iſt freilich nicht immer ſo. 
Er hat ſehr ſtarke Entlaſtungsmomente . Pes 
des Herrn Pilaw ki anzuführen gewußt. er 
Herr Staatsanwalt iſt ' her Diftzier geweſen. 
Aber ich möchte ihn doch davor warnen, einen 
falſchen Ehrbe rifi für das Militär ep a te 
Das Soldatenkleid iſt immer ein Ehrenkleid. Der 
Ehrbegriff fängt nicht erſt von den Sternen on 
der Uniform an. Aus perſönlichem e 
man aljo nicht fälſchen, um zu den Epaulctten 
zu kommen. Der einfache Soldat iſt genau ſo 
Shrenträger des Kleides wie der Offizier, Der 
Herr Staatsanwalt hat heute morgen den Prozeß 
eines politiſchen Charakters zu entkleiden ver⸗ 
umt und vor allem gejagt, daß ha sine Legenden 
bildung um ihn ergeben hat. Wenn der Herr 
Außenminiſter nicht in Genf feine Anklagekede 
gegen den ee eA Volksbund und gegen mich 
perſönlich gehalten hätte, dann könnte man 
immerhin noch konſtruieren, daß der Prozeß nicht 
politiſch iſt. Wenn der Herr Außenminiſter un⸗ 
jeres Staates einen Staatsbürger namenktich ans 
führt, fo hat das einen eminent politiſchen 
Character. 

Der politiſche Charakter des Prozeſſes 
ergibt ſich aber ch daraus, daß auf dem Haft- 
hefehl, den mir der Polizeibeamte am 13. Februar 
überreichte, als I taats: 
feindliche Betät gung ee war. 
Als ich am Nachmittag in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert wurde, lautete der Einlieferungsver⸗ 
merk auf Hochverrat, und piele Aufſchrift be⸗ 
fand ſich auch in der Zelte, Sie ift erft auf mein 
ausdrückliches Verlangen durch den unterſuchung⸗ 
führenden Richter umgeändert worden. Auch Fr 
aus ergibt G5 der politiſche Charakter des Pro⸗ 
zeſſes. In Genf iſt geſagt worden, daß die Orga⸗ 
niſation, die ich leite, ee treiht. Daraus 
iſt nun geworden, daß ich dem Bäckergeſellen 
Bialucha Beihilfe geleiſtet habe, ſich dem Heeres⸗ 
dienſte zu entziehen. 5 * 

Bialucha ift beſtimmt kein Menih, den ich 
achten könnte. 
Mir Deutſche ſehen in ihm ohne Unterſchied einen 
Defrrteur. % Genf ein europäiſcher 
Stackesmann das Wort von den „reinen Händen“ 
geprägt, mit denen die Minderheiten kommen 
müßten. Dieſes Wort iſt auch non anderen 


ich] Staatsmännern übernommen worden. 


oltes | w sa 
be allen Mojemode weiterzukommen. 


t Möglichkeit halte 


MPoſener Tageblatt + 


Konferenzork: Haag. 


Der ſeit vielen Wochen währende Streit 
politiſchen Konferenz der am 


ch kann 
aus voller Uebe gung fagen: die deutſche Min: 
derheit in Polnisch. berſchleſien iſt nie gern nach 
Genf ven en. Sie iſt dazu gezwungen worden, 
eil ſie nich mehr die M Bar eg rah ber 
abe mi 
allen Wojewoden immer wieder über dieje Dinge 
verhandelt und habe 3 
10 i immer ee gefunden. 
ir haben uns wiederholt ar mündlich auf 
dem kürzeſten Wege über verleen Fragen ge⸗ 
einigt. — erſten Male habe ich fein Verſtänd⸗ 
nis bei dem jetzigen Wojewoden Dr. Grazyniti 
efunden. Daß wir direkt nach y S ehen muß⸗ 
en, war die einfache Ri davon, $ wir durch 
die Lahmlegung der meinten Kommiſſion keine 
n, die Dinge im Lande ſelbſt zu 
en. 


ehe heute den vierten Tag auf der An⸗ 
ch glaube s l es für jeden Men- 
en ſchwer iſt, ſolche Stunden zu ertragen, 
nn ich fie trage, trage ich in der Erkenntnis, 
ich meinem Volkstum und 
offen diene, daß ich bemüht 
tum hinüberzuleiten in den neuen Staat, daß ich 
ein reines Gewiſſ 


bereini 


beantrage 


erteidigun 
fieden in 


128 ren Staat bezeugen Nach 


nterbr 
unter aller hen nterefje wieder 


aufgenommen. Anlaß di 


Young-Blan interellierten Staaten ijt nun entſchieden. Die 
haben fih auf Hollands Hauptſtadt geeinigt; die 
ginnen. — Unſer Bild zeigt den Friedenspalaſt im Haag. 


zwiſchen fierten Si und England um den Ort der 


ejes Intkereſſes warn 


P 


roßen 
ächte 
onferenz wird vorausſichtlich am 6. Auguſt be⸗ 


der Bericht des Lauſanner Sach- 
verſtändigen Pro,. Dr. Bifchof, 


der erklärte, daß er auf der Baſis der vorge: 
legten Photographien die Identifizierung der 
Unterschrift nicht vornehmen könne. Ohne das 
Originalſchriftſtück jei es nicht möglich, Khan 
ſtellen, ob auf dem ip nicht die Schriftzüge 
mit Blei oder durch n mit Kohle: 
papier vorgezeichnet ſeien. Ein Gutachten ohne 
emiſche und photographiſche Unterſuchung des 
riginals abzugeben, jei ein Ding der Unmög⸗ 
liteit. Wer dies trotzdem tun wollte, würde 
ñh eine ſchwere Gewiſſenslaſt auferlegen, die ein 
Sachverständiger nicht auf ch nehmen könne. 
Der Sachverſtändige hielt dieſes Gutachten auch 
in der ſich darauf entſpinnenden e 
Ausſprache aufrecht. Die Fragen des Staats: 
anwalts, der militäriſchen Sachverſtändigen und 
des Vorſitzenden vermochten nicht, das Gutachten 
in irgendeinem Punkt zu erſchüttern. Unter an⸗ 
derem erklärte Profeſſor Biſchof, daß die Wig- 
Unterſchrift mit ihren fünf Buchſtaben 
ſehr leicht nachzuahmen 

el. Der 1 zum Beiſpiel habe in 
einem überſetzten Gutachten den Namen Alitz 
aſt 75 wie Ulitz ſelbſt geſchrieben. An einer 
ſo leicht na e e Unterſchrift allein 
lönne ein entſcheidendes Gutachten nicht abge⸗ 
geben werden, da eine einzige Unterſchrift dafür 
völlig unzureichend Zur Kennzeichnung der 


ei. 1 
Wertloſigkeit des eee been Schriftſtückes 


verglich der Sachverſtändige den Verſuch, Hier 
etwas 2 damit, daß dies dem Ver⸗ 
fuh gleichkommen würde, auf Grund der Photo- 
299 einer Leiche Tagen zu wollen, woran der 
Betreffende geftorben ſei. à 


der Konferenzort endlich gefunden: h a a g. 


Paris, 26. Juli. Wie die Morgenpreſſe über⸗ 
einſtimmend berichtet, haben die geſtrigen Be⸗ 
ſprechungen des Außenminiſters Briand mit 
dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch und dem 
engliſchen Botſchafter Tyrrell dazu geführt, 
daß nunmehr der Haag als Tagungsort für die 
Regierungskonferenz in Frage kommt. Der Vor⸗ 
ſchlag, ſo wird erklärt, gehe von England aus. 
Die franzöſiſche Regierung erhebe dagegen keinen 
Widerſpruch, obwohl ſie eine Stadt in der 
Schweiz vorgezogen hätte. Auch Deutſchland fet, 
ſo viel man aus den Aeußerungen der Preſſe 
ſchließen könne, mit der Einberufung der Konfe⸗ 
renz nach Holland einverſtanden. 

Brüffel, 26. Juli. Die belgiſche Regierung hat 
in einem heute vormittag abgehaltenen Mirifters 
rat beſchloſſen, ihre Einwände gegen die 
Wahl Haags als Sitz der politiſchen Reparations: 
konferenz fallen zu If. Da ſich die übrigen 
in Frage kommenden Mächte bereits geſtern für 
Late „ DEE hatten, kann es nunmehr als 

atſache gelten, daß die Reparationskonferenz 
nach Holland einberufen werden wird. i 

Paris, 26. Julit. Was die Zeit des Konfe⸗ 
renzbeginns anbetrifft, jo ijt ohne weiteres 
anzunehmen, daß deutſcherſeits gegen eine Hin⸗ 
auszögerung des Konferenzbeginns ein wichtiger 


Am 5. Auguſt Beginn der Verhandlungen. a 


Einſpruch erhoben worden iſt, und es beſteht der 
Eindruck, daß man franzöſiſcherſeits für den deut⸗ 
ſchen Standpunkt Verſtändnis hat. Man rechnet 
in politiſchen Kreiſen mit dem Zuſammentritt 
der Konferenz am 5. Auguſt. 

„Excelſior“ führt aus, daß die engliſche Regies 
rung zu Recht oder zu Unrecht annehme, daß die 
Stadt, in der die Konferenz abgehalten wird, 
auch der Si der Internationalen 
Bank fein werde. Da es Macdonald nicht ge⸗ 
lungen fei, London als Konferenzort durchzu⸗ 
ſetzen, ziehe er Haag vor, wo die engliſche Finanz 
weniger einem deutſchen oder franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß zu fürchten habe, wie in der Schweiz oder 
in Luxemburg. ; ; 


oder doch erſt am 16 Auguft? 
London, 27. Juli. Die „Times“ berichten aus 
Paris: Wenn der Wade Regie⸗ 
rungen, die taaten zur j 
eines Vertreters zur Reparationskonfere 


> 
zum 
FE 


der wahrſcheinlichſte Zeitpunkt für den Zuſammen⸗ 
onferenz angeſehen. \ 15 


Dirette ruſſiſch⸗chineſiſche Verhandlungen? 
16 Weißgardiſten hingerichtet. 10 65 5 
London, 27. Juli. „Morning Poft“ berichtet] mehr zu erreichen. Melnikow habe fih zur Bes 


aus Waſhington von zuverläſſiger Seite: = 

Es verlautet, daß Ching und Ruhland jetzt in 
direkten Verhandlungen über die Frage der man⸗ 
dſchuriſchen Bahn ſtünden. Es werde gehofft, daß 
Rußland keine Schwierigkeiten wegen 


der Entſendung neuer Bahnbeamten an Stelle 
der „rechtmäßig“ ausgewieſenen machen wird. g 


Die „Times“ berichten aus Mukden über die in 
Tſchangtſchau abgehaltenen Beſprechungen zwi- 
ſchen Tſchang Hſiang und dem ruſſiſchen General: 
konſul in Mukden, Melnikow. Der chineſiſche Ver: 
treter habe hauptſächlich die Notwendigkeit der 
Einſtellung der kommuniſtiſchen Tä⸗ 
tigkeit ſowie die Notwendigkeit des Betriebes 


der Bahn als reines Handelsunterneh⸗ f 


men behandelt. Melnikow dagegen deutete den 
Wunſch der Sowjetregierung an, die Wiederher⸗ 
ſtelluna des Status auo und wenn möglich noch 


richterſtatteung nach Moskau begeben. 

Moskau, 26. Juli. Aus Ç haboro w jt wird 
emeldet: Die jtaatlihe politiſche Verwaltung 
teilte feft, daß feit Junk ruſſiſche „weiße“ Emis 
ranten mit direkter Unterſtiltzung chineſiſche 

Behörden eine rege Tätigkeit an der Sowjet- 
renze des fernen Oſtens zu entwickeln begannen. 
n der Nacht vom 21. zum 22. Juni überfiel eine 
bewaffnete Bande Naſarows einen Sowjetgrenzs 
poſten im Bezirk von Wladiwoſtok. Am 12. Juni 
überſchritt eine andere Bande die Sowjetgrenze 
in der Gegend von Tſchita. Am 22. Juli wurde 
bei der Eren e in Transbaikalien 
eine dritte ſtark bewaffnete Gruppe unde fee 
feftgenommen. Bei der Unterfuchung wurde feſt⸗ 
prens daß die Bande mit voller Unter» 
t sung chineſiſcher Behörden die 
Grenze ülberſchritt, um Eiſenbahnbrücken 
und Munitionsdepots zu ſprengen und 
andere Anſchläge zu verüben. Vom 17. bis zum 


acht eine Verſchiebung des Termins. 
$ 


aufzählen, erhielt er 
Pas" jei LE 


20. Juli wurden im Amurgebiet eine Reihe 
ruſſiſcher Weißgardiſten feſigenommen, welche die 
Grenze zu dem gleichen Zweck überſchritten hatten. 

Die ſtaatliche politiſche Verwaltung verurteilte 
in der Gerichtsſitzung vom 23. Juli von den feſt⸗ 
genommenen Weißgardiſten 16 zum Tode, 
darunter den ehemaligen Oberſt Dugan ow, 
der mehrmals die Sowjetgrenze überſchritt und 
der mit dem Generalſtab der chineſiſchen Armee 
Mukden in Verbindung ſtand. Unter den zum 
Tode Verurteilten befindet ſich auch Rasdob⸗ 
rejew, der aus Paris nach Charbin kam, und 
Baſchkarow, einen früheren Polizeiſpitzel der 
Charbiner Spionagezentrale, der im Auftrage des 
Generalſtabes der chineſiſchen Armee weißgar⸗ 
diſtiſche Truppen zum Einbruch ins Sowjetgebiet 
formierte. Bei ſämtlichen Verurteilten handelt 
es ſich um aktive Monarchiſten und Terroriſten. 

Das Urteil iſt bereits vollſtreckt worden, 


der beleidigte tote Marſchall Soh 


Poſen, 25. Juli. Am 22. d. Mtis. ſtand, wie 
bereits kurz gemeldet, der verantwortliche Redak⸗ 
teur des „Poſener Tageblatts“, Johannes 
Senftleben, vor der Ferienſtrafkammer des 
Bezirksgerichts wegen des in Nr. 68 erſchienenen 
Artikels „Marſchall Foch geſtorben“. In 
dem beſchlagnahmten Artikel wurde gejagt, Mars 
ſchall Foch, der unbeſtritten große franzöſiſche 
Soldat, habe auch ſeine ſchwachen und ſchlechten 
Seiten gehabt, und dieſe hätten ſich in tiefem und 
leidenſchaftlichem Haß gegen Deutſchland und 
alles Deutſche geäußert. Auch nach der Nieder⸗ 
werfung ſeines Gegners konnte er nicht den 
großen Sieger leben, ſondern peinigte noch die 
Wehrloſen und ging auf völlige Vernichtung 
aus. Marſchall Foch, dem Polen eigentlich ſeine 
Wiedergeburt zu verdanken habe, iſt gleichzeitig 
Marſchall von Polen geweſen, und aus dieſem 
Grunde erfolgte die Beſchlagnahme wegen ſchwe⸗ 
rer Beleidigung und groben Unfugs. 5 

Die Anklage vertrat Staatsanwalt Gar» 
dulſki. Der Verteidiger des Angeklagten war 
wegen eines Mißverſtändniſſes nicht erſchienen. 
Kurz a Beginn der Verhandlung bat der Uns 
geklagte das Gericht, den Verhandlungstag um 
einige Tage zu verſchieben, da er ohne Vertei⸗ 
diger ſei und auch völlig unvorbereitet erſchienen 
ſei, weil er in keinem Zimmer des Bezirks⸗ 
gerichts erfahren konnte, welche Straſſache 
eigentlich zur ruht, komme. Diejer An⸗ 
trag ſtieß auf heftigen Widerſtand beim 
Staatsanwalt den Er erklärte, daß dieſe 
Gründe nicht ſtichhaltig ſeien, denn der Ange⸗ 
klagte h volljährig und brauche nicht durchaus 
einen Rechtsbeiſtand. Eine Vertagung der An⸗ 
gelegenheit wäre nur eine Gefälligteit des Ge⸗ 
richtes gegenüber dem Angeklagten. Er oa a 

as ĉa 
t zog ſich darauf zu einer faſt hatsftündigen 
Beratung zurück und beſchloß ſchließlich, dem 
Antrag des Angeklagten nicht ſtattzugeben. 
Kurz darauf wurde vom Gericht aus unbekannten 
Gründen ie Beweisaufnahme ge 
loſſen. Als danach der Angeklagte den 
Staatsanwalt bat, er möge ihm doch einige in 
dem Artikel erwähnte angeblich falſche Tatſachen 
aus Antwort, der Staatss 
erpflichtet, dem Angeklagten zu 
antworten, denn ſeine Begründungen eien in der 
Anklageſchrift enthalten. Auch auf den Wunſch 
des Gerichts führte er keine dieſer Tatſachen 
an. Der Vorſitzende entwickelte dann ein 
Bild über das Leben und Wirken des Marſchalls 
Foch, dem er große Menſchenliebe, ein gutes Herz 
und einen überaus vornehmen Charakter zus 
ſchrieb. Ein Mann mit den Fähigkeiten wie 

arſchall Foch wäre außerſtande geweſen, zu 
Bafien, und wenn es auch jeine größten Feinde 

ren! Darauf erklärte der Angeklagte, daß die 
ganze Angelegenheit ſchon der großen Politik an⸗ 
ehöre und längerer 1 bedürfe. 

aß Polen daran Intereſſe habe, Marſchall Foch 
in Schuß zu nehmen, verſtehe ſich von ſelber. 
Aber alle polniſchen Meinungen könnten 
nicht von jedem Deutſchen geteilt werden. 
Marſchall Foch habe mit überſeeiſcher Hilſe 
Deutſchland niedergerungen. Damit habe er ſich 
aber noch nicht zufriedengegeben. Ungeachtet 
1 Hrsg em unfreundlichen Reden habe er 
ie Rheins, Ruhr⸗ und Saarbeſetzung veranlaßt, 
und damit ma genug, wollte er vorher jogar 
noch in Berlin die franzöſiſche Trikolore aufpflan⸗ 
zen. Keinem guten Deutſchen dürfe man daher 
etwas nachſagen, wenn er Marſchall Foch nicht zu 
[eman Freunden zählt. Die ganze Angelegenheit 
eruhe daher nur auf nationaler Uns 


— ne ana 


Knut Hamfun 70 Jahre alt. 
Am 4. Auguſt begeht der große norwegiſche 
Dichter Knut Hamſun auf ſeinem Landſitz in 
Nörholmen in Süd⸗Norwegen, wo der weltbe⸗ 
kannte Romancier feit Jahren in großer Zurück⸗ 
gezogenheit lebt, ſeinen 70. Geburtstag. Seinen 
großen Ruhm begründeten die Romane „Hunger“, 
„Segen der Erde“, „Myſterien“ und „Weiber am 

Brunnen“. 


Sonntag. 28. Juli 1929 


To ya 


der Brief des Papſtes. 


Wortlaut der Antwort Pius XI. 
an Muſſolini. 
(Schluß.) 

Eine ſchwierigere Frage ergibt ſich daraus, daß 
mit ſolchem Nachdruck von der nicht beeinträchtig⸗ 
ten Gewiſſensfreiheit und der vollen 
Freiheit der Lehre geſprochen wird. Es iſt 
nücht anzunehmen, daß damit eine bedin- 
gungsloje Freiheit der Lehre gemeint ijt, einſchließ⸗ 
lich ſolcher Lehrformen, die die Gutgläubigkeit 
mangelhaft erleuchteter Zuhörer zu mißbrauchen 
geeignet ſind und die leicht zu verſchleierten For⸗ 
men einer Propaganda ausarten können, die dann 
nicht minder leicht der Religion des Staates und 
allo auch dem Staat ſelbſt gefährlich werden kann, 
und zwar gerade in dem, was die Tradition des 
italieniſchen Volkes Heiligſtes und ſeine Einheit 
Weſentlichſtes hat. Noch weniger annehmbar 
ſcheint Uns, daß man ungeſchmälerte, unverſehrte 
abjoluie Gewiſſensfreiheit suguligern 
beabſichtigt habe. Das hieße behaupten, daß das 
Geſchöpf nicht ſeinem Schöpfer untertan ift, hieße 
lede Artung oder Entartung des Gewiſſens legi⸗ 
timieren, auch die verbrecheriſchſte und ſozial ver⸗ 
hängnisvollſte. Will man jagen, daß das Gewiſſen 
ſich der Gewalt des Staates entzieht, will man 
anerkennen, wie man es tut, daß in Sachen 
des Gewiſſens die Kirche, und nur fie, 
guſtändig iſt kraft ihrer göttlichen Sendung, 
|9 wird damit gleichzeitig anerkannt, daß in einem 
tatholiſchen Staat Lehr⸗ und 8 
nach dem Dogma und der Satzung der katholiſchen 
Kirche zu verſtehen und zu handhaben ſind. Und 
in logiſcher Folge muß anerkannt werden, daß 
das volle und vollſtändige Amt des 
Erziehers nicht dem Staat, ſondern 
der Kirche gebührt, und daß der Staat ſie 
in der Ausübung und Erfüllung dieſes Amtes 
weder hindern noch beeinträchtigen noch es auf 
die engumgrenzte Unterweiſung in den Glaubens» 
wahrheiten beſchränken darf. 

„Keinerlei Schade kann daraus den wirklichen 
n beſſer geſagt, Pflichten des Staates 
hinſichtlich der Erziehung der Bürger er⸗ 
wachſen, vorbehaltli natürlich immer der 
Reite der Familie. Der Staat hat von 
der durch die Kirche und unter ihrer Leitung er⸗ 
teilten Erziehung nichts gu fürchten; iſt es doch 
dieſe Erziehung geweſen, die die moderne Kultur 
bereitet hat in all dem, was fie wirklich Gutes 
beſitzt, was in ihr das Beſte und Höchſte iſt. Die 
Familie hat ſogleich begriffen, daß dem ſo iſt, 
und von den — — Tagen des Chriſtentums bis 


in er ſchicken Väter und Mütter, auch 
wenn ſie ſelbſt wenig oder gar nicht gläubig ſind, 


ihre Kinder millionenfach in die von der Kirche 
gegründeten und geleiteten Erziehungsinſtitute. 

Wenn möglich noch weniger als at Gtaat 
haben die Wiſſenſchaft, die wiſſenſchaftliche 
Methode und Forſchung von einer weiteren und ; 
höheren Entwicklung der religiöſen Erziehun zu 
fürchten. Die katholiſchen Ri titute, welchem Grad 
des Unterrichts und der Wiſſenſchaft ſie auch an⸗ 
gehören mögen, bedürfen keiner Apologie. Die 
Gunſt, die fie genießen, die Lobſprüche, die fie 
ernten, die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, die ſie 
Inder und fördern, vor allem aber die 
unübertrefflich vorbereiteten Anwärter, die ſie 
dom Richterſtand, den freien Berufen, dem Lehr⸗ 
amt, dem Leben in all feinen Erſcheinungen Ties 


fern, legen für jie mehr als hinreichend Zeugnis 
ab. Do ir können nicht unter den gezollten 
und n weniger unter den verdienten Lob« 


ſprüchen auch jene gelten laſſen, die der Uns 
wahrhaft teuren W niverſität in 
Mailand und ihren srofejjoren ſcheinbar um 
ſolcher Arbeiten und Schriften willen zuteil wer⸗ 
den, die die hiſtoriſche Perſönlichkeit und die 
Lehre Kants und andere von der guten ſcho⸗ 


Ernst Dieders: 


Dünenſand. 


In Mittagsglut, 
Bito ich am Sttand 
Der Meeresflut 
Im Dünenſand. 


Durch meine Hand 
Rinnt Korn um Korn 
Vom weißen Sand 
Beritreut .. verlor n 


Und rollt .. gleißt auf 
* Sonnenbrand 

erblaßt im Lauf 
Von Hand zu Hand. 


Und jetzt entſchwand 
Es 8 

Aus deiner Hand — 
Wer jagt dir wo)? 


So rinnſt du hin 

55 1 aae Hand 
eit Anbeginn 

Wie Dünenſand. 


Ein Scherz, ein Spiel, 

Ein kleiner Tand, 

Genau ſo viel 

Wie Dünenſand. 
—— 


das neue Staatslerikon der 
Görresgeſellſchaft. 


Dritter Band. 
Von Domherr Dr. Steuer. 
Band III des neuen Staat/slexitons 
der Görresgeſellſchaft“) iſt en: 


) Staatslexikon. Im Auftrag der Görres- 
geſellſchaft unter Mitwirkung zahlreicher 4 
leute herausgegeben von Hermann Sacher. 
Fünfte, von Grund aus neubearbei⸗ 
tete Auflage. Dritter Band: Kapi⸗ 
tulationen bis Panſlawismus. Mit 
73 Bildern und Kärtchen. Freiburg im Breis⸗ 


gau. 1929. Herder. (X S. u. 1936 Sp.; fünf 
Tafeln.) 32 M.; in Leinwand 35 M., in Halb⸗ 
franz 38 M. 


* 


Wosener Tagebtait 


— 


BEACHFEN 


DASS 


SOLL IHNEN XEN SHA 


ÄLLGEMEINE La 


STAND DER POL 


S1 E. 
E DIES 
NACHGEAHMT 


CUTE CER ZIE UGN 


WIRD! 


DEN ERWACHSEN, 


TEXTILWERKE 
Paul Desurmont, Motte & Ce, Motte & Ce Nachi Lodz 
Motte Meillassoux Söhne & Ce, Lubliniec 


NDESAUSSTELLUNG 


NISCHEN WARK- 


UND STRICKGABD.:EBZEUGER 


VERTRETER: EDMUND. SZULC, POZNAN, WIELKA 26. 


laſtiſchen Philoſopyie und katholiſchen Dogmatik 
weit entfernte Lehren zum genſtand Paben 
als feien dieje Schriften Wirtung und Zeichen 
einer Annäherung an jene Lehren und nicht vici: 
mehr die notwendige Folge einer 1 
haften Auffaſſung des Lehramts jelbit, die 
nicht erlaubt, etwas zu be 1 das man 
nicht — U kennt, und der au erlegten Pro- 
gramme. Dieſelbe Notwendigkeit genügt auch uno 
muß genügen, um zu erklären und zu rechtferti⸗ 
en, daß in die Schulſammlungen unſerer treff ⸗ 
ichen und um chriſtliche Erziehung ſo verdienten 
ee (wenn ſchon nicht ohne die ge⸗ 
bührenden Vorſichtsmaßregeln) etliche Texte und 
Autoren aufgenommen wurden, die der ſelige Don 
Bosco, dieſer tiefe Kenner der Menſchen und 
Dinge und hervorragende Apoſtel der klaſſiſchen 
und praktiſchen Bildung, vor allem aber einer ge⸗ 


den erſten habe ich im „Pos. Tageblatt“ vom 
21. November 1926, den zweiten am 19. Februar 
1928 angezeigt. Staunend ſteht man wieder vor 
der Fülle von — . — die in dieſem dickleibigen 
Buche in harmoniſchem Zuſammenklang geboten 
wird. Den verſchiedenſten Geſichtspunkten iſt ſo 
reichlich Genüge geſchehen, daß man kaum weiß, 
welche man als die bedeutendſten herausheben 
ſoll. Immerhin * einer im Vordergrund 
zu ſtehen, nämlich das Verhältnis von 
irche und Staat. Ihm galt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zwar ſchon in den früheren Auflagen, 
aber während dieſe es im großen und ganzen 
rein geſchichtlich bzw. dogmatiſch oder faſt nur 
auf Grundlage bes kirchlichen Rechts darſtellten, 
t das neue Lexikon bei aller Wahrung des 
atholiſchen Standpunktes den Nachdruck auf das 
Staatskirchenrecht gelegt und damit von 
Ite 146—269 eine Darſtellung des Verhält⸗ 
niſſes von Staat und Kirche gegeben, wie ſie zur 
Zeit kaum anderswo vorliegen dürfte. n 
ö wei allgemeinen Abhandlungen ijt 
arao ein geſchichtlicher und dann ein grund⸗ 
licher Ueberblick über jenes Verhältnis ge⸗ 
ge en; dann werden in Sonderaufſätzen 
ehandelt: Kirche und Staat im Deutſchen Reich 
(11 Spalten), in Preußen (45), in Bayern (10), 
in Württemberg, Baden, Heſſen, Oeſterreich (12) 
und in der mga, C. Spalten). in bejonders 
wichtiger Punkt bei dieſem Verhältnis jind die 
Leiſtungen des Staates an die 
Kirche. Dieſe bilden einen großen Teil der 
Artikel: Kirchliches Finanzweſen, die 
Rs von Sp. 305—366 hinziehen; der erſte von 
hnen bringt eine grundſätzliche Erörterung der 
rage, und die folgenden beſprechen das kirch⸗ 
iche Finanzweſen der bereits oben erwähnten 
Staaten; dabei werden, zumal für Preußen, ge⸗ 
naue Zahlen der Staatsleiſtungen angegeben, 
und zwar nicht nur für die Gegenwart, ſondern 
für die Zeit von der Säkulariſation ab. Aus 
dieſen Artikeln iſt erſichtlich, einen wie unermeß⸗ 
lichen finanziellen Schaden die Säkulariſation 
von 1803 der katholiſchen Kirche gebracht hat und 
daß darum die Staatsleiſtungen an ſie zum 
größeren Teile Pflichtleiſtungen ſind; 
denn in § 35 des Reichsdeputationshauptſchluſſes 
übernahm der ſäkulariſierende Staat, der das 
Eigentum von Bistümern und Klöſtern einge⸗ 
zogen hatte, die Verpflichtung der Dotation der 
Bistümer, die ſpäter durch beſondere Verträge 
oder Konkordate geregelt worden iſt. 
können die vor einem Jahrhundert feſtgeſetzten 


Natürlich | d 


ſunden Erziehung, gewiß nicht unter diejenigen 
gerechnet hätte, die zur Erreichung dieſes hohen 
Zieles geeignet ſind, zumal in einem Lande und 
einem Volke wie dem italieniſchen, das er ſo gut 
kannte. Uns ſelbſt kommt auf Grund der nicht 
unbeträchtlichen perſönlichen Erfahrung, die Wir 
in Dingen des Unterrichts und der Bücher zu ge⸗ 
winnen in der Lage waren, oftmals die ſorgende 
Befürchtung, daß 2 teuren Jugend 
die Gefahr bereitet wer e, von der ſchon der Hei⸗ 


lige Auguftinus: ſpricht: necessaria non norunt, E 


qual superilua didicerunt. 

„Katholiſcher Staat“, ſagt und wieder⸗ 
olt man, doch zugleich „faſziſtiſcher 
tagt“. Wir nehmen dies ohne ſonderliche 

Schwierigkeit, ja ſogar gern zur Kenntnis, da 

His rar ejagt fein foll, daß der faſziſti⸗ 
e 


Beträge nicht für alle Zeiten maßgebend ſein. 


Wenn darum im neuen preußiſchen Konkordat 
von 1929, deſſen Grundzüge im vorliegenden 
Band bereits in einer beſonderen Beilage zuſam⸗ 
mengeſtellt ſind, obgleich ſein Inhalt erſt Mitte 
Juni bekanntgegeben wurde, die Staatsleiſtun⸗ 
en an die Diözeſen um rund eine Million er⸗ 
85 worden ſind, ſo iſt damit durchaus kein 
rund zur Beunruhigung für die proteſtantiſchen 
er gegeben; denn ihr Eigentum hat der 
preußiſche Staat ja niemals angetaſtet; „ſoweit 
es ſich dagegen um freiwillige Leiſtun⸗ 
ſchen handelt, T die Forderung einer paritäti- 
chen Berüdjihtigung der beiden Bekenntniſſe 
berechtigt; nur darf auch hier die Frage des Be⸗ 
dürfniſſes entſprechend der Eigenart der Seel⸗ 
forge nicht ganz außer acht gelaſſen werden“ 
Sp. 313). it der Beſprechung der Staats⸗ 
etin en ijt der Inhalt der Artikel über kirch⸗ 
liches Sinangwele, deren Ausführungen übri⸗ 
gens gleich denen über das Verhältnis von Kirche 
und Staat anderswo bisher no 
ſind, nicht erihöpft; denn der 
72 5 wird n j 
durch andere Einnahmequellen, wie Erträgniſſe 
des Kirchenvermögens, Gebühren, Kirchenſteuern 
und freiwillige Gaben gedeckt. Erwähnt ſei noch, 
daß auch das kirchliche He taba 
der evangeliſchen Landeskirchen 


nicht zu finden 
inanzbedarf der 


Preußens eine eingehende Darſtellung er⸗ 0 


far Außer den beiden erwähnten Artikel⸗ 
erien finden wir dur viele andere Beiträge zum 
Verhältnis von Kirche und Staat; ſo zeigt der 
Artikel: Miſſion die Unterabteilungen: 1. M. 
und Landesrecht, 2. M. und Völkerrecht, 3. Rechts⸗ 
ſtellung der deutſchen Miſſion; bei den „Orden 
und Kongregationen“ wird ihre Bedeu⸗ 
tung für das Kultur- und Sozialleben in Staat 
und Gemeinde erörtert; weiter N hierher 
Abhandlungen wie: Kirche (und Welt), Kirche 
und Gemeinde, Kirche und Volkstum 
(Neben dem völkerverbindenden chriſtlichen Uni⸗ 
verſalismus iſt in der Kirche auch noch Raum 
für einen chriſtlichen Nationalismus und für 
völkiſches Eigenleben zur Bereicherung der Ge- 
meinſamkeit und Menſchheitskultur. Sp. 270), 
Kirchengemeinde, Kirchenſteuer, Klerus, Konkor⸗ 
dat, Kulturkampf u. a. 


Gegenüber den bisher erwähnten 
Artikeln, die Staat und Kirche in ihrem Zu⸗ 
ſammenſein zeigen, gibt es eine lange Reihe an⸗ 
erer, die rein ſtaatswiſſenſchaftlich 


find; außer den Fundamentalaufſätzen über 


cht nur vom Staat, ſondern auch ſie 


Lehren wie in dem des praktiſchen Handelns, nichts 
elten laſſen will, das ſich nicht mit der tatholi⸗ 
chen Theorie und Praxis vertrüge, — welche 

orausſetzung er ja nicht katholiſcher Staat wäre 
noch ſein könnte. 

uletzt müſſen Wir no i 

richtigen, die mit den entſprechenden vereinbarten 

Wendungen des Konkordats nicht voll in 
Einklang oder geradezu in Widerſpruch ſtehen. E⸗ 
wurde geſagt, dem Staat ſtehe bei kirchlichen“ 

tnennungen die Präventiverklärung zu, 
daß von ihm aus kein Hindernis vorhanden hi 

Das Konkordat gebraucht nie, auch nicht ein 
einziges Mal, einen ander Ausdruck; und 
in derart wichtigen und ſchwierigen Dingen ver⸗ 
dient und fordert auch der Wortlaut die größte 
Genauigkeit und Aufmerkſamkeit. Es wurde fer⸗ 


einige Wendungen be⸗ 


aat, ſowohl im Bereich der Ideen und ner gejagt, der Staat „verleihe den kirchlichen 


Liberalismus (21 Spalten) und Margis: 
mus (22 Spalten) machen wir namhaft die Ar: 
tikel: Konſervative Parteien, Konititutionalis: 


mus, Kulturpolitit, Legitimität, Monarchie, 
Macht, Nation, Nationalismus, 
prno Nationalſozialismus (Hitler), Oeffent⸗ 
iche Meinung, Opportunismus u. a. Ein be 
ſonders Intereſſe werden die Abhandlungen er⸗ 
regen, die mit dem Weltkrieg und ſeinen 
Auswirkungen zuſammenhängen, 4 B. Kontroll⸗ 
kommiſſion, Kriegsſchuldfrage, andat, Mili⸗ 
tarismus, Minderheiten, 1 erſchütternd iſt. 
was hier über das Elend der She Se ende von 
Staatenloſen berichtet wird, die ihr Schickſal den 
Friedensverträgen von St. Germain und Tria⸗ 
non zu verdanken haben. Des Studiums ſicher 
pe auch die Artikel über die Gebiete, die 

eutſchland durch den Weltkrieg 
entweder verloren hag (Kolonien [Kolo⸗ 
nialgeſchichte, Kolonialpolitik, Memelgebiet, 
Oſt⸗Oberſchleſien) oder die durch den 

trieden von Verſailles in bes 
drängte Lage geraten jind (0Oberſchle⸗ 
jem Shpreußen Beachtung heiſchen ferner die 
bhandlungen: Karpathendeutſche, aſchuben, 
Maſuren, Litauen. Reiches aterial bringen 
die von Sp. 1774—1875 reichenden Artikel über 
Oeſterreich, ſeine Geſchichte, Verfaſſung und 
Kultur; über die Anſchlußbe wegung 
eißt es: „Es ſteht außer jedem ae, daß die 
überwältigende Mehrheit der Oeſterreicher für 
den Anſchluß iſt. enn daher das Wort vom 
ee ng der Völker einen Sinn 


ten ſoll, wird äußerer Druck ſich vergeblich 


be 

— die Dauer der Bewegung entgegenſtellen“ 
(Sp. 1867). Ganze Kukturkreiſe ſchließ⸗ 
lich freſſen zuſammen die Abhandlungen: Qati- 
nismus, Mittelalter, Neger, Orient, Orientali⸗ 
ſches Recht, Oſteuropa, Oſtjuden, Paneuropa. 

Wer a a ja auch nur die wichtigſten ſozi a⸗ 
len Abhandlungen anzuführen? 
wenige: a C. Kino, Kohleninduſtrie, Kin⸗ 
e laſſenkampf, Krankenfürſorge, 
Maſſe (Straßenauflauf, Sportpublikum), Medi⸗ 
zin, Mode, Landwirtſchaft Lehrer, Notgemein⸗ 
ſcaft der deutſchen Wiſſenſchaft. 

Von philoſophiſchen Abhandlungen feien 
erwähnt: Materialismus, Methodenlehre, Mo⸗ 
nismus, Myſtik und Myſtizismus, Naturalis- 
mus, Neugeiſt, Okkultismus. Von Ausführungen 
über die katholiſche Religion ſeien be⸗ 
ſonders die Abhandlungen Katholizismus 
und Katholiſche Bewegung in Deutſch⸗ 


ationalitäts 


Hier einige 


Körperſchaften die juriſtiſche Perſönlichkeit“. Das 
Konkordat ſpricht immer von Anerken⸗ 
nung, nie von Verleihung; Wir ſind un⸗ 
wo: empfindlich (und haben dies auch im 
aufe der Verhandlungen durch unverkennbare 
eichen bekundet) tigerat ſprachlichen Abwei⸗ 
n Ort und bei ſolchem Anlaß. 

Auf dem Gebiet der Ehe verſchafft das Kon- 
kordat der Familie, dem italieniſchen Volke, dem 
Lande mehr noch als der Kirche ſelbſt eine ſo 
grohe Wohltat, daß Wir dafür allein gern Unſer 
eben hingegeben hätten. Und mit Recht iſt er⸗ 


hungen an jolcher 


klärt worden, es könne kein 
„der gläubige Katholik moraliſch und vor ſeinem 
religiöſen 
Ehe zu vollziehen“. Doch mit weniger Recht folgte 
a der Zuſatz, daß ihn „juriſtiſch nie⸗ 
man zen wingen könne“. Die Kirche, 
die innerhalb ihrer Ordnung die vollkommene Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, kann und muß dies mit den 
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln tun, und jie 
wird es tun, tut es ſchon jetzt, indem ſie diejeni⸗ 
gen unter ihren augen, die die religidje 
ſcch ahnte bung vernachläſſigen oder übergehen, um 
ſich mit der bürgerlichen allein zu begnügen, für 
außerhalb der Gemeinſchaft der 
Gläubigen ſtehend erklärt. 

Man er die rückwirkende Kraft von Artikeln 
des Konkordats wiederholt geleugnet. Iſt es eine 
Frage von Worten, ſo geben Wir willig du, daß 
das Wort ſelbſt in dem angeführten Artike fehlt; 
in der Sache aber wird die rückwirkende Kraft 
dur eg und ug ri des Artikels jo gut 
wie durch die auf ihn ezüglichen, . nieder⸗ 
gelegten Erörterungen während der Verhandlun⸗ 
gen bewieſen. 

Viele ſchöne und gute Dinge wurden geäußert 
hinſichtlich des geheiligten Charakters 
der Stadt Rom, der å le t des Nach⸗ 
folgers Petri, der da iſt der Statthalter Chriſti, 


das Haupt und der Mittelpunkt der Aube f 
Us 


Einheit; und nicht minder groß ift Unjere 

edenheit und Unſere Dankbarkeit. Mit um jo 
chmerzlicherer Ueberraſchung ſahen Wir den Ge- 
danken hervorwagen, daß gewiſſe unleugbare 
und unbeſtreitbare Beleidigungen jenes heiligen 
Charakters im Namen der Gewiſſensfreiheit oder 
eines Mitgefühls, das hier wahrlich nicht am 
[Elche iſt, geduldet werden könnten! 
. redet man denn? Und wohin 
würde ein ſolcher Weg nicht führen? 

Auf die gewichtige Frage: 
Friede dauern? wurde unter Beifall ge⸗ 
antwortet: Der riede wird dauern! 
Antwort und Beifall beweiſen, wie groß und wie 
lebhaft in allen der Wunſch und — wie natürlich 


8 — auch der 40 h iſt, an der Er⸗ 
füllung eines ſo edlen und ſo heiligen Wunſches 
mitzuarbeiten. n der Begründung und Dar- 


pou, jener Antwort finden fih in en, 
die Wi er 1 ge en kön⸗ 
inne nach; andere da⸗ 


Entgegen⸗ 
ce 


unvermeidli 
legen indes 


wie ſie das 3 enthalt und ber ebenio | de 


nach, eben 
riftlichen au Wed 
gegenſeiti 


ereinbarungen, 1110 
andert in ke 


ergänzen und vonein⸗ 
Daraus ergibt fh, Dah fe batheder And eber 

aus „daß ſie e r simul stabunt 
oder simul cadent find, auch wenn als Folge dar 


land im 19. 5 
= wird die ee ua katholiſchen 


r eutſchtum gleich⸗ 
etzten oder gleichſetzen, 5 grobe Störungen des 
riedens entſtanden“ (Sp. 505). 

Trotz des bisher Geſagten N vieles noch uger 
agt geblieben; vor allem ip teine der vielen 
erſönlichkeiten erwähnt, die im vorlie⸗ 
enden Bande in Be Bedeutung für das 
taatsleben geſchildert werden; doch -jeien wer 
1 die 
abe ihres Bildnif 
ragend gefenngelönet find: Ketteler, Rol- 
eibniz, Leo XIII., Marx. 
nug der Hinweiſe! Das dürfte aber 
pe s aus dem vorliegenden kurzen Bericht 
zu erſehen ſein, daß das Staatslexikon überall da 
vorhanden ſein muß, wo man über die Leiſtungen 
des deutſchen Katholizismus urteilen will, zumal 
dann, wenn dieſes Urteil in weitere Kreiſe ge⸗ 
leitet wird. 

— 22. 


Linden. N 


Von Georg Vrandt. 

Wer in dieſer gewaltigen Sommerhitze in der 
Stadt iſt, zu Hauſe geblieben iſt — wer nicht an 
die See konnte oder ins Gebirge —, der hat jetzt 
freilich nur beſcheidene Erholungsfreuden. Aber 
eine kleine Erholung, rg eine große 
geane, ijt eben jetzt der Weg durch die Waly 

eſzozynſkiego, zwiſchen ul. Solna lehe⸗ 
malige Magazinſtraße! und dem Przepadek⸗Weg. 

Denn da blüht jetzt die Linde, ein ganzer lan⸗ 
ger Linden⸗Weg, ein Pai A: lühender Linden. 
Wenn man ihn um die Mittagszeit geht — und 
um dieje Zeit gerade jah ich die blühende Allee —, 


Dieſe Gemütsperfaſſung, 


weifel beſtehen, daß 
ewiſſen verpflichtet ijt, die kanoniſche 


wei 


on welcher S 


Wird der 


rvorgehoben, die durch die Beis 
es als beſonders hervor⸗ 


*Poſener Tageblatt < 


von die „Vatikaniſche Stadt“ mit ihrem Staat 
fallen jollte: für Unſer Teil, mit Goites Hilfe, 


impavidum ferient ruinae. Wir ſprechen jo, nicht 
weil Uns jenes gerechte und vernünftige Maß 
von Optimismus, das zum Leben nötig ift. ver- 
laſſen hat oder je verlaſſen wird, jondern um zu 


erklären, daß Wir ſchon jetzt in alles ergeben und 
tend. was die sinag 


auf alles gejepit 
Vorſehung zu wollen oder zuzulaſſen ſich anſchi 

pflichtmäßig für jedes 
erſchaffene Weſen, ijt es um jo mehr für Uns, als 
5 eff es größer und leuchtender iſt, die wir 
etreffs 
en Veiſtands der göttlichen Vorſehung Heng be» 
onders in den letzten Monaten. und Begeben⸗ 
heiten machen durften. Doch AA Gemüts⸗ 
verfaſſung hindert uns nicht, auch Unſererſeits zu 
pasy daß der Friede dauern wird, ja 
ie läßt es Uns mit noch gewiſſerer Zuverſicht bes 
haupten. And das aus zwei Gründen: einmal 
Wir nach allem den Glauben an die 
Aufrichtigkeit und den guten Wil⸗ 
len der Menſchen bewahren; zweitens aber, 
weil Wir noch viel mehr an die Hilſe Gottes 
glauben, die von Uns und für Uns beſtändig er⸗ 
fleht wird. Und dieſe beiden Gründe fügen wir 
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Das neue Polen in Poſen. 


Betrachtungen vom Standpunkt eines Reichsdeutſchen. 


l II 
2 Warjğan, 25. Juli. 


ager 
I 


ſchen⸗ 
anſammlung fragte, in der gleichen Sprache ganz 
ſtolz über das Ereignis eine ausführliche Erklä⸗ 
rung zu geben. 


beſtimmt dazu, die großen 
Heute 


fie ziehen unſere Aufmerkſamkeit aus einem ſehr 
wicht 


und 


chen ruh 93 geworden iſt und nicht mehr den 


rm unſerer 
im Ohre hat, E 1 man da einen g 
Ton, n als dieſen feinen n Ton. 
Man f t hin und hinein in dieſe Linden: es 
find die Bienen, die dort, umherſchwirrend, ihre 
köſtlichen Schätze ſammeln. 

Es gibt bei uns eine früh und eine ſpät 
blühende Linde, deren Blütezeit um etwa vier- 
gem Tage auselnanderliegt. ieſe Vollblüte der 

ig ni un on Says ft nun va 

un n ni otaniker genug, um ſagen 

5 können, ob dies hier die (pi blühende irt 
ſſt oder nicht doch die früh blühende, die nur 
nach dieſem fürchterlichen Winter ihre Blüte ver⸗ 
zögert hat. 

Doch wie dem auch ſei: hier iſt die Linde, und 
fte blüht, Baum an Baum, und alle blühen. 

Und hier iſt nun, ringsum und immer erneut, 
wie man langſam und bezaubert dieſe Allee ent⸗ 
langſchreitet, der Lindenduft: dieſer unbe⸗ 
ſchreibliche, Hat man ihn denn nicht jedes Jahr 
eingeatmet? und nun, eben, iſt er 1 Pr eder 
neu, ganz neu. Die Phantaſte reicht nicht aus, 
fi dieſen Duft — wenn er nicht da ift — vor⸗ 
gn tellen; er muß, immer wieder, an der Wirt- 
ichkeit empfunden werden, und da ift er immer 
wieder neu. Wir nennen dieſen Duft „zart“ und 
„lüb“, und das ift er ja auch; aber was ift damit 
gejagt? Nichts. Boch hier iſt er nun, dieje Luft 
iſt von ihm erfüllt; er iſt es: der Lindenduft. 

Und nun ſchicken wir auch das Auge dieſem 
Dufte nach, an den Baum entlang, in den Baum 
hinein, ja hinein in ar, grüne Wölbung. Da 
zeigt ſich's erſt ie recht. Das Lindenblatt — von 
oben geſehen feſt und undurchſichtig — hier von 
unten auf geſehen, im durchfallenden Licht zeigt 
es ſeine Transparenz, und nun haben wir vor 
uns dieſe lichtgrüne Fülle, und da hängen nun 
ganz nah dieſe Bluütenbüſchel, die dieſen herr⸗ 
lichen Duft tragen, hier eins und dort wieder 
eins, und da und dort. Die meiſten Blütchen 


dieſer bängenden Dolden haben ſich ſchon entfal⸗ 


es göttlichen Waltens und des ſtändi⸗ 


Br tet, aber einige 


den ſtark entwickelten Induſtrien gehört auch die 
che miſche, vor allen Dingen inſofern ſie ſich 
mit der Kunſtdüngerfabrikation be⸗ 
faßt. Die Ausſtellung in einer eigenen Halle iſt 
überſichtlich und klar, wie denn überhaupt Ueber⸗ 


gern den im Senat vorgebrachten . es 
einerſeits keine Schwierigkeit gibt, die, iſt man 
lich einmal über die Grundſätze einig, fih bei auf: 
richtigem guten Willen nicht überwinden läßt, 
andererſeits ohne Gottes Hilfe in vanum laborant 1 n überh 1 
qui aedificant domun, auch wenn fie lange und ſichtlichteit, Klarheit und dilziplinierte Anord- 
mit geduldigem und mühſamem Fleiß daran ar⸗ nung die verdienitlihen Hauptmerkmale dieſer 
beiten, wie es bei unſeren Abmachungen geſchah. gelungenen Ausſtellung in Poſen ſind. Man halte 

Lehrreich und warnend iſt bei dieſer Gelegen⸗ ſich nur einmal die Darſtellung der verſchiedenen 
heit gewiß die Vetrachtung, wie es ungeachtet all | Monopolartikel, beſonders des Salzes, in ihrer 
dieſer Arbeit nur jo kurzer Zeit bedurft hat, damit ſchönen Anſchaulichkeit vor Augen! In gleicher 
Wir mit dem Propheten klagen mußten: matutas | Meife tritt die Petroleumind uſtrie in 
est color optimus und damit die Freude aller Erſcheinung. Dazu kommt, daß alle Miniſterien 
guten Katholiken und Bürger, nicht ohne die nur mit dem größten Eifer bemüht waren, die Tätig⸗ 
allzu Mat ee der anderen, eine jo] keit ihrer verſchiedenen Departements vorzufüßh⸗ 
unerfreuliche, ja ſchmerzluche Unter ⸗ ren, fo daß die Ausſtellung durchaus ein Ar- 
brechung erlitten hat. Indem Wir ſo auf die 
Zusammenarbeit der Menſchen und noch viel mehr 
auf die Hilfe Gottes bauen, ſchließen Wir, ohne 
daß Wir alles hätten fagen können, was Wir ges 
wollt und vielleicht geſollt hätten, doch in der 
Holinung, nichts Wichtiges und Bedeutungsvolles 
bergangen N haben, dieſen Unſern Brief mit 
dem Segen Unjeres Herzens. 

In der ungen des Fronleichnamstages, 

30. Mai 1929. 


beitsfeld für denjenigen abgibt, der ſich ernſt⸗ 
a t, ja wiſſenſchaftlich mit dem Studium der 
eſamtſtruktur Polens befaſſen will. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt das am vorzüglichſten ausgewählte 
und vornehmſte Propagandamaterial für das 
neuſchaffende und friedpoll wirkende Polen In 
dieſes Kapitel gehört ſelbſtverſtändlich auch die 
großzügige Darlegung der polniſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen und der Darbietungen auf 
dem Gebiete der reinen und der angewandten 
Kunſt. In einem Schlußartikel werden wir 
noch auf die Sear dieſer Teile der Ausitel- 
lung, wie auf ihre Geſamtbedeutung für das 
Ausland, vor allen Dingen für Deutſchland, zu 
ſprechen kommen. 


Treibhausinduſtrien, d. h. die, welche nur unter 
dem Schutz des faſt völligen Grenzabſchluſſes ge⸗ 
deihen konnten, mit der Wiederzulaſſung der 
überlegenen ausländiſchen Waren zum Abſterben 
verurteilt ſind. Ganz erſtaunlich raſch aufgeblüht 
ijt z. B. die Schreibmaterialienindu⸗ 
ſtrie in Polen, wovon man ſich auf der Ausſtel⸗ 
lung recht eindringlich überzeugen kann. Aber 
ich glaube kaum, daß ſie ſich gegen das jetzt in 
polen ſehr teure, aber wirklich 5 ſehr iber 
egene deutſche Material wird a. 
können, wenn es erjt wieder zum Lande herein 
kann. Man vergleiche 5 B. nur einmal deutſches 
Durchſchla 1 oder deutſche Bleiſtifte mit den 
polni en s iſt natürlich recht wahrſcheinlich, 
daß die polniſchen Fabriken mit der deit auch 
bedeutend vervollkommnen werden. Aber dieſe 
eit iſt noch längſt nicht überall gekommen. Ganz 
edeutend haben ſich auch die Fabriken in Pom⸗ 
merellen und im Poſenſchen entwickelt, die ſchon 
in Nang eit beſtanden haben, die aber län⸗ 
it gebraucht haben, um z. B. land⸗ 
Maſchinen, allerhand 
onkurrenzfähig her⸗ 


| 


Achlung, 
Sladlverordnekenwahlen! 


Liſten einſehen! 


Die Stadtverordneten wahlen finden 
auch in der Stadt Poſen im Oktober ſtatt. 
Der Magiſtrat macht bekannt, daß vom 15. bis 
30. Juli die Wählerliſten von 10 bis 17 Uhr 
zur Einſichtnahme ausliegen, und zwar: 1. für 
die Altſtadt, Kommenderie und Rataj 
im Rathaufe, Zimmer 15, 1. Stock; 2. für Wil da, 
Dembſen, Gurtſchin, St. Lazarus, 
Jerſitz und Solatſch im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaale, Rathaus, 2. Stock; für G16 wn o 
im Büro des Magiſtratskommiſſars in Glöwno; 
4. für Starokleka (früher Luiſenhain) im 
Büro des Magiſtratskommiſſars in Staroleka; 
5. für Winiarn und Naramowice im 
Büro des Magiſtratslommiſſars in Winiary. 
Einſprüche wegen Ungenauigkeiten können 
an den Magiſtrat bis 30. Juli gerichtet werden. 

Es ijt von S Wichtigkeit, daß jeder 
Wahlberechtigte ſich perſönlich davon über: 
zeugt, ob ſein Name in der betreffenden Wahl⸗ 
lijte ſteht. Auskünfte gibt das Geihäjts: 
zimmer der deutſchen Abgeordneten in Seim und 
Senat, Poznan, Waly Leſzezynſtiego 3, Tel. 2157. 
Wahlberechtigt ſind ſowohl Männer als 
auch Frauen, die am 15. Juli das 21. Lebensjahr 
vollendet haben, im Bereiche der Stadt Poſen 
mindeſtens ein halbes Jahr, d. h. vom 15. Januar 
1929 ab wohnen, die polniſche Staatsangehörig⸗ 
keit beſitzen und im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte find. 


Bolte der feineren Präziſtonsapparate (wie 
olt 


in 
ſtellt worden war, 


lich und techniſch einen Auſſchwung erleben, jo 
g Hah es auch mit der ein 


ſelbſtgebaute 


20 fs von allen f 


S 
Sabel von Warſchau und von Chrzanow. Die 


Damen ⸗Pelzmäntel 


Große Auswahl. 3 
„Außergewöhnlich billige Preiſe vor Beginn der 
Saiſon. Bitte um baldigen Beſuch zwecks Beſichtigung 


ohne Kaufzwang. A 
F. Stanisz, 
Poznat, ul Nowa 2. 


künſtlich zuſammengeſetztes Gebilde. Eine Ma⸗ 
ſchine, getrieben von den feinſten Rädchen der 
Einfühlung in die dichteriſchen Geheimniſſe der 
vorgetragenen Stücke. Ein Enſemble mit voller 
Gleichberechtigung ſeiner Mitglieder, ſo soni ab⸗ 
Seligkeit im kleinen hier im 3 gegen den ſonſt angetro Ps he pH 


igen noch die rundliche, Fuge: 
lige Knoſpe. Un ie er in dieſem herr⸗ 
lichen Duft, zwiſchen d lüt⸗ 


und es 
Duftbezirk 
nächſten. ; 

Dieſe ganze Allee hinunter begleitet uns das 
80% dieſes Duftes, ; 

s $ merkwürdig, daß die Linde nicht mehr fa 
berühmt iſt — wenn man das Wort hier an⸗ 
wenden darf wie das einſtmals der Fall war. 
Daß ſie ihre Popu arität abgegeben hat — an 
die Eiche vor allen Dingen. Aber es war eis 
Linde n-, nicht ein DRS, das dem Helden 
Siegfried auf die Schulter fiel, als er im Blut 
des Drachen badete. Und die Dorf: und 
Tanz⸗Linde iſt doch auch berühmt. Auch 

fels Lindenwirtin hat keine Eichen⸗ 

wirtin im deutſchen Lied zur Seite — wobei ges 
wiß gegen die Eiche nichts geſagt werden ſoll; 
das wäre ja Torheit. 

Und auch als Heilmittel war die Lindenblüte Aebertreibungen und Tonjtige kleine Verirrungen 
früher voll anerlannt. Später iſt ſie dann aus 
der Pharmakopöe herausgeworfen worden. Aber zieh 
vielleicht kommt ſie wieder einmal hinein; ſolche 
Wandlung wäre nicht ſo unmöglich. Das Volk 
jedenfalls hat ſich ſeinen Lindenblütentee als 
Heilmittel nicht nehmen laffen, 

Die Linde bildet keine Wälder und keine 
größeren Beſtände, wenigſtens bei uns nicht; und 
wohl auch anders wo nicht Sie will als Einzel⸗ 
baum angeſehen werden. Und das iſt denn 
ein wenig geſchehen. 

N 


Abſchied der Moskauer Künſtler. 


Mit einem zweiten Stück von Czechow, „Onkel 


—. 


B. 

Kisch zene in der „Macht der Finſternis“ uſw. 
Künſtler f 

in leif 

reinſter 

zu 
Grundtendenzen heira A freilich von 


jr. 


ier 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der franzöſiſche Pianiſt Edouard Ri ler iſt, fo 
wird aus Paris gemeldet, im Alter von 52 Jahren 
in Paris geſtorben. Risler war in Baden: 
Baden als hir franzöſiſcher Eltern geboren, und 
wan“ (Allanow), nahmen die rufſiſchen machte feine Studien in einem Pariſer Konſer⸗ 

Unſtler Abſchied. vatorium, wo er ſpäter Lehrer einer Pianoſchule 

Ein Rückblick auf die ſieben Gaſtſpielabende wurde. Der Verſtorbene iſt vor allem als Inter⸗ 
läßt die Güfte in dem herrlichſten Lichte erſchei⸗ pret Beethovens und franzöſiſcher Muſik im Aus⸗ 
nen. Es war eine richtige Familie, kein lande ſehr bekannt geworden. 


Sonntag, 28. Juli 1929 


(Nachdruck verboten.) 


und Wahrheit. 


— Paris. 
tinent: 


wiſſentlich ſchlafloſe 
jähri 


ſtes Erzeugnis ab, 
operation auf offener Szene bildete. Der 
tor legte naturgemäß einen 
darauf, dieje „Sensation“ nach 
wahr zu 
Pauche, eine einſchlägigen 

Klinik beiwohnen zu dürfen. 
wurde erteilt, Direktor Jack Jouvin merkte ſich 


ation in 


ſämtliche Vorgänge des komplizierten ärztlichen 
ſeinem 


Eingriffs und 
Freunde, dem 


Ite freude end zu 
eher des Dramas, um 


ihn zu belehren. Er 
wie der Profeſſor die Stellen desinfiziert, dur 
die ſein Meſſer bis zum Gehirn vordringt, wie 


er ſeine Inſtrumente ordnet, den Patienten chloro⸗ 


formiert und im geeigneten Augenblick blitzſchnell 
zu meißeln beginnt. Weiter kam aber vin 
in ſeinem Referat nicht denn Monſieur Ara 
fiel in — Ohnmacht! Jouvin soj t 
einige Kognaks ein und fragte ihn dann, ma 
los verwundert, was er denn eigentlich hätte? 
Außer fih vor Erregung antwortete der Dichter 
„Biſt du verrückt geworden, 
Szene zu beſchreiben? Mir, der ich 
ſehen kann, wenn einer eine Fliege totſchlägt?!“ 
— Da war die Reihe an Jouvin, erſtaunt zu fein. 
„Du haſt doch dieſes prachtvolle Drama mit der 
Operation geſchrieben, das die Zuſchauer er⸗ 
ſchauern laſſen wird. Iſt dir denn bei der Ab⸗ 
faſſung der Hauptigene nicht übel geworden?“ — 
„Natürlich nicht,“ lautete die müde Antwort des 
gepeinigten Verfaſſers, „ich hätte es mir doch 
niemals träumen 
tion ſo fürchterlich 


(n) Moskau. Ein rechter Bolſchewiſt kann keine 
Kirchen leiden — doch ihre Güter nimmt er gern. 
Die Konfiskation der ruſſiſchen Kirchengüter dar 
allgemein als beendet angeſehen werden, und be 
der atheiſtiſchen Grundſtimmung aller überzeugten 
Sowjets mutet es fajt wie ein Wunder an, daß 
es überhaupt noch Kirchen im Lande gibt, 
die von Gläubigen beſucht werden. Doch es gibt 
Grenzen 3 Duldſamkeit, und ſie 
dürfen nicht ſchritten werden. Das iſt jeden⸗ 
falls auch die Meinung der „Nabotſchaja eta“, 
die kürzlich in geharniſchten Worten die e⸗ 
rung aufforderte, dem „Unfug“ des Gloden- 
läutens in den Kirchen ein Ende zu machen 
und fortan jedes Läuten ftzeng verbieten. 
Durch ſolches 


u 

ne atheiſtiſchen Ge⸗ 

t die Zeitung das n Aden 

hlt daß die Sowjets 

ich als ein — ek 
pè \ „ 


d 

Beſetzt! 
Eine nette kleine Dame ſteht vor der Autobus⸗ 
— = * je C i ſchon der dritte 
gen ſetzt, un kommt nicht vom Fleck 
Da nähert ſich der vi Hagen Gen 


als das, fie dem Jüngling ein kleines a 
then. Diejer ngt üdt ab, und im fel» 
ben Augenblick nimmt fie — nicht etwa feinen 
angebotenen Arm, jondern feinen Ste im 
Pagen ein. Er will ihr — noch immer nichts 
Böjes ahnend — en, da ruft der € ner, 
„Beſetzt!“, und der Autobus fekt fh in Beme- 
gung, ohne n enom» 
men zu 


auf dem Weg zum Spiegelſaal. 
Von Jakob Altmaier. 


Die ſchwere Stunde war gekommen. Wochen ⸗ 
lang und wochenlang hatten fih in Verſailles die 
ren hin⸗ und her . Die Gegner 
faken ſich nicht gegenüber, von eſicht zu 
geſicht. Sie verke untereinander nut durch 
Boten, die die Gegenvorſchläge und Antworten 


ſchriftlich überbrachten. Die Hotels, in denen wir 


mit oeae und die anfto Gärten waren 
mit St. raht trt und von Poſten be- 
mit der nwelt war 
und wieder gab es einen Kir 
gang nen kurzen Stabturlaub. Er 
eingereicht und genehmigt ſein, und jedesmal 
führte ein Offizier die beurlaubte Kolonne. Sonn: 
tags kamen die Pariſer zu 2 nach 
Verſailles und ſtanden vor Stacheldrähten, 
uns zu ſehen, zu beftaunen und mehr als ein- 
mal zu verwünſchen. Wir kamen uns vor wie 
die Tiere im Zoologiſchen Garten hinter ihren 
eiſernen Gittern, und oft gab es bei den Neu- 
gierigen erſtaunte und verwunderte Ausrufe, daß 
wie wie Menſchen ausſahen und nicht wie jene 


Beſtien, die ſie ſich vorgeſtellt hatten. 


Endlich war der Tag der Unterzeichnung des 
Vertrages gekommen. Auch einigen deutſchen 
Journaliſten war ein Platz im Spiegelſaal refer- 
viert. Um 114 Uhr ſollten wir antreten und die 
Vegleitoffiziere erwarten, die uns führen und 
bewachen ſollten. 

Morgens gegen 6 Uhr wurden wir bereits aus 
dem Schlaf getrommelt. Die Regimenter be⸗ 
gannen mit klingendem Spiel einzuziehen. Zwei 


P Das Grand -Guignol -Theater in 
Paris iſt eine einzigartige Bühne auf dem Kon⸗ 
es führt uusſchließlich Schauerdramen 
auf, welche den Zuſchauern mit ſchwachen Nerven 
h j ächte verurſachen. Der lang⸗ 
pe Hausdichter dieſes „Kunſtinſtituts“, ein 
gewiſſer Jean og ieferte neulich ſein neue⸗ 
* Hauptſzene eine Gehirn⸗ 

> piini 
eſteigerten Wert 

2 Maglite lebens⸗ 
ringen, und erſuchte daher Profeſſor 
deſſen 
Die Erlaubnis 


auch 
brei 
ug t ausholend 


ihm m 


aſſen, daß eine Gehirnopera⸗ 
Jien eine er Tanzi 


Grenzen bolſchewiſtiſcher Duldfamteit. |! 


die in den ti 
Met htetetutäkien Moskaus ſtudierenden Arbeiter 


br — ir ae pic — 5 


Poſener Tageblatt 
Geſchichlen aus aller Vell. 


der Unterjchied zwiſchen dichtung! Zeirechnung der Weltrevolution. 


(n) Moskau. In der Sowjetpreſſe hat ein 
Feldzug für die „proletariſche Zeitrechnung“ be- 
gonnen. Mit der alten „Popenzeitrechnung“ von 

hriſti Geburt foll aufgeräumt werden und das 
Jahr 1917, in dem der 8 


der 
Freitag „Frauentag“ und der Sonnabend 3 


franzöſiſchen Revolution kaum e⸗ 
9 


ind. 
„Valencia“ in Valencia. 


allen ſchlafloſe Nächte, und jo mancher Mufil- 


Spiri 


(f) London. Die Gei 
jetzt noch in England in 


erliterarur ſteht auch 
s per- 


geplaudert 
zomme engine L hat ihm in ver» 
chiedenen Séancen aber auch, wie man jo jagt, 
chem Geſchick 15 Würmer aus der 

ß auch Geiſter über 
Sinnesorgan gen. — 


ettterten Geiſtes 
„Schon 1910 wimmelte es in Verdun und Ca⸗ 


Stunden ſpäter glich Verſailles einem ei n 


oken Heerlager. Feldma äßig und in Gala 
Daten Tappen —3 oa * lagerten auf 
den Stra und auf allen Plätzen. Tauſende 
e e 
en e € „ 
— an 125 der perg . 
lugen das r, daß die Funken n. 
Sie Geſchütze der etile rollten aul maker 


en, und ek age 


Halte der Paradeſchritt der 
m Ziel 


nfanteriften. angekommen, festen fie 

e Gewehre am Straßenrand zuſammen und 
biwakierten. Kommandorufe flogen hin und her, 
Ordonnanzen flitzten, Adjutanten eilten im 2” 
. Galopp, und dazwiſchen immer wi 
ie Trommeln, die Trompeten und die helle 
Muſik der 8 Regimenter. Das 
wuchs und ſchwoll und ſchien kein Ende zu 
nehmen, immer neue Truppen, neue Muſik, neue 
Fahnen, Generale, Offiziere, Soldaten. Dazu 
ein Sommertag, wie er nur in den Gärten und 
Parks von Verſailles fein kann. Zum erſten Mal 
eit Kriegsbeginn ſprudelten und ſpielten alte 

ontänen, Brunnen und alle Waſſer. 206 am 
Himmel ſtand die Sonne, und wo ihre Strahlen 
ins Naß tauchten, gleißte und glitzerte es in allen 
Farben des Regenbogens. 

Es wurde Mittag, und mehr als eine Million 
Men 3 wälzte ſich zu Fuß, im Auto und mit 
der Eiſenbahn nach Verſailles. Nicht nur Fran- 
zoſen waren gekommen. Alle Völker der Welt 

tten ſich eingefunden. Neben dem fwar 
Zylinder leuchteten der rote Fes und der weiße 
Turban aus Bukanir. Weiße, Neger, Inder, 
Auſtralier, Japaner, Nord: und Südameritkaner. 


te lich gewordenen 


= 
N b 


. Vor dem Bade benützen Sie 
Blida Coldeream. Sie schützt vor 
der unangenehmen Wirkung 
greller Sonne, macht die Haut 
weich und 
Nach dem Bade, besonders am 
Abend vor der Gesellschaft, 
Elida jede Stunde Creme. Sie 

bt den alabastergleichen matten 
eint und hilft Ihnen, Freiluſt- 
sport neben mondäner Gesellig- 
keit zu pflegen. 


lais von verkleideten 8 Offizieren, die 


dort Spionage trieben. Ich ſelbſt war zwei Jahre 
lang in Antwerpen unter der Maske eines 
Sprachlehrers in dieſem Sinne tätig und ſtand in 
Bm; er, drahtlofer, direkter Verbindung mit 
em Kabinett des er 
habe hier im ſeits meine Bereitwillig⸗ 
beit ger zu büßen, I Befehl über eins — 
800 Brunnenvergiftungskommandos übernommen 
zu haben, deren Tätigkeit bis zum Ottober 1914 
viele Tauſende unjhuldiger ge ivilliſten 
m Opfer gefallen ſind.“ (Hier rei us⸗ 
rufungszeichen ſchon gar nicht mehr aus! 
Auf dem Truppenübungsplatz Potsdam (1) 
haben wir 1911 ſchon Gasangeſſſe geübt; die 
irkung der Krie 5 5 wurde an dienſtuntaug⸗ 
litärpferden erprobt. Ber- 


endeten ſie, ſo wurde ihr Fleiſch zu billigen 
Preiſen hen die better vertan Tis 
der damals unbekannte Epidemien zu graflieren 
nnen —“ 
Höher geht's wohl nimmer. Was jagt die Re- 
gierung 9 acdonald zu ſolcher 3 
giftung?? ` 


Kanadier, Bewohner des Kongo, des Balkan, von 
re Ga alle Farben der Erde, alle Zungen 
und Sprachen der Welt: mehr als eine Million 
Menſchen! Die Luft wax erfüllt von einem 
dumpfen, gewaltigen Brauſen, bald an⸗ und bald 
abſchwellend, bog immer neu fó erhebend iiber 
dieſem Berjailles, das den Schlußakt eines Welt- 
krieges ſehen ſollte. 

Und da ſtanden wir, mittendrin, ein Häuflein 
Deutſcher, die allein 4. P en waten, ge⸗ 
brandmarkt und geächtet. Ausge A2 von einer 
Welt, die ſich den Frieden nur im Triumph über 
den Beſiegten denken konnte. Hatten wir nicht 
minder heiß den Friedenstag erſehnt? Nicht 
minder gelechzt jetzt) Ein Friede, der keiner ſein 
konnte, der uns verſchloſſen war, der neuen Haß 
und neue Feindſchaft ſäen mußte. 

Da ſtanden wir, ausgeſchloſſen, die Bruſt 
ſchmerzte uns, und der Ton brach uns in der 
Kehle. Wir mußten nach Hauſe denken, an die 

ungernden Frauen und Kinder, an all das 

lend und all den Jammer. Gewiß! Es waren 
Millionen weinender Mütter in aller Welt, deren 
Söhne zerfetzt und tot auf den Schlachtfeldern 
lagen. Die Trümmer Belgiens und Nordfrank⸗ 
reichs rauchten noch, und vom Meer bis zu den 
Vogeſen lag eine breite weite Wüſte des Grauens. 
Jeßt ſollte aber Friede fein, heiliger ſchöner 
Friede, für alle. Und wir waren aus⸗ 
n und geächtet. Standen wie 

usſätzige, umgeben = Fun r Offizieren, 


Und wir dachten an unſere eigenen Toten, an 
unſere deutſchen Kameraden, die genau ſo zer⸗ 


umbrandet von dem und der Wut einer 


Welt 


Sweite Beilage zu Nr. 171 


» 


A | 8. lustigem Spiel 


in Sonne und See- 


erfrischt sich Körper und Geist. Auch 
die Haut wird gesünder und schöner, 
vorausgesetzt, daß sie richtig mit Elida 
geschützt und gepflegt wird, 


Der Zwang zum Geldausgeben. 


n) Moskau. Es jol eine Sowjetverordnung 
83 fein, die kaum geeignet fein 
nion 


biete von 
ohne 
zu verdienen. 
Das I auf die Weile geicheben, daß — pe 
1 wird jet 
an 


feine Brieftaſche (im weiteſten Sinne des Wortes 
natürlich) vorzuweiſen. Beſitzt er nun mehr als 
das, was beim Ueberſchreiten der Grenze bei ihm 
vorgefunden wurde — abaügtig der ee 


Ausgaben rend ſeines Aufenthaltes in 
Unten, je min dieſes Plus erbarmungslos ber 
ſchlagnahmt. 


p ——— — 


jest und tot über die Erde verſtreut waren, und 
en hier, in Verſailles, keiner gedachte. An 
jene Arbeiter, Bauern, Handwerter oder Kauf⸗ 
leute, „die genau wie alle anderen in den Krieg 
eholt wurden, 1 ſo gelitten n und ge⸗ 
torben jind in Se niit nach Frieden und 
Heimkehr. Wir haben ſie fallen und ſterben ge 
ehen, an der Somme, in der gj rag i 
Verdun, die Achtzehnjähri en und die Männer. 
Und hier, am Tage des Friedens, waren fie ause 
geſchloſſen, wie wir, die Ueberlebenden. 

Wir ſollten abmaziähieren, En Spiegelſaal. 
Auf der Bruſt der b tenden iziere glänzten 
die Orden und die enzeichen. Da kommt mi 
zum erſten Mal in den Sinn, daß a ich ein 


„Eiſernes sam habe. Nie wir es in 
all den Jahren beachtet, jo viel Unfug war damit 
etrieben, ſo ſehr war es von oben her“ in Miß⸗ 
redit gebracht worden. Rt aber: 

n 


„Schade, = 
ich mein Eiſernes Kreuz nicht bei mir habe, 
würde es anlegen!“ ſage es zu den anderen 
Deutſchen, und ein Kollege eines Rechtsblattes 
ieht ein Stück ſchwarz⸗weißes Band aus der 
Tasche. Das wird jr nitten, wir teilen uns 
das Band, jeder die fte, und ſtecken es iy 
das Knopfloch am Rockkragen. 

Die franzöſiſchen Offiziere haben den Bor: 
gang verfolgt, ſehen jetzt das Band, begreifen 
und verſtehen, und wie auf ein Kommando 
nehmen ſie die Beine zuſammen, legen die Hände 
an die Mützen und ſalutieren vor unſeren ſchwarz⸗ 
weißen Bändern! 


Darauf ſind wir abmarſchiert, zum Spiegelſaal. 
(Heimatdienit.) 


Ausſtellungskalender. 


Sonnabend, 27. Juli: 4—7 Uhr nachmittags 
Auto⸗Fern fahrt, Ziel in der ul. Ulanſta; 
9 Uhr abends Zapfenſtreich der Hallerſol⸗ 
daten, Plac Wolności; 97 Uhr Haller- 
ball im Belweder. 

Sonntag, 28. Juli: Letzter Tag der Haller- 
tagung, Auffahrt der Ruderer, All⸗ 
polniſche Bäckertagung; Militär: 
Pferdeſchau, Auto⸗Ballonjagd. 

Montag, 29. Juli: Schluß der Bäcker⸗ 
tagung; Allpolniſcher Kongreß der 
Autoinduſtriellen und Kaufleute. 5 

Dienstag, 30. Juli: Schließung des Kongreſſes 
ae Autoinduſtriellen und ⸗Kauf⸗ 
eute. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 27. Juli. 


Es liegt eine graje Macht gerade in den Kiei- 
nigkeiten, melche das Leben verſchönern und ver⸗ 
bittern, und von dieſen Kleinigkeiten ruht der 
größte Teil in Frauenhand. 
v. Reichenbach. 
———— 


Hofmuſik. 


In den meiſt nach den Höfen zu gelegenen 
Küchen und Schlafzimmern herrſcht eine betrieb⸗ 
ſame Arbeitsluſt der Küchenfeen uſw., kein Ge⸗ 
ſicht iſt am Fenſter zu ſehen; höchſtens daß hier 
und da ein Mädchen das Staubtuch zum Fenſter 
hinaus ausſchüttelt. Da plötzlich ändert ſich das 
Bild durch Töne eines von einem blinden Manne, 
vielleicht auch einem Kriegsblinden gedrehten 
Leierkaſtens oder einer Ziehharmonika oder gar 
eines fünf⸗ bis ſechsteiligen Orcheſters, beſtehend 
aus Violinen, Cello, Zupfgeigen uſw. Wie durch 
einen Zauberſtab herangelockt, erſcheinen Frauen⸗ 
und Kindergeſichter an den ſich öffnenden Fen⸗ 
ſtern. Alles lauſcht entzückt den mehr oder weni⸗ 
ger bekannten Melodien, die den Hofraum er⸗ 
füllen und Herzen und Hände zum Spenden von 
Gaben willig machen. Aus allen Fenſtern fliegen 
in Papier gewickelte Gaben neben den Muſtizie⸗ 
renden hernieder, und die ſich anſammelnden 
Kinder find unermüdlich befliſſen, die Groſchen⸗ 
ſtücke ihrer Umhüllung zu entkleiden und das 
Geld in der Taſche eines der Muſikanten, den ſie 
je nach Schätzung für den Dirigenten halten, ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen. 

Dem ſtillen Beobachter iſt es geſtattet, bei der⸗ 
artigen Hofmuſiken pfychologiſche Studien zu 
machen. Namentlich der Art, daß, je beſſer die 
Hofmuſikanten gekleidet ſind, die Gaben aus den 
Fenſtern um ſo reichlicher fließen. Und unter 
den Muſikanten befinden ſich tatſächlich in der 
gegenwärtigen Zeit wirtſchaftlicher Not vielfach 
Leute, denen es an der Wiege nicht geſungen 
worden iſt, daß ſie die Muſik, die ſie einſt zur 
eigenen Unterhaltung erlernt und geübt hatten, 
jetzt gegen Entgelt vor profanen Ohren preis- 
geben würden. Junge ſtellungsloſe Kaufleute, 
Bankbeamte, ja jogar Studenten befinden fidh 
häufig unter dieſen Hofmuſikanten und erweichen 
das Herz der Küchenfeen uſw. zum Spenden von 
Gaben. 

Daß ſolche Leute meiſt einwandfreie Muſit lie⸗ 
fern, bei deren Anhören die Ohren nicht Marter⸗ 
qualen auszuſtehen brauchen, iſt eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber auch ſonſt kann man die er⸗ 
freuliche Wahrnehmung machen, daß die Muſik 
„auf der Höhe“ ſteht und vor jeder polizeilichen 
Prüfungskommiſſion, wie man ſie in zahlreichen 
deutſchen Großſtädten für die Begutachtung der 
Hofmuſik kennt, mit Glanz abſchneiden würde. 
Doch leider gilt hier und bezüglich der Hofmuſik 
das klaſſiſche Wort des unſterblichen Wilhelm 
Buſch: „Muſik wird oft nicht ſchön empfunden — 
weil ſie meiſt mit Geräuſch verbunden.“ Aus 
verſtimmten Leierkäſten oder Harmonikas ſteigen 
Töne hervor, die „Stein' erweichen, Menſchen 
raſen machen“ können. Kommt nun aber noch zu 
dieſen Mißtönen eine völlig unmuſikaliſche Sing⸗ 
ſtimme hinzu, die die Inſtrumentaltöne durch 
Vokaltöne vervollſtändigt, dann wendet ſich der 
muſikaliſche Menſch mit Grauſen. Dieſer Tage 
wurden viele Höfe durch ein derartig ſchauriges 
Konzert mit Jammertönen erfüllt. Aber ſiehe da, 
der Hofmuſikant erreichte ſeinen Zweck, die Herzen 
der Zuhörer mild zu ſtimmen, vollkommen, denn 
jeder und jede beeilte ſich, ihm eine Gabe zuzu⸗ 
werfen, damit er nur tunlichſt ſchleunig auf und 
davon ginge. Angeſichts ſolcher „Mujit“ aber 
wäre die Einführung polizeilicher Prüfungskom⸗ 
miſſionen für die Hofmuſik in Poſen angelegent⸗ 
lich zu empfehlen. hh, 

— — 


Sommerliche Plagegeifter. 

Die Freude an der Natur, an Wald und Wieſe, 
an Strand und Dünenſand, iſt nicht immer rein 
und ungetrübt: fie wird manchmal gar ſehr herab⸗ 
geſtimmt und gedämpft durch allerlei Plage- 
geiſter, die einem das bißchen Sommer und Ferien 
zur Tortur machen können. Wer jetzt hinaus⸗ 
ſtrebt in die Welt, um in ländlicher Umgebung, 
am ſo ſchön beſungenen rieſelnden Bächlein, auf 
Feld und Au und in idylliſcher Stille, ſeine Ur⸗ 
laubszeit zu verbringen, fühlt ſich nicht ſelten 
ſehr unangenehm überraſcht durch eine gewaltige 
Schar Mitbewohner, mit denen er nicht gerechnet 
oder wenigſtens nicht in ſolchem Maße gerechnet 
hatte. Es ſind die Vertreter der niederen Tier⸗ 
welt, die ſich ungebeten zu ihm geſellen, um ihm 
das Leben zu verleiden: Fliegen aller Sorten 
und Färbungen, Bienen und Weſpen, Stechmücken 
und Ameiſen und was es ſonſt noch auf dieſem 
ſchier unerſchöpflichen Gebiete gibt. Dem Städter 
beſonders kommt die Zoologie gar ſehr zum Be- 


Augen unſichtbar. 
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zuſehr gewöhnt ijt: Fliegen und Mücken und 
ähnliches Getier jind ihm ja durchaus nicht ganz 
unbekannt, aber in ſolchen Trupps, wie er ſie oft 
in ſeiner Sommerfriſche zu hören, zu ſehen und 
zu ſpüren bekommt, find jie ihm meiſt etwas ge- 
radezu Ueberwältigendes. Die Folge ift ein zäher, 
permanenter, aber faſt ausſichtsloſer Kampf mit 
Mückenſchwärmen, die ausgerechnet über dem 
Liegeplatz des Ferienreiſenden ihre Hochzeits⸗ 
tänze tanzen, mit fetten Bienen, die ſich zum 
Frühſtück einladen und die Honigſemmel für ſich 
in Anſpruch nehmen, mit ſchwarzen, mit blauen 
und mit geſprenkelten Fliegen, die gruppenweiſe 
den Mittagstiſch beſetzen, und mit mannigfachen 
anderen Quälgeiſtern. 

Man kann das natürlich auch humoriſtiſch neh- 
men und ſich der niederen Jagd widmen, um 
einen Zeitvertreib zu haben, aber man ſollte doch 
bedenken, daß der Kampf mit den ſommerlichen 
Plagegeiſtern auch ernſte Formen annehmen kann, 
und daß man nicht felten mit Wunden und Schwä- 
ren bedeckt den Rückzug antreten muß. Gar man: 
cher hat ſchon feinen Sommerurlaub vorzeitig 
abgebrochen, weil er dem Kampf mit der länd⸗ 
lichen Tierwelt nicht gewachſen war. Es ſollte 
daher jeder ſich nach Möglichkeit wappnen gegen 
die Inſektenplagen, mit denen die Natur ſo reich 
geſegnet iſt: Mittel dagegen gibt es ja genug, 
jeder kennt ein paar andere, und es braucht da⸗ 
her keines beſonders empfohlen zu werden. Sal⸗ 
mialgeiſt gegen Mücken, Luftdurch⸗ 
zug — wenn es auch ein bißchen „zieht“ — und 
Fliegenleim gegen Fliegen, kein Hand⸗ 
gemenge mit Bienen, das iſt jo einiges, 
was man raten kann, aber lange nicht alles. Und 
außerdem kann man noch einen guten Rat geben: 
Laßt euch eure Ferien durch die „Kleinigkeiten“, 
die in der Luft herumſchwirren oder auf dem 
Waldboden herumkriechen, durch die kleinen 
Schönheitsfehler der Natur, nicht allzuſehr ver: 
bittern, denn ſchließlich bietet die Natur neben— 
her doch auch mancherlei, was den Ferienaufent— 
halt immerhin lohnend machen könnte! 


der Sternhimmel im Auauft. 


(Nachdruck unterſagt.) 
Beobachtungszeit bei Monatsbeginn etwa 
22 Uhr. 7 

Norden: Rechts vom Nordpunkt Fuhrmann 
mit Capella und Perſeus. In der Milchſtraße 
Caſſiopeia. Im Nordweſten der Große Bär. 
Zwiſchen ihm und der Caſſiopeia der Kleine Bär 
mit dem Polarſtern. 

Diten: Rechts, unterhalb der Andromeda, die 
im Oſtnordoſten erglänzt, das große Sternviereck 
des Pegaſus. Rechts, unterhalb des Pegaſus, die 
Tierkreisbilder Waſſermann und Steinbock. 
Süden: Hier iſt die Milchſtraße die Haupt⸗ 
zierde des Himmels. Es erglänzen in ihr die 
Sternbilder Schwan, rechts davon Leier und dar⸗ 
unter Adler. Die drei hellen Sterne dieſer Stern⸗ 
bilder bilden ein großes, eigen Ster⸗ 


nendreieck. Ueber dem Südpunkt der Schütze. 
Weſten: Ueber dem Weſtpunkt iſt Bootes 
aufzuſuchen, hellſter Stern Arcturus. Im Süd⸗ 


weſten finden wir das Tierkreisbild der Waage 
und anſchließend nach Süden den Skorpion mit 
dem Stern erſter Größe Antares. Links vom 
Bootes leuchtet die nördliche Krone. Am rech⸗ 
ten Rande der Milchſtraße dehnen ſich die großen 
Bilder des Herkules und des Schlangenträgers 
aus; letzteren durchläuft in ſeinem Südteil die 
Schlange. 

Planeten: Merkur bleibt unſichtbar. Venus 
iſt Morgenſtern. Bei Monatsbeginn iſt ſie etwa 
2% Stunden, Ende Auguſt ſchon über drei Stun⸗ 
den zu ſehen. Sie bleibt das gange Jahr hindurch 
als Morgenſtern ſichtbar. Mars bleibt unſeren 
Jupiter erhebt ſich bei Mo⸗ 
natsbeginn gegen Mitternacht und kann Ende 
Auguſt von etwa 22 Uhr an die ganze Nacht hin⸗ 
durch beobachtet werden. Saturn läßt ſich An⸗ 
fang Auguft 3/7 Stunden nach Sonnenuntergang 
ſehen, Ende des Monats noch 2% Stunden. 

Mond: Am 5. Auguſt Neumond, 12. Auguſt 
erites Viertel, am 20. Auguft Vollmond, am 
27 Auguſt letztes Viertel. 

Sonne: Die Sonne vermindert am Mittag 
im Laufe des Monats ihren Horizontabſtand um 
über 18/7 Sonnenbreiten. Am 1. Auguſt geht ſie 
für Mitteldeutſchland um ungefähr 4.30 Uhr auf 
und geht unter gegen 20 Uhr; am 21. Auguſt 
erhebt ſie ſich um 5 Uhr, Untergang rund 19.15 
Uhr. Die Mittagshöhe der Sonne beläuft ſich 
am 1. Auguſt auf ungefähr 55½ Grad. Dr. W. 

—— 


wußtſein, weil er an ſie von Hauſe aus nicht all- 


oſener Tageblatt 


i Jedermann weiss 


* daß Katfıreiners Hneipp Malsfaffee das 
gesündeste Familiengetränk ist. Man braucht von ihm aber viel 
weniger zu nehmen als von anderen Kaffeemitteln, well er viel 
ausgiebiger ist, und dadurch ist er in Wahrheit piel Billiger 
als alle anderen Produkte. Außerdem schmeckt er viel besser — 
überzeugen Sie sich! Man achfe beim Einkauf aber darauf, 
daß jedes Paket dieses Bild des Pfarrers 
Kneipp und seine Unterschrift trägt. 
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Die Mechaniſierung des Einerntens. 
j (Nachdruck unterfagt.) 

Noch immer gibt es viele Landleute, die ihre 
Ernte jedes Jahr in der alten Meile in die 
Scheunen und ſonſtigen Vorratsräume bringen. 
Aber häufig hat ſich auch beim Einernten ſchon 
vieles geändert. Von Fachleuten ijt berechnet 
worden, daß jeit einem Vierteljahrhundert die 
Motoriſierung der Landwirtſchaft 
um ungefähr das Fünfzehnfache zu⸗ 
genommen hat, Unter den Motoren ſind auch 
ſchon manche, die beim Einernten verwendet 
werden. Wenn die perſchiedenen Erntemaſchinen 
bei uns auch noch nicht in einem ſo großen Um⸗ 
fange bekannt jind wie auf den großen Farmen 
in Amerika und Auſtralien und wie teilweiſe 
auch ſchon in Südafrika, ſo nehmen ſie doch bei 
uns an Zahl zu. Zur Mechaniſierung des Ern⸗ 
tens haben vor allem die in Nordamerika zuerſt 
hergeſtellten „Mähdreſcher“ beigetragen, das 
ſind Maſchinen, die das Getreide zugleich mähen, 
dreſchen, reinigen und in Säcke packen. Ein ſol⸗ 
cher „Mähdreſcher“ ijt naturgemäß ziemlich teuer, 
aber dort, wo er einigermaßen ausgenutzt werden 
kann, macht er ſich auch gut bezahlt. Nicht allein, 
daß menſchliche Kräfte geſpart werden können, 
das Einernten geht auch in einem viel kürzeren 
Zeitraum vor ſich. Die Zuſammendrängung der 
Arbeitsvorgänge hat weiter die Vorteile, daß 
ungünſtiges Erntewetter nicht mehr ſo vielen 
Schaden anrichten kann und daß der Körnerver⸗ 
luſt beim Einernten geringer iſt. Wie man an 
den Getreidemähmaſchinen ſchon beſondere Vorrich⸗ 
tungen angebracht hat, die das Mähen von jtarf 
liegendem Getreide ermöglichen, ſo wurden mig 
bereits ee aa die es mögli 
machen, Getreide, das ſtark naß geworden iſt, in 
kurzer Zeit zu trocknen. Auch für andere Früchte, 
wie z. B. für Rüben, wurden ſchon Erntemaſchi⸗ 
nen konſtruiert. Bei der Kapitalarmut unſerer 
Landwirte kann dieje Mechaniſterung des Ein: 
erntens in Deutſchland nicht ſolche Fortſchritte 
machen wie in Nordamerika oder in Auſtralien; 
aber auch bei uns werden mit der Zeit Maſchinen 
eingeführt, die ein ſchnelleres Ernten ermöglichen. 
Mit der Mechaniſierung der Erntearbeit ver⸗ 
ſchwinden zwar auch viele Be Erntebräuche, aber 
aufzuhalten iſt die Einführung von arbeitſpa⸗ 
renden Maſchinen auch in unſeren landwirt- 
ſchaftlichen Betrieben nicht. A. M. 

„ a ma - ir 
Blitzſchlag und Starkſtrom. 

Wird ein vom Blitz getroffener Menſch nicht 
gleich getötet, jo zeigt er in der Regel ſch were 
Krankheitserſcheinungen: Vewußtloſig⸗ 
keit, die bisweilen erſt nach Tagen ſchwindet, 
ſchwachen Puls, flache Atmung, bleiches Geſicht, 
bisweilen Verbrennungswunden. Man bringt 
den Verunglückten in einen kühlen Raum, löſt 
die Kleider, beſpritzt das Geht mit kaltem Waj- 
jer, legt den Kopf tief und läßt Salmiakgeiſt 
riechen oder kitzelt die Naſe mit einer Feder 
oder einem Pinſel. Kann der Kranke ſchlucken, 
ſo gibt man 20 Hoffmannstropfen in einen Eſtlöf⸗ 
fel voll Waſſer oder auf Zucker. Auch Eſſig⸗ 
(2 Eßlöffel auf 1 Liter Waſſer) oder Salzkliſtiere 
(8 Teelöffel) können verſucht werden. Bei Be- 
rührung mit elektriſchem Starkſtrom tritt oft der 
Tod ein. In leichteren Fällen zeigen ſich Ohnmacht, 
Gehirnerſchütterung, Exftickungsgefahr, Brand- 
wunden. Wo es irgend möglich iſt, ſchaltet 
man ſofort den Strom aus oder zer⸗ 
ſchneidet den zuführenden Draht mit einer iſolier⸗ 
ten Schere. Nie darf man, wie in Vobachs Ya- 
milienhilfe näher ausgeführt wird, den Verun⸗ 
glückten mit bloßen Händen an nack⸗ 
ten Körperteilen, z. B. den Händen anfaſ⸗ 
ſen. Kann der Strom nicht ausgeſchaltet werden, 
jo umwickelt der Helfer ſeine Hände mit dicken 
Tüchern oder Kleidern (Gummihandſchuhe ſind 
beſonders zweckmäßig, werden aber in den ſelten⸗ 
ſten Fällen zur Hand ſein) und hebt den Verun⸗ 
glückten vom Boden auf, oder ſchiebt ganz trocke⸗ 
nes Holz, trockene Decken, Tücher und ähnliches 
unter den Körper. Nach der Löſung vom Strom 
leiſtet man die weitere Hilfe in gleicher Weiſe 
wie beim Blitzſchlag. 

—— 


Die Arſache des Geburfenrüdgangs 


Man kann oft hören, die ſchweren wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe unſeres Volkes tragen einen 
großen Teil der Schuld an der Verminderung 
der Geburten. Wie töricht dieſes Gerede iſt, geht 
wohl am beſten daraus hervor, daß es gerade 
die wirtſchaftlich ſchwachen Familien ſind, die 
die meiſten Kinder haben frog Wohnungsnot 
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und Nahrungsſorgen. Die ſozial gehobenen 
Stände aber zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie 
wenige Kinder haben, ja ſich ganz des Kindes 
entwöhnen. Auf je eine Ehe in der Landwirt⸗ 
ſchaft kommen im Durchſchnitt 5,3 Kinder, beim 
Textilarbeiter 4,3, beim Metallarbeiter 3,3, beim 
Künſtler 2,5, beim Arzt 2,2, beim mittleren Be: 
amten 1,3, beim höheren Beamten 1,2. Die 
Zahlen zeigen, daß der Egoismus wächſt im Ver⸗ 
hältnis der Sicherung der Lebenslage. Nicht die 
wirtſchaftliche Not, ſondern die innere Haltung 
der Eltern zu den großen Gütern der Sittlichkeit 
und Religion ift die Urſache des Geburtenrück⸗ 
gangs. Ein Volk ohne Religion iſt zum Tode 
durch Kinderloſigkeit verurteilt 

—— 


Preisausſchreiben der Landes: 
ausſtellung. 


Die Direktion der Landesausſtel⸗ 
lung veröffentlicht ein Preisausſchreiben für die 
beiten Vorſchläge von Ausſtellungs⸗ 
attraktionen. Die Bedingungen find fol 
gende: 

1. Die Attraktion muß originell und 
effektvoll fein und viel Publikum heran: 
ziehen, bei gleichzeitiger Leichtigkeit der organi: 
ſatoriſchen Durchführung. 2. Die Attraktion 
muß ſo gedacht ſein, daß ihre Ausführung 
nicht viel Zeit in Anſpruch nimmt. 
3. Die Attraktion muß eine billige Durch⸗ 
führung gewährleiſten. 

Die Teilnehmer müſſen ihre Vorſchläge in 
verſiegelten Umſchlägen einſchicken, die eine ge⸗ 
naue Beſchreibung der Durchführungsart mit 
einem eventuellen Koſtenanſchlag enthalten 
müſſen. Vor⸗ und Zuname ſowie Adreſſe des 
Teilnehmers müſſen dem Briefe in einem vers 
ſiegelten Umſchlag beiliegen. Der Einſendungs⸗ 
ſchlußtermin iſt der 10. Auguſt. Die Briefe ſind 
an die Adreſſe der Landesausſtellung, Poznan, 
ul, Grunwaldzka 22 (fr. Auguſte Viktoriaſtr.) mit 
dem Kennwort „Konkurs“ zu richten. Als Preiſe 


find ausgeſetzt: 1. Preis 250 Zloty, zwei 
zweite Preiſe zu je 150 Zloty, zwei 
dritte Preiſe zu 75 Zloty und zehn 


Preiſe zu 30 Zloty, zuſammen 1000 Zloty. 
—— 


X Evangeliſche Gottesdienſte. Der morgige 
Cottesdienſt in der Matthäitirche beginnt 
bereits um 9 Uhr, derjenige in der Chriſtus; 
kirche um 10% Uhr. Beide werden von Paſtor 
Brummack gehalten. 1 

X Perſonalnachrichten von der Univerſttät. 
Ernannt wurden: er außerordentliche Pro⸗ 
feſſor Dr. Mieczyſſaw Paukowſki zum ordent: 
lichen Profeſſor; Dr. eee de Zawirſki zum 
außerordentlichen Profeſſor; der außerordentliche 
Profeſſor Dr. Jozef Moramjki zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

„Tunel Europejſti“. Eine der populärſten 
Gaſtſtätten Poſens zu deutſcher Zeit war der 
„Bismarck⸗Tunnel“ in der damaligen Bismarck⸗ 
ſtraße. Man erhielt dort für een Gag 
billiges Geld gutes Eſſen und ein ſchönes Glas 
Bier. Die Folge hiervon war, daß der Beſuch 
dieſes Lokales ein äußerſt reger war. Heute heißt 
das in der Kantata 2/4 gelegene, langgeſtreckte 
Kellerreſtaurant „Tunel Europeſſki“. Hat 
ſich auch der Name geändert, ſo bemüht ſich doch 
der jetzige Inhaber, Józef Borowiak, den 
guten Ruf ſeines Kneiptunnels auf der alten 
Höhe zu halten. Da er ſelbſt vor dem Kriege 
viele Jade Koch des bekannten Berliner Hotels 
„Habsburger Hof“ war, ſo bietet er ſchon dadurch 
Garantie dafür, daß feine Küche nur wohlfeil 
hergerichtete Speiſen verlaſſen. Und tatſächlich 
wird das Eſſen im „Tunel Europejfki“ all» 
ſeitig gelobt. Beruanchtigt man außerdem, 
daß die Getränke nichts zu wünſchen übrig laſſen, 
ſo ir ſich hieraus, daß der „Tunel Euro» 
pe j i“ 


zu den empfehlenswerteſten 
Lokalen der Stadt Poſen gehört. 


Aeitungs - Makulatur 


zum Preis von 25.— u je 50 kg 
gibt ab die 


Expedition des Poſener Taeeblatts 


' Poznań, Zwierzyniecka6, 


Ausſtellungsveſucher, 
hütet euch vor Taſchendieben! 


a Eine amtliche Mahnung zu pünktlicher 
Steuerzahlung. Die Großpolniſche Finanzkam⸗ 
mer gibt folgendes bekannt: Die Großpolniſche 
Finanztammer teilt mit, daß die Durchführung 
der Zwangsvollſtreckungen in ihrem Bereich teil⸗ 
weiſe von eigenen Finanzorganen übernommen 
worden iſt. Indem ſie dies zur Kenntnis gibt, 
empfiehlt die Kammer eine genaue Befolgung 
der Zahlungstermine für die fälligen, rückſtändi⸗ 
gen, aufgeſchobenen bzw. in Raten zerlegten Steu⸗ 
ern und Finanzgebühren, um fih vor Unannehm⸗ 
lichkeiten und Vollſtreckungskoſten zu ſchützen. 
Zugleich gibt die Kammer die Aufklärung, daß 
nichtfriſtgemäß entrichtete direkte Staatsſteuern, 
die veranlagten Stempelgebühren und die Zu⸗ 
ſchläge zu dieſen Steuern und Gebühren, alſo 
damit auch alle durch das Geſetz feſtgelegten An⸗ 
zahlungen, als Rückſtände betrachtet werden, die 
ſofort, d. h. ſchon am Tage nach dem Fälligkeits⸗ 
termin, zwangsweiſe eingetrieben werden können. 
Die Beſtimmung des Artikels 3 des Geſetzes vom 
31. Juli 1924, die die Eintreibung der Verzugs⸗ 
zinſen vom 15. Tage nach Ablauf des Fälligkeits⸗ 
termins feſtſetzt, betrifft nur die Verzugszinſen 
zw Säumnisſtrafen, für die eine Erleichterungs⸗ 
ſriſt vorgeſchrieben iſt, befreit aber die Finanz- 
behörden nicht von der Pflicht, die Rückſtände fo- 
fort nach Ablauf des Zahlungstermins zwangs⸗ 
weiſe einzutreiben, wie das von verſchiedenen 
Steuerzahlern falſch ausgelegt wird. 

Eine allgemeine Volkszählung in ganz Po: 
len wird Ende d. Is. wieder vorgenommen werden. 
Die neuen Silber und Nickelmünzen. Wi 
die Poln. Telegr.⸗Agentur mitteilt, bie a 
Polſti in Warſchau mit ihren Zweigſtellen, be- 
ginnend mit Montag, dem 29. d. Mts., die neuen 
San und Einzlotymünzen in den Verkehr 

bringen. 

X Ausflug in die Danziger Niederung. Vom 
19. bis 21. Juli unternahmen 20 Mitglieder 
der Weſtpalniſchen Landwirktſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft unter Führung des Ge⸗ 
ſchäftsführers Roſen eine Beſichtigungsfahrt in 
die Danziger Niederung. Beſichtigt wurden auf 
dieſer außerordentlich intereſſanten Tour die 
Saatzuchtwirtſchaft und Anbauſtation der Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft des Herrn Pen⸗ 
ner in Ließau ſowie die Herdbuchherden in den 
Wirtſchaften det Herren Oekonomierat Gru n e- 
Liebenau, Wiens⸗Bohnſack und des Fräulein 
Penner⸗Marienau. Ein genauer Bericht über 
das Geſehene wird noch im Landw. Zentralwochen⸗ 
blatt veröffentlicht. 

X Der Preis eines Paſſepartouts der Landes⸗ 
ausſtellung koſtet vom 1. Auguſt ab 25 Zloty. 

* Ein Balkonmettbewerb wird geplant. Wer 
daran teilnehmen will, melde ſich bis 31. Juli 
ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrichſtr.), 2. Stock, 
Zimmer 18. 

X Polizeilich beſchlagnahmt wurde die „Mor⸗ 
por megen eines Artikels über den Ulitz⸗ 
Frozeß. 

X Unfall eines Pferdes. Auf dem Wrzalikſchen 
ö ul. Topolowa (fr. Tambourſtr.) fiel ein 
Pferd in einen Brunnen. Die Feuerwehr befreite 
das Tier aus feiner Zwangslage. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Wla- 
dyflaw Ski * Górna Wilda 197 (früher 
dem Fe beim Baden ein Anzug; aus 
dem Friſeur jäft ul. Marſzalka Foma 55 (fr. 
Sioganertree „eine größere Menge koſmetiſche 
Artikel, Friſeurapparate und Friſeurwäſche im 
Geſamtwerte von 6800 zi; geſchã iſt ein Adam 
Kusniak; einer 5 — eſinſ ta, ul. Dluga 
Nr. 18 (fr. Langeſtraße), in der Franziskaner⸗ 
kirche eine Damenhanbtajche mit 2 Zloty, einem 
Perſonalausweis, Geburtsurkunden der Kinder, 
einer polizeilichen . einem Noſen⸗ 
kranz, Sandie en und einem Taſchentuch; einem 
gan set Burdak aus Dirſchau in einem 
Straßenbahnwagen eine Brieftaſche mit einem 
Lehrerausweis, zwei Schecks der P. K. O. und 
30 Ztoty; der chemiſchen Fabrik „Hermes“ 
aus Luiſenhain in der Krankenkaſſe, ul. Pocz⸗ 


towa, ein 7 1 
X Der V erand der Warthe in Poſen be⸗ 
+ 0,04 Meter, 


trug heute, Sonnabend, 
gegen + 0,08 Meter geſtern . 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 28. 7., 4,14 Uhr und 19,57 Uhr, am 
Montag, 29. 7., 4,16 Uhr und 19,56 Uhr. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend früh 
* bei — 3 —— he — nee 

X nit der n dringenden Fällen 
wird rtl Sue in der Nacht von der „Bereit⸗ 


Fernsprecher: 42-91 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 


mögliche Verzinsung. 


* Dofener Tageblatt = 


Heuernke Spreewald. 


Sommerliches Idyll aus dem ſchönen Spreewald, wo das Heu mit Wagen und Kahn eingebracht 
ird. 


wird 
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chaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich 


trake), Telephon 5555, erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 27. Juli bis] angreifen wollten. 


3. Auguſt. Altſtadt: Adler⸗Apothele, Stary 
Rynek 41; Aeskulap⸗Apotheke, Plac Wolności 13; 
Sapieha⸗Apotheke, Plac Sapiezynſti 1. Jerſitz: 
Stern⸗Apotheke, Kraſzewſkiego 12. Lazarus: 
Apotheke am Wilſon⸗Part, ul. Marſz. Focha 47. 
Wilda: Kronen⸗Apotheke, Górna Wilda 61. 

X Rundjunfprogramm für Sonntag, 28. Juli. 
10.15—11.45: Uebertragung des Gottesdienſtes 
aus der Wilnaer Baſilika. 11.45—11.55: Mittei⸗ 
lungen der Landesausſtellung. 1212.05 Zeit⸗ 
zeichen, Fanfarenblaſen vom Rathausturm. 14-- 
14.20: Landw. Vortrag. 14.20 14.35: Landw. 
Vortrag: „Die Beteiligung der Landwirtſchuft an 
den däniſchen Genoſſenſchaften“. 14.3515: Radio- 
graphiſche Verſuche. 1717.50: Schallplattenkon⸗ 
zert. 17.50 — 18.20: Kinderſtunde. 18.20—.18.35: 
Mitteilungen der polniſchen Jugendvereinigung. 
18.35—19: Vortrag (Uebertr. aus Warſchau). 19 
19.45: Nachmittagskonzert. 19.45— 20.05: Inter⸗ 
eſſantes aus aller Welt. 20.05.—20.30: Beipro⸗ 
gramm, ausgeführt von Schauſpielern des Teatr 
Nowy. 20.30—22: Abendkonzert (Uebertr. aus 
Kattowitz); in den Pauſen Programm der Poſe⸗ 
ner Theater und Kinos. 22.—22.30: Zeitzeichen, 
Sport. 22.3023: . Verſuche. 23 — 
24: Tanzmuſik aus dem Br det Ausitellung. 

X Rundfunkprogramm für Montag, 29. Juli. 
12.20—12.50: Radiographiſche Verſuche. 12.5013: 
Mitteilungen der . 1313.05: 
Zeitzeichen, e e vom Rat 
13.0514: Schallplattenkonzert. 1414.15: No: 
tierungen der Effekten⸗ und der Getreidebörſe. 
14.15— 14.30: Landw. Mitteilungen der „Pat.“, 
Bericht über den Schiffsverkehr uſw. 16.55—17.15: 
Vortrag der Volksbüchereigeſellſchaft „Boleſtaw 
Chrobry — Baumeiſter des polniſchen Staates“. 
17.15—17.35: Schachſpiel. 17.35—17.50: „Eine 
Viertelſtunde Wirtſchaftsfragen“. 17.50—18: Mit: 
teilungen der Landesausſtellun 1818.35: Nad- 
mittagskonzert. 18.55—19.15: Beiprogramm, aus: 
geführt von Schauſpielern des Teatr Nowy. 19.15 
— 19.30: Intereſſantes aus aller Welt. 19.30 —. 
19.50: Reporterplauderei. 19.50 — 20.10: Vortrag: 
„Großpolniſche Sorgen“. 20.10—20.30: Vortrag: 
„Pommerellen“. 20.30—22: Soliſtenkonzert (Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau); in den Pauſen Pro- 

amm der Poj. Theater und Kinos. 2222.15: 
Zeitzeichen, Mitteilungen der „Pat.“. 22.15 
22.45: Radiographiſche Verſuche. 23—24: Ber- 
ſuchskonzert auf kurze Wellen. 

o 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Bromberg, 26. Juli. Geſtern nachmittag er⸗ 
eignete ſich hier ein aufregender Vorfall, 
der den Tod eines Menſchen zur Folge hatte. 
Der amtlichen Darſtellung zufolge ſpielte ſich der 
Vorgang wie folgt ab: Der Militärpoſten 
Jagdſchütz hatte den Deſerteur Moize 
Babanell feſtgenommen, der, geleitet von 
zwei Wachtmannſchaften und einem Anteroffi⸗ 
zier, in das Militärgefängnis abtransportiert 
wurde. Der Deſerteur verſuchte unterwegs 
mehrmals zu entfliehen. i 
maligen Fluchtverſuch in der Ritterſtraße (Ry⸗ 
cerjfa) der Korporal fah, daß er den B. nicht 
mehr würde faſſen können, machte er von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch. Er traf den Deſerteur 
in den Unterleib, jo daß er ſofort getötet wurde. 
— Zu dieſer amtlichen Darjtellung wird der 
„Deutſchen Rundſchau“ noch berichtet, daß nach 


y 


hausturm. | W 


Als bei einem aber⸗ 


dem Vorfall Straßenpaſſanten ſich in großer Zahl 
zuſammenrotteten und den Anteroffizier tätlich 


d Es gelang dieſem jedoch, 
fortzukommen. — Am Mittwoch während des 
über unſerer Stadt niedergehenden heftigen 


Gewitters 1 der Blitz in den Schorn⸗ 
ſtein des Hauſes Nakelerſtraße (Nakielſka) 64 ein 
und richtete in der Wohnung eines Joſef 
Stranz an den Wänden große Verwüſtungen 
an. Infolge des Blitzſchlages entſtand auch ein 
Brand, der jedoch von den Hausbewohnern bald 
gelöſcht werden konnte. Der Schaden beläuft ſich 
auf etwa 3000 Zloty. 

* Crone, 26. Juli. Am Dienstag ging hier in 
der Umgegend ein furchtbares Anwekter 
nieder, das wolkenbruchartigen Regen und fajt 
pflaumengroßen Hagel brachte. eber Wtelno 
ging ein irbeljturm, von Weſten kommend, 
und riß dem Beſitzer Görſti aus 5 die 
ganze Scheune und dem Beſitzer 16 
blewſki, ebenfalls aus G., die halbe 
Scheune um. In der Forſt Lugowo liegen auf 
einer Stelle ungefähr 20 große Bäume ent⸗ 
wurzelt. 


* Gneſen, 26. Juli. Am Montag ging über der 
Umgegend von Gneſen ein ſchweres Ge⸗ 
witter nieder, das großen Schaden anrichtete, 
und dem mehrere Perſonen zum Opfer fielen. 
So wurde in Gurowo der auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Joſef Staniſzewſki vom 
Blitz erſchlagen, während der neben ihm ſtehende 
ojciech Chodanſki aus Poſirzykowa ſchwere 
Verletzungen davontrug. In Swiniary wurde 
ebenfalls durch einen Blitzſchlag der Arbeiter 
Lanicti getötet. In Wylatkowo zündete 
der Blitz in der Scheune des Landwirtes Lange, 
die mit ſämtlichen darin befindlichen Getreide⸗ 
vorräten, landwirtſchaftlichen . und einer 
Suat date d zum Opfer fiel. In derſelben 
Ortſchaft hatte der 11 jährige Hütejunge 
Szeſzycki ſich vor dem Gewitter unter einer 
Een Pappel zu ſchützen geſucht. Der Blitz ſchlug 
in den Baum ein und verletzte den Jungen ſchwer, 
ſo daß er ſofort in die Sanitätsſtation nach Po⸗ 
widz überführt werden mußte. — Im Kreiſe 
Gneſen wurden während des Gewitters am 
Mittwoch vom Blitz getötet: der 33jährige 
Theodor Kas mierczak, die 44jährige Ehe- 
rau Rozalja Pankowfta in alachowo⸗ 

ierzbiczany. Auf dem Gute Myſzki wurden 
vom Blitz ſtark verbrannt die 30jährige Ag- 
nieſzta Bubacz und die 57jährige ozalja 
Purol; beide wurden nach dem Roten⸗Kreuz⸗ 
Krankenhaus in Gneſen . — Feuer 
infolge Blitzſchlags entſtand bei der 
Witwe Liſette Wittingfeld in Omftzfi. Der 
Schaden beträgt 38000 Zloty. Von hier über⸗ 
trug ſich das Feuer auf die 1 eiten der 
Witwe Katharina Ortpis. Hier beträgt der 
Schaden 40 000 Zloty. 


* Grätz, 26. Juli. Ein ſchrecklicher Auto⸗ 
unfall ereignete ſich geſtern früh 6 Uhr auf 
der Chauſſee zwiſchen Granowo und Grätz. 
Auf der Rückfahrt aus Bromberg erlitt der Kraft⸗ 
wagen des Rechtsanwalts Adamek von hier 
einen Steuerungsdefekt, ſo daß der Wagen gegen 
einen Baum fuhr und in den Graben rollte. Die 

nſaſſen, die Rechtsanwälte Adamek, Pawlowſti, 
kiewigdomſti, die Stenotypiſtin Mankowfka, der 
Chauffeur Gorny erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Beſonders ſchwer verletzt iſt Nie⸗ 
wiadomſki, und der Zuſtand Pawlowſtis iſt fajt 


Genossenschaftsbank Poznan 


Spöldz. z ogr. odp. 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 i 
k ar i Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 5.000.000, / Haftsumme rund 11.000.000, 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


—— 


mehr. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
Fernsprecher: 373, 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


hoffnungslos. Der Kraftwagen des Grafer 
Kurnatowſti aus Kotowo brachte die Berun- 
glückten nach Grätz, wo ihnen Dr. į die 
erſte Hilfe angedeihen ließ. — Paw! in 
zwiſchen feinen ſchweren Verletzungen 
erlegen. 


* Koſchmin, 26. Juli. 


Die „Gazeta Jarn: 
cinſka⸗Kozminſka“ 


erſcheint nicht 


% 47 27. Juli. Am Sonntag ert ra na 
beim aden im Goplojee der 19jährige 
Schneiderlehrling Leon Piglowſki aus Ino⸗ 
wroclaw, wohnhaft bei ſeinen Eltern an der 
Andrzejaſtraße. Seine Leiche wurde von Fiſchern 
geborgen. 

* Neutomiſchel, 26. Juli. Dem Landwirt 
Pflaum in Scherlanke brannte am Montag 
das Wohnhaus und der Viehſtall mit Inventar 
nieder. Branditifter war eine Katze, deren Fell 
in der Küche Feuer gefangen hatte. Das Tier 
lief nach dem achſtuhl, wo Stroh war und ver⸗ 
urſachte den Brand. 

* Oſtrowo, 26. Juli. Am Sonnabend abends 
brach in der Kaliſcherſtraße in der Tiſchlerei 
Idztowſki ein Brand aus, der durch Uns 
vorſichtigkeit eines Lehrlings, der mit einem 
brennenden Licht en entſtanden iſt. Die 
in der Nähe befindlichen Hobelſpäne faßten 
Feuer, und der Brand übertrug ſich bald darauf 
auf die in Arbeit befindlichen Schränke, ſo daß 
die ganze Werkſtatt in Flammen ſtand. Die 
Feuerwehr beſchränkte den Brand auf feinen 
Herd und löſchte das Feuer in kurzer Zeit. 

* Samter, 27. Juli. Durch Blitzſchlag 
brannten ſämtliche Gebäude dem irt W. 

lecher im Werte von 60000 Zloty nieder 
N Grzebieniſko wurde die Scheune des 

irts F. Pudrycki im Werte von 7 300 al 
eingeäſchert; in Jakubowo traf der Blitz das 
Wohnhaus und verwundete tödlich den 
W. Skalta; in Cheiminko verbrannte die 
Scheune des Landwirts E. Grott. Der Schaden 


beträgt 17 000 Zloty. 

„ Wih, 26. Juli. Von herrlichem Wetter bes 
günſtigt, feierte am Sonntag der Geſange und 
Geſelligkeitsverein Uſch⸗Neudorf 
ſein 9 Sommerve Eee gen. 
In den letzten Tagen wurde die hieſige Gegend 
wiederholt von ch weren Gewittern 
heimgeſucht. Der Blitz hat verſchiedentlich 
in Bäume und Häuſer eingeſchlagen, ohne jedoch 
größeren Schaden anzurichten. — Die Ges 
treideernte iſt in der hieſigen Gegend in 
vollem Gange und verſpricht ſehr gut zu werden. 
Durchſchnittlich iſt der Roggen auf leichtem 
Boden beſſer als auf mittlerem und ſchwerem 
Boden. erſte und Hafer ſtehen auch ſehr gut, 
es iſt mit einer mittleren Ernte zu rechnen. 


— 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Graudenz, 26. Juli. Bei der Firma Pomor: 
un Zaklady Ceramiczue (früher Fald) am 

uſcherdamm erlitt der Arbeiter Antoni 
Kazaniecki einen Herzſchlag, der rei e 
fortiges Verſcheiden zur golge hatte. Ein , 
rücht, daß K. infolge eigener Unvorfichtigkeit vom 
elektriſchen Strom getötet worden ſei, 
jnn nicht bewahrheitet. — In dem be jarten 

orfe Lubin wurde in die katholiſche 
Kirche eingebrochen. Die Diebe haben die 
Opferbüchſen erbrochen und goes Inhalts (vers 
mutlich gegen 40—50 Zloty), beraubt, 


Briefkaſten der Schriftleitung. 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegen beiten 
„ mur werktäglich von 12 bis 18 ½ Uhr. 

J. A. Der genannte Schauſpieler ift deutſcher 
e und jüdiſcher Abſtammung, i 
aber getauft und, ſoviel wir wiſſen, — 

. ‚in M. Uns ift dieſes Lutherbild mi 
bekannt; wir ſind demnach auch nicht in der Hage, 
Ihnen die Namen der darauf abgebildeten Mit⸗ 
arbeiter des Reformators ohne Vorlegung des 


Bildes anzugeben. i 
H. N. een Dank für Ihre freundliche Mit 
teilungen. ir werden f. It. davon gern Ge 


brauch machen. 
u a ER ——-— 
nn nn ĩ m a nn a TEE 


Magenſchmerzen, Magendrud, Be n 
Darmfäulnis, galliger men (age 
Verdauung, Kopfweh, en & blaſſe 
ſichtsfarbe werden durch öfteren Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas 
voll abends kurz vor dem N e s 
Spezialärzte für Verdauungskrankheiten erflä- 


ren, daß das er ee als ein ſehr 
zweckdienliches Hausmittel warm zu empfehlen 


jei. Zu verlangen in Apotheken und Drog 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 


* Gorzno, 25. Juli. Am Montag waren drei 
Mädchen an den See Kfiete gegangen, um zu 
baden. Als hierbei zwei Mädchen untergingen, 
eilte ihnen das dritte Mädchen zu Hilſe. Be 
Retterin iſt es auch gelungen, die eine Er⸗ 
trinkende an das Ufer zu bringen. Bei der 
Rettung des anderen Mädchens wurde ſie von 
dieſem krampfhaft erfaßt, konnte ſich nicht be⸗ 
freien und wurde mit in die Tiefe gezo⸗ 
gen. Die Leichen der beiden Ertrunkenen ind 
noch nicht geborgen. 


* Graudenz, 25. Juli. Der frühere Bür⸗ 
germeiſter von Graudenz, Max Wint 
ler, der in Berlin lebt, iſt von der Techniſchen 
Hochſchule in Danzig zum Dr.⸗Ing. ehren: 
halber ernannt worden. Winkler war 
früher Telegraphenſekretär in Graudenz und be⸗ 
tätigte ſich als Stadtverordneter äußerſt eifri 
und mit großem Erfolg in der Kommunalpolitit. 
Während des Krieges leitete er mit großer Um- 
licht die Verpflegung der Zioitbevöfterung der 
Feſtung Grgudenz und wurde dann zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt. Es entſprach nur dem eigenen 
Wunſch des Herrn Winkler, daß von feiner ahl 
zum Oberbürgermeiſter Abſtand genommen wurde. 


Karthaus, 25. Juni. Im „Nömiſchen Hotel“ 
in Warſchau verübte am Montag der Beſitzer 
des Gutes Parchowo (Kreis Karthaus), 
Z. Rubelit, Selbſtmord durch Erſchießen. 
Er hinterließ einen Brief an ſeine in Krynica 
weilende Frau, in dem er aber nicht den Grund 
zu ſeinem tragiſchen Schritt angab. K. erwarb 
das Gut Parchowo erſt vor kurzem aus deutſchen 
Händen. . 


* Löbau, 26. Juli. Einen Brobever ſuch 
mit der Seidenraupenzucht hat der 
Gutsbeſitzer Domachowſki auf feinem Gute 
Grodziczno im hieſigen Kreiſe gemacht. Zu dieſem 
Zweck hat er im letzten en dreijährige 
Maulbeerſtämmchen pflanzen laſſen, die trotz des 
ungewöhnlich ſtrengen Winters gut durchge⸗ 
kommen find. Jährlinge, die im pätherbſt v. 
J. aus der A aa l sp bezogen wurden, 
aber damals nicht mehr zum Auspflanzen kommen 
konnten, mußten den Winter über im Keller auf⸗ 
bewahrt werden und wurden erft in dieſem Früh⸗ 


jahr gepflanzt. Alle Pflanzen haben ſich an⸗ 
Arne und find bis 44 Meter hoch ten 
Außerdem wurden noch etwa 25 000 Stück Maul: 


beerförner ausgeſät, die verhältnismäßig gut auf⸗ 
gegangen ſind. In der hergeſtellten Ver uchs⸗ 
Enflalt werden die gefräßigen Raupen mit den 
von den Maulbeerbäumchen gepflückten Blättern 
gefüttert. Die Fütterung dauert 28—30 Tage; 
dann fpinnen ſich die mg t ein. Nach dem 
Einſpinnen tötet man die Puppen ab und ge⸗ 
winnt dann durch Abhaſpelung die begehrten 
Spinnfäden. 


* Mewe, 26. Juli. Der 16 e alte Mau⸗ 
rerlehrling Joſef Oloj aus Kehrwalde, 
der bei dem hieſigen Bauunternehmer röder 
beſchäftigt war, badete am Dienstag abends 
in der toten Ferſe und verſank plötzlich vor den 
Augen ſeiner Kameraden. Erſt nach 20 Minuten 
gelang es dem Fuhrmann Demſki, den Er⸗ 
Te unkenen aus dem Waller tauszuholen. 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 


S 


Obwieszczenie. 

W rejestrze spółdzielni zapisano dzisiaj pod 
nr. 260 a spöldmelnt „Kreditvereim, Spöldziehnia 
z ograniczoną odpowiedzialnoscig, Poznan.‘ Przed- 
miotem przedsiębiorstwa jest odtad: 

a) udzielanie kredytów w formie dyskónta weksli, 
pożyczek skryptowych oraz rachunków bie- 
żących i pożyczek, zabezpieczonych badi 
hipotecmie, bądź przez poręczenie, badź zasta- 
wem papierów wartościowych, wymienionych 
w punkcie d) niniejszego paragrafu, redy- 
skonto weksli; 

b) przyjmowanie wkładów pieniężnych z prawem 
wydawania dowodów wkładowych imiennych ; 

e) wydawanie przekazów, czeków i akredytyw 
oraz ‘dokonywanie wypłat i wpłat w granicach 
i poza granicami Państwa ; 

d) kupno i sprzeda na rachunek własny oraz 
na rachunek osób trzecich papierow procen- 
towych państwowych i rag unit oenn sdy 
zastawnych, akcyj central gospodarczych i 
przedsiębiorstw, organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub centrale gospodarcze, 
oraz akoyj Banku Polskiego ; 

e) odbiór wpłat na rachunek osób trzecich, inkaso 
weksli i dokumentów ; 

f) przyjmowanie subskrypcyj na 
stwowe i komunalne oraz na 
biorstw, o których mowa w punkcie d) para- 
grafu niniejszego; y 

g) zastępstwo czynności na rzecz Banku Polskiego 
i banków państwowych ; 

h) przyjmowanie do depozytu papierów warto- 
śeiowychi innych walorów oraz wynajmowanie 
kasetek zabezpieczonych 

) kupno i sprzedaż walut obcych na rachunek 
własny i obcy z tem, ze suma z uzyta na 
kupno na rachunek własny walut obeych nie 
może by& wyższą niż 10 % kaædoczesnego ka- 
pitalu udzlalowego; 

m) przejmowanie gwarancyj za członków spöl- 
dzielni. 

Poznan, dnia 12 czerwca 1929 r. 


Sekretariat Oddziat 18 Sadu Grodzkiego. 


Durch kommiſſionsweiſen Verkauf von Saat⸗ 
getreide finden Händler, Reiſende und ftellungs: 
loſe Beamte, die Beziehungen haben zur Land⸗ 
wirtſchaft, hohen und ſicheren Verdienſt. 

Gefl. Offerten an Ann.⸗Expedition „Kosmos“ 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1224. 


akcje przedsię- 


= Pojener Tageblatt «< 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„ Warſchau, 26. Juli. In dem Augenblick, als 
am Dienstag ein Bauernwagen mit vier 
Inſaſſen einen Fahrdamm bei arſchau über⸗ 
queren wollte, wurde er von einem heran⸗ 
brauſenden Perſonenzug erfaßt und 
mitgeriſſen. Der Wagen wurde zertrüm⸗ 
mert. Die Inſaſſen des Wagens, der Führer und 
ein Vater mit zwei Söhnen kamen unter die 
Räder des Zuges. Drei fanden auf der 
Stelle den Tod, nur der jüngere gab, als 
der Zug zum Stehen gebracht war, noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich. Er wurde fofort in das 
Krankenhaus überführt, jedoch wird an feinem 
Wiederaufkommen gezweifelt. Das Unglück i 
darauf zurückzuführen, daß die Ueberfahrtsſtelle 
am Bahndamm keine genügenden War: 
nungstafeln beſaß. 

*RNadomſko, 26. Juli. Am Monta entſtand 
auf einem Feuerwehrvergnügen in horzenice 
unter einigen Feſtteilnehmern ein Streit, wo⸗ 
bei ein gewiſſer Jan apjti, der als Radau- 
bruder allgemein bekannt iſt, ein Bajonett her⸗ 
vorzog und auf ſeine Gegner einzu⸗ 
ſchlagen begann. Dies bemerkte der Feuer⸗ 
wehrmann Jan Chmielarz aus dem Dorfe Wit⸗ 
kowice. Er begab ſich zu Gapfti und wollte ihn 
beruhigen. Dieſer ſtürzte ſich jedoch mit dem 
Bajonett auf Chmielarz und verſetzte ihm 
einige Stiche in den Leib. Darauf war 
er fih auf die Feuerwehrleute Skodlarſki und 
Matuſzewſti und brachte auch ihnen bedenkliche 
Verletzungen bei. Chmielarz ſtarb noch vor 
Eintreffen eines Arztes, die beiden anderen wur⸗ 
den nach einem Krankenhaus gebracht, wo ſie mit 
dem Tode ringen. Gapfki wurde verhaftet. 

„Lemberg, 26. Juli. Auf der Viehweide 
in Sewery im Kreiſe Zborow waren Hirten mit 
dem Auseinandernehmen eines Artilleriegeſchoſ⸗ 
ſes beſchäftigt, als die Granate plötzlich 
explodierte und ſechs Knaben im Alter 
von 7 bis 18 Jahren auf der Stelle tötete. 
Zwei weitere Knaben wurden ſchwer verletzt. Die 

tanate war von einem Hirten auf dem Felde 
gefunden worden. 


Filmſchau. 


= Pas Kino „Stylowe“ vollzog bereits am 
5 ſeinen neuen Programmwechſel und 
rachte ein neues Programm, das ſich durch große 
Aktuellität und bunte Mannigfaltigkeit auszeich⸗ 
net. Einmal enthält es feſſelnde Bilder von der 
wenige Tage zurückliegenden Poſener Pfad⸗ 
findertagung, ferner einige ſeltene Film⸗ 
aufnahmen aus der Tierwelt und eine ſehr 
ulkige ametikaniſche Humoteske, die die Zus 
Ber in die ausgelaſſenſte Heiterkeit verſetzt. 
en Clou des Programms bildet ein aus der 
Regie von W. Neff n = 
227 unter dem Titel „Wer das Schei⸗ 

at erfunden .., in dem wir be 
kannten Filmgrößen, wie Alfred Abel, Mary 
Parker, Betty Aſtor und Ernſt Verebes 
in Tätigkeit jehen, die die befte Gewähr für eine 
glänzende Durchführung der etwas ſpröden Film⸗ 
materie bieten. Der unverſtändliche Titel rat 
nicht ahnen, daß ſich hinter dem Film ein ſenti⸗ 
mentales, ernſtes Liebesdrama aus der Zeit der 
großen rujfiihen Weltrevolution des Jahtes 1917 


Wasch mit 


Kein Reiben und kein Bürsten mehr. 
Dersil wäscht allein durch kurzes Kochen. 


Metaliwarenfabrik sucht per sofort 


Leiter 
für neu einzurichtende 


Zweigniederlassung 


zum Absatz eines erstk ‚os, gesch, 
artikels. Enorme Absatzm keiten mit 
steigendem Einkommen. Geboten wird Dauerexistenz, 
hoher monatlicher Barzuschuß und Bonifikation. 
Arbeitsfreudige Herren, die für die Einrichtung über 
ca. RM. 1000 verfügen, wollen sich bewerben unter 
E 249 an Annoncen - Expedition Kappaut & 
Langbein, Berlin W. 35. 


Suche zu jojort 


energiſchen Beamten 


der nach Dispoſition ſelbſtändig wirtſchaften tann. 
Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſprüche zu ſenden an 


Dom. Skalmirowice, ea, 
Rechnungsführer und Hoſberwalter 


ledig, ngs geſucht. Polniſch in Wort und 
Schrift Bedingung. Nur ſchriftliche Bewer⸗ 
bungen mit Zeugnisabſchriften erbeten. 


Wegner, Barllewo, porta Kornatowo 


powiat Ehelmno (Pommerellen). 
Ordentliches, 


ehrliches, ſolides Hausmädel 


evangeliſch, für meine Kinder, wie viehloſen Geſchäfts⸗ 
haushalt auf dem Lande per ſoſork geſucht. 


Arthur Lindemann, Żukowo Pom., Telefon 31. 
* 


verbirgt mit einer vom aufſtändiſchen Ruſſenvolke 
— apan vertriebenen ruſſiſchen Fürſtin, die, 
nachdem fie alle Phaſen der wirtihaftlihen Be: 
ga durchgekoſtet hat, endlich doch auf der 
Reiſe Kobe Hamburg nach mancherle Mißver⸗ 
ſtändniſſen die Liebe eines . Attachẽs 
erringt. Der letztere war bisher mit der Tochter 
des Generalkonſuls in Kobe un lücklich verlobt; 
denn dieſe liebt einen unwürdigen, ſinnlichen 
Steward, der aber trotz ſeiner Verlobung ſtürmi⸗ 
che Attacken auf die jugendlich anmutige ruſſiſche 
ürſtin unternimmt 4 entlarvt wird und 
auf ſeine heimlich Verlobte verzichten muß, weil 
dieje fih inzwiſchen in einen etwas meſchuggenen 
Zeitungsreporter verſchoſſen hat. Der Film ijt 
3 eng und überraſcht beſonders 
urch ausgezeichnete Aufnahmen des Hamburger 
afens. as zahlreich erſchienene Publikum 
rachte dem neuen Programm lebhaftes, wohl⸗ 
verdientes Inteteſſe entgegen. hb. 


; Sport und Spiel, 
5. &.-Barta. 


Der Kattowitzer F. C. trifft am Sonntag um 
5% Uhr nachm. mit Warta zuſammen. Die Sieg- 
3 par at auf je 1 ee ob: 
wo ie in au vo olonia agen 

pi ji rſch n 8 Mi 1 20 


U 
wurden; denn der gefürchtete F. 


nur noch ein Schattenleben und muß ſich fogar 
ſehr güte, um en gar aus der Liga verdrängt 


zu werben, i 
Städte⸗Schwimmlampf Danzig—Pojen. 
Am Sonntag, dem 28. d. Mis, na 
3% Uhr findet ein ſehr intereſſantes Zuſammen⸗ 
treſſen des Danziger Schwimm⸗Gaues mit den 
Repräſentanten des Poſener Schwimm⸗Verban⸗ 
des ſtatt. Die Wett er * werden in der Ver⸗ 
bands⸗Schwimmanſtalt Droga Debinffa 11 (fr. 
Rennplatz, Eichwaldſtraße) ausgetragen. Der 
Poſener Schwimm⸗Verband ſtellt hierzu feine 
beſten Schwimmer, worunter ſi 
der des 1. Schwimm⸗Vereins 


oznan befinden. 


Da Danzig ſeine beiten Kräfte herihidt, um den 144 


ittags |- 


auch Mitglie⸗ 1 


MENI 


0 I | 


mmm 

0 ja, es schmeckt; denn es ist 

ja nach einem BEYER-REZEPT 
gekocht und zugerichtet. 


Senden Sie uns untenstehende Bestellung, in 
der Sie das Gewünschte unterstreichen, und 
die Zusendung erfolgt gofort von unserem Lager 
— — ADLFELNGT,. nenne 

Bei der 


Concordia-Buchhandlung 

Poznan, Zwierzyniecka 6, bestelle ich 
— unter Nachnahme — Betrag anbei — (Porto 
0.25 zt, für 2 und mehr Bücher 0.50 zł): 
127. Der gedeckte Tisch ...... eh ee 
131. Anrichten und Servieren . 2,65 
/ PH a 
143. Saures und Pikantes 


vom oſener Magiſtrat geſtiſteten 151. Feste im Hause, Heft 2 
en Ar zu gewinnen, jo verſprechen die 163. Vier Wochen vegetarisch 
Kämpfe fehe ſpannend zu verlaufen. Es werden 171. Mit Milch und Mehl und Zucker 
Begegnungen über 100 und 200 Meter, für 172. Abendessen nicht vergessen — 
Damen und Herren, Staſetten, Sprünge und ein 184. Rund um den Teetisch ........... 2,20 
Waſſerballſpiel Danzig—Poſen ausge⸗ 186. Zu Mittag kochen in einer stunde 2,20 
tragen. i i i 
3 dem Länderipiel gegen die Tschechen, Kochkunst in Bild und Film 
Die Tſchechen jollen doch auf das dritte Trai⸗ 1. Vorspeisen. 2. 
ningſpiel verzichtet haben, cg r ie , aa 2. 
Kräfte zu ſchonen und den Blick für die Ausleſe 3. Fleisgſgegcg hh 2.— 
der Kandidaten nicht je 3 Polen fol] 4. Wild und Geflügel ..... e 2.— 
folgende Mannſchaft ins Feld ſchicken: Fonto⸗ 5. Süße Speisen 2.— 
wicz; Karaſiak, Martyna; Kahan, Kotlarczyk 1, 6. Kuchen und Backwerk a A 
Kotlarczyk 11; Ruſinek, Pazurek, Kaluza, Kozok, 
8 sl . e — vorgeſehen: Bula⸗ 
now, Wofciechowſki, Sperling. p en Pr 
e A hot in S. ee be. Name 
vorſtehende ttſpiel des F. C.⸗Kattow egen x 
e Sportklub erweckt. In der Mann- Beruf Wohnort ee 
ſchaft der Gäſte ſpielt der reprüſentative Hoff- 
mann, der gegen F ͤ a a S a a * 


e weden alle Tore ſchoß. 
Spiel findet am 31. Juli in Kattowitz ſtatt 

Im Schlußkampf um den Danis- 
augenblicklich Frankreich gegen die Vereinigten 
Staaten 2:0. Borotra beſtegte Lott 6:1, 3:8, 
6:4, 7:5. Cochet ſchlug Tilden in drei Sätzen 
6:9, 6:1, 6:2, 


Junger Mann ſucht ein 
nicht zu teures Zimmer, 
mit beſonderem Ein⸗ 
gang, für ſtändig. Off. 
Se Kan Ep. Kosmos Sp. 
z 0. o. Poznan, Zwierzyn. 
6, unter 1238. 


Für neu gebaute, moder⸗ 
niſierte, mechaniſche Dampf⸗ 
bäckerei in der Umgegend 
Poznan ſuche einen 


achmann⸗Bätker 
; — Konditor 


als Sozius m. ca. 21. 10000.— 
Einlage. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1240. 


Geſucht für ſofort oder ſpäter . 
Gutssekretärin 
Ben E 
an 

Klenka, 
v. No o u. W., Station Chocicza. 
Mitrenommierte Firma ſucht per fofort 


oder ſpäter erſiklaſſige, toutinierte 


Velläuferin 


Bevorzugt werden Damen, welche bereits in Sanitäts⸗ 
geſchäften tätig waren und Kenntniſſe der Jnſtrumenten⸗ 
branche beſitzen, im Anlegen von Bandagen bewandert 
ſind und Fähigkeit haben, Lehrperſonal anzulernen. 
Bedingung deutſch und polniſch ſprechend. Vollkommen 
ſelbſtändige Stellung. Gehaltsregelung nach Ueber ⸗ 
einkunft. Damen, die obigen Anſprüchen zu genügen 
glauben, wollen ihre Offerte mit Bild und Zeugnis⸗ 
abſchriften jenden an R. Stiller, Haus ärztlicher Bes 
darfsartikel, Arolewsta Huta G. Sl., Nynet 2. 


Virtſchaftsheamter, 


mit 13jähr. Praxis, Oberſchleſier, jung verheirat., ſucht 
ſelbſtändigen Wirkungskreis ab 1. Januar 1930. 
Gefl. Angebote erbitte an die Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. 
z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1216. 


M. MINDYKOWSKI 
POZNAAN, ZYDOWSKA 33. 


— — 
Sohn achtbarer Eltern, ber Suche Stellung als Reijer 


Satilerei u. 
Polſterei 


ges: Aay waa fann 
ich me ei 

Frau B. Woll, Środa 
St. Rynek 14, 


B Mike. ear al li 
Denic u Beine 
vollkommen, Franz. u. Ruff. 
z. Teil, Stenogr., B r. u. 
— a A erb. an 
b mos Sp. z o. o. 
Pozu., Zwierzyn. 6, u. 1257. 


el. engl, 24 J. alt, fudi 
er en 1009 le 
als Stütze od. Haustochter 


„weiteren Ausbildung im 
Sauen Sr vorh., 
amilienanſchl. u. Taſchen ⸗ 
eld — 2 Werte Zu⸗ 
fe. erb. an Ann.⸗Exped. 
Kosmos, Sp. z o. o. Poznan, 


Zwierzyniecka 8, unt. 1241. 


Junger, ſtrebſamer, ſolider 


Fleiſchergeſelle 
ſucht v. fof. od. ſpät. Stella 
in größ. Betriebe. Perfekt 
poln. und deutſch ſprechend 
Stadt Poſen bevorzugt 
Gefl. Angebote an 
P. Lindner Nach., 
Pozna,- ul. Kraszewsliego 9. 


— 
fofort od. ab 1. Okt. 1929. 
Ang. a. Ann.⸗Exp. Kosmos 


Sp. z o. o., Poznan. Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1232. 
—— — ww e  a 


l engl., 
Sp eutſch u. poln., in 
den 30er Jahren, in allen 
Fluchern d. Gärtnerei beſtens 
vertrant,ſucht. geftügt a. gute 
Zeugn., in beſſ. Herrſchafts⸗ 
gärtnerei zum 1. Okt. 1929 
Dauerſtellung. Off. ſind zu 
richten Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. 3 o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1239. 


Ha ndelsnachrichten. 


Ueberangsstadium der deutschen 
Wirtschaft. 


“et Die deutsche Wirtschaft befindet sich, wie in 
En letzten Monatsbericht der Diskonto-Gesellschaft 
ala kefuhrt wird, gegenwärtig in einem Uebergangs- 
adium zwischen dem im Verlaufe des II. Quartals 
mer stärker gewordenen Abklingen der Depression 
sch einem neuen Zustande, von dem zunächst noch 
chwer zu entscheiden ist, ob er wirklich schon. den 
da ginn einer allmählichen Besserung 
sei Stellt, Jedenfalls gewinnt es immer mehr den An- 
ibe ein, dass zwar keinesfalls eine lebhafte Aufwärts- 
0 wegung der Konjunktur in Aussicht steht, dass an- 
Sererseits aber auch nicht mit einer Zunahme der 
dehwierigkeiten zu rechnen ist, wie sie der Bericht 
ges Konjunktur-Instituts von Ende Mai als die Folge 
der Anspannung des Geldmarktes, sinkender Effekten- 
Arte und der Preisrückgänge auf dem Warenmarkt 
Oraussah. Die Anspannung des Geldmarktes ist, zu- 
> dest als die Dauererscheinung, ‘die sie im April 
En Mai gewesen war, unter der Einwirkung der 
Öllig geänderten Devisenlage, des Hereinströmens 
ausländischer Leihgelder und Rückfliessens deutscher 
ruslandsguthaben, sowie der Aufgabe der Kredit- 
 1estriktion, einigermassen behoben. Das Absinken der 
tiektenkurse ist zwar von keiner stürmischen Hausse- 
wegung abgelöst worden, die Haltung der Eifekten- 
kte hat aber durch gelegentliche Auslandsbeteili- 
Sung am Börsengeschäft und die gebesserte Kredit- 
narktlage eine Stütze erhalten, und auf manchen Ge- 
bieten konnten sich, gestützt auf die günstigeren Kon- 
unkturaussichten der betreffenden Industriezweige, 
A ger anhaltende Aufwärtsbewegungen durchsetzen. 
uch auf den Warenmärkten ist die rückläufige Preis- 
Inu egung zum Stehen gekommen, und die Gesamt- 
dexzifier der Grosshandelspreise hat sich sogar 
ter dem Einfluss steigender Preise für landwirt- 
Schaftliche Erzeugnisse (Getreide, Schlachtvieh, Vieh- 
rzeugnisse) wieder etwas erhöht, während bei den 
‚dustriellen Fertigwarenpreisen Rückgänge und Er- 
Köhungen sich im ganzen ausglichen. 
Mit saisonmässigen Einwirkungen hat die zu ver- 
deichnende leichte Besserung in Industrie und Ge- 
Werbe in der letzten Zeit nur noch sehr wenig zu 
tun. Die Saisonbelebung ist vielmehr zum 
Abschluss gelangt, wie auch mit ziemlicher 
Deutlichkeit aus der Entwicklung des Arbeitsmarktes 


pt darf man bei einem Vergleich der deut- 
chen Wirtschaftszahlen von Jahr zu Jahr nich 


ehen, dass der Bevölkerungszuwachs, wenn der 
durchschnittliche des Volkes nicht ab- 
Sinken soll, von einer Steigerung der Produktions- 


ergiebigkeit und der Umsätze begleitet sein muss. 
Natürlich ist die Voraussetzung hierfür auch eine fort- 
laufende zusätzliche Investierung neuer Kapitalien, 
Was den reibungslosen Ablauf W ums- 
Prozesses zu einer für das heutige be- 
Šonders schwierigen Aufgabe macht. 
Am deutlichsten macht sich gegenwärtig das An- 
teigen der Produktion im den 
SEHR, en und Eisen be- 


kbar. Die arbeitsttägliche — — liegt 
10—15 Prozent über der des gleichen Zeitraumes des 
Vorjahres. Die Lage der Eisenindustrie wird durch 


Auch Gesamtheit der 
— zeigt das Konjunkturbild hellere Töne, 
Wit Ausnahme der Textilindustrie, in der, namentl 
in ihrem Baumwollzweige, die starke Produktions- 
inschränkung andauert. In welchem Masse sich im 
Verlaufe des letzten Jahres die deutsche Industrie 
‚durch die Ausfuhr einen Konjunkturausgleich ge- 
Schaffen hat, lehrt mit besonderer Deutlichkeit das 
Beispiel der Maschinenindustrie. Der Anteil der Aus- 
r an dem Gesamtabsatz ist hier von 36 Prozent 
im 1. Halbjahr 1928 auf 44 Prozent im 1. Halbjahr 
1929 angestiegen. Wenn auch, wie in den übrigen 
Xportindustrien, ein grosser Teil der Geschäfte unter 
dem Druck der rückläufigen Konjunktur zu weniger 
günstigen Preisen abgeschlossen werden musste, so 
Ist doch das Ergebnis erfreulich, dass ein derartiger 
Ausgleich überhaupt stattfinden konnte. Es hat übri- 
Kens den Anschein, dass in der Richtung der Export- 
Örderung schr viel geschehen könnte, wenn die In- 
ustrien dazu übergingen, nicht in Zeiten gebesserter 
Inlandskonjunktur den Export zu vernachlässigen, son- 
dern ihm in Zeiten guter wie schlechter Binnenmarkt- 
lage die gleiche Aufmerksamkeit und ‚Pilege ange- 


deihen zu lassen. 
Der Aussenhandelsplan der Sowjet- 
union für 1929/30. 


7 
= Der Plan für das Wirtschaftsjahr, das am 
l. Oktober d. Js. beginnt und das zweite im Fünf- 
hreplan sein wird, sieht einen Export wert von 
i160 Millionen Rubel vor, der um 250 Millionen 
ubel grösser ist als der mit 910 Mill. Rbl. ver- 
Anschlagte Export des laufenden Wirtschaftsiahres. 
ieses Programm ist um so bemerkenswerter, als 
die Getreideausiuhr, die z, B. 1926/27 bei einer Ge- 
Samtausfuhr von 770 Millionen 207 Millionen Rubel 


etrug, seit längerer *Zeit nicht mehr in Frage 
ommt. In welchem Masse die Sowjetunion, falls 
ihre Pläne sich verwirklichen lassen, dann ihren 


Xport zu steigern vermocht hätte, wird deutlich, 
wenn man die Ausiuhrdaten der verflossenen Wirt- 
Schaftsjahre zum Vergleich heranzleht. Es wurden 
1927/28, als der Getreideexport nur noch 5,4 Prozent 
gegenüber 30,2 Prozent im Vorjahre) ausmachte, 
Waren i. W. v. 778,4 Mill. Rol. exportiert. 1026/27 
Sind Waren i. W. v. 770,5, 1925/26 l. W. v. 676,6, 
1924/25 fl. W. v. 575,2 Mill, Rbl. ins Ausland gegan- 
gen. Die Ausiuhr des Jahres 1927/28 stellte aller- 
ings erst ca. 60 Prozent der Vorkriegs- 
öhe dar, und auch der für 1929/30 "vorgesehene 
xport würde diese noch nicht erreichen.  , 


‚Die Durchführung des Programms der Sowjetunion, 
die schon insofern schwierig ‚sein. dürfte, als. mit 
einer Wiederaufnahme des Getreideexports vorläufig 
Nicht zu rechnen ist (die Meinungen hierüber, gehen 
Allerdings auseinander) und duch die Absatzmöglich- 
eiten für andere landwirtschaftliche Produkte infolge 
des internationalen Wettbewerbs wenig günstig sind, 
Wird in hohem Masse von einer Qualitäts- 
Verbesserung der russischen Ausfuhr- 
Waren sowohl hinsichtlich der Beschaffenheit an 
Sich, als der Sortierung und Verpackung abhängen, 
enn auch gewisse Fortschritte bereits zu ver- 
Zeichnen sind, darf doch nicht verkannt werden, dass 
im Zusammenhang damit die Herstellung verschie- 
dener Exportprodukte sich einerseits wesentlich ver- 
teuerte, während andererseits die ungünstige Kon- 
funktur auf dem Weltmarkt zeitweise Preisnachlässe 
is zu 20 Prozent erforderte. Um nur ein Beispiel 
zu nennen, so sei erwähnt, dass für den besonders 
forcierten Holzexport Truste herangezogen wurden, 
deren Standort sich in grosser Entfernung von den 
Ausfuhrhäfen befindet, so dass bedeutend erhöhte 
transportkosten bzw... Exportspesen erwachsen. 


Je anhaltend gute Aufnahmefähigkeit der. A 
Dirite sine grosse! Zahl rer, i water | Oon 


Ausserdem arbeiten neuerdings für die Ausfuhr tech- 
nisch noch nicht genügend vervollkommnete Industrie- 
zweige, die ihre Produktion bisher lediglich dem In- 
landsverbrauch zugeführt haben. Und schliesslich 
lässt, wie in einer im Frühjahr in Moskau abgehal- 
tenen Exportkonferenz u. a. hervorgehoben wurde, 
auch die Zusammenarbeit zwischen den 
sowjetrussischen Ausfuhrorganen und den aus- 
ländischen Handelsvertretungen.noch viele 
Wünsche offen. In den letzteren fehlt es nicht nur 
an Spezialisten, die über ausreichende Kenntnisse der 
Marktlage verfügen, sie sind auch mit einer zu um- 


fangreichen, die Arbeit erschwerenden Warennomenkla- R 


tur belastet. Notwendig wäre überdies Aufnahme 
der bisher so gut wie ganz vernach sigten Pro- 
paganda für russische Waren, die hamentlich auf 
ausländischen Ausstellungen und 
Messen mehr als bisher gezeigt werden müssten. 
Auf der erwähnten Konferenz war auch die Rede 
davon, dass in die Exportindustrie, namentlich die 
Naphthaindustrie, noch zu wenig Kapital in- 
vestiert werde, wie überhaupt die Export- 
quelien des Landes nicht in genügendem Um- 
nn) ausgebeutet würden. Es sind zwar für 
1929/30 zur Finanzierung der Ausfuhrindustrie 320 
gegenüber 220 Millionen Rubel im lid. W.-J. ausge- 
worfen worden, aber auch diese um nahezu 50 Pro- 
zent erhöhte Summe entspricht, wie der Oberste 
Volkswirtschaftsrat selbst zugibt, nicht dem Tempo, 
das der Export in seiner Entwicklung nehmen soll. 
Als notwendig erachtet werden ferner organisa- 
torische Massnahmen in der Richtung des 
Entstehens weiterer Ausfuhrgesellschaften für ein- 
zelne Warengruppen sowie langfristige Verträge mit 
grossen Importfirmen des Auslandes. ` 

Alles in allem genommen, erscheint die Er- 
füllung des _Exportplans jedenfalls recht 
zweifelhaft. Dürfte doch auch schon in diesem 
Jahre ein Manko im Programm zu verzeichnen sein. 
Denn es ist nicht anzunehmen, dass der mit 910 Mil- 
lionen Rubel normierte Ausfuhrplan diesen Umfang 
erreicht. In 9 Monaten wurden Waren i. W. v. 
516,7 Millionen Rubel ausgeführt, so dass für das 
letzte Jahresviertel noch 393,3, d. h. im Monatsdurch- 
schnitt 131 Mill. Rbl., übrig bleiben würden. Der 
Export hat aber im Monatsdurchschnitt des lid. W. -U. 
jeweils nur etwa 57—58 Mill. Rbl. über die europäi- 
schen Grenzen erreicht, und die Ausfuhr über die 
asiatischen Grenzen, für welche die Daten erst später 
vorzuliegen pflegen, spielt keine grosse Rolle. Ihr 
Wert verhält sich zu. demjenigen der Ausfuhr über 
die europäischen Grenzen etwa wie 1 : 10. 

Für den Import ist ebenfalls eine gewisse 
Erweiterung geplant, allerdings nur insoweit, 
als sie sich auf Produkte bezieht, die für die In- 
dustrialisierung und die Hebung der Landwirtschaft 
notwendig sind. Im allgemeinen werden aber die 

anmeldungen der verschiedenen Wirtschafts- 
organe, die bis zum 1. Oktober d. Js. 75 Prozent 


des für 1929/30 vorgesehenen Imports dem Handels- 


kommisariat gegenüber zu spezialisieren haben, stark 
eingeschränkt. Eine Einfuhr von Massenartikeln, die 
den Warenhunger des russischen Bauern befriedigen 
könnte, wird nach wie vor nicht in Frage kommen. 


— 2 — - 

Die Gegnerschaft Harrimans. Der Harräman-Konzern 
macht gegenwärtig alle Anstalten zur Besetzung der 
leitenden Posten in der Elektrifizierungsgesellschaft. 
Trotz der von verschiedenen Seiten erhobenen Pro- 
teste rechnet der Harriman-Konzern bestimmt damit, 
die Konzession zu erlangen. Für den Posten des Ge- 
neraldirektors wurde anfänglich der Handelsminister 
Kwiatkowski in Aussicht genommen, doch erscheint 
diese Kandidatur gegenwärtig nicht aktuell. Hingegen 
wurde bereits ein Einvernehmen hinsichtlich der Be- 
setzung der zwei wichtigsten Direktionsstellen, und 
zwar des Verwaltungs- und technischen Direktors, er- 
zielt. Für diese Stellen kommen zwei leitende Per- 
sönlichkeiten des Lodzer Elektrizitätswerkes in Be- 
tracht; den Posten eines Verwaltungsdirektors über- 
nimmt 2 1 aar gegenwärtige 8 
s t Elektrizitätswerke egen soll der 

raldirektor des Lodzer Elek 2 pi 

„ den Posten eines 


— U uptsachverstän- 
ifizierungs- 


digen und technischen Direktors des Elektr 


ich] konzerns Harriman bekleiden. Auch der gewesene 


Premierminister Skulski wird eine leitende Stellung 
in der Harriman-Gesellschait einnehmen. Die Ein- 
wendungen, die bei den vier bereits stattgefundenen 
Verhandlungen in Krakau, Kielce, Lodz und Warschau 
erhoben wurden, richten sich vornehmlich gegen di 
lange Zeitdauer der Konzession, sowie gegen die 
Kaufbedingungen. Auch die Frage des Strompreises 
für Zwecke der Kleinindustrie und des Handwerks 
ist stark umstritten. Denn von der Festsetzung .der 
Strompreise hängt in hohem Masse namentlich die 
Existenz der kleinkapitalistischen und Handwerker- 
betriebe ab. Für dic breiten Kreise ist von aus- 
schlaggebender Bedeutung die Frage der Eigenkosten 
für die Kilowattstunde. Vor einigen Jahren stellten 
sich dieselben. noch auf 15—20 Groschen, gegenwärtig 
auf 8,5 Groschen. Die fortschreitende Technick macht 
eine weitere Verbilligung sehr wahrscheinlich. Auf 
diese Moglichkeit wird seitens Harrimans nicht Be- 
dacht genommen, der sich ausdrücklich im Kon- 
zessionsvertrag einen Preis von 36 Groschen je Kilo- 
wattstunde für den ganzen sechzigjährigen Zeitraum 
der Konzession vorbehalten hat. Ä 

Z Die Gültigkeit alter Dinar-Noten. Die jugo- 
slawische Nationalbank hat soeben, um die Unklar- 
heit über die Gültigkeit alter serbischer und jugo- 
slawischer Banknoten zu beseitigen, ein Verzeichnis 
der noch gültigen alten Noten veröffentlicht, die von 
allen jugoslawischen Geldinstituten als gesetzliche 
Zahlungsmittel angenommen werden müssen. Hier- 
unter fallen die während des Krieges ausgegebenen 
serbischen 5-Dinar-Noten mit den Unter- 
schriften des damaligen Nationalbankgouverneurs 
Gjorgje Weifert und des Verwaltungsrates Marko 
Stojanovic, die serbischen 10-Dinar-Noten mit 
dem Datum des 2. Januar 1893, die serbischen 
20-Dinar-Noten mit dem Datum des 5. Januar 
1905, die serbischen 50-Dinar-Noten mit dem 
Datum des 1. August 1914, sowie die jugoslawischen 
100» und.1000-Dinar-Noten mit der Unter- 
schrift des früheren Finanzministers Dr. Nincie. Die 
oben genannten serbischen Banknoten verlieren am 
4. Dezember 1933 ihre Gultigkeit als gesetzliches 


Zahlungsmittel, die jugoslawischen 100- und 1000- 
Dinar-Noten am 24. Mai 1934. N 
—— 
Markte. . 
Getreide, Warschau, 26. Juli. Transaktionen 


0 e. 
an der Getreide-Warenhörse für 100 Kilo franko 
Station Warschau. Marktpreise: alter Roggen 25.75 
bis 26, neuer Roggen 25.25—25.50, Weizen 50—51, 
Einheitshafer 27.50—28.50, Weizenmehl 76—80, Rog- 
genmehl 70proz. 40.50—41.50, Weizenkleie 19—21, 
‚Röggenkleie 18—18,50.» Kleine Umsätze bei ruhiger 
Tendenz. . air: ne y 

Lemberg, 26. Juli. An der Getreidebörse ist 
die Lage unverändert, bei ruhiger Tendenz. 

Danzig. 26. Juli. Zufuhr in Tonnen: Roggen 
1197, Gerste 820, Hafer 400, Hülsenfrüchte 70. No- 
tierungen: Weizen 30.50, Roggen 16.25, Gerste 17.25 
bis 19. Futtergerste 17.25—17.75, Hafer 16,50—17.50, 
Roggenkleie 13—13.50, Weizenkleie dick 14.50—15, 

Lublin, 26. Juli, Roggen 23%—24, Weizen 46% 
bis 47, Gerste 24%—25%, Hafer 22—22%, für 100 kg 
loko Ladestation. , Tendenz fallend. Auf dem Futter- 
mittelmarkt Mangel an Interesse. Es wurden notiert: 
Süssheu 8.50—9, halbsüss 7—7.50. für 100 kg, loko 
Station Lublin. Sehr grosses Angebot bei geringem 
Bedarf und ausgesprochen fallender Tendenz. Die 
Lubliner Mühlen und Grützfabriken Sp. Ake. notieren 
für 100 kg loko Mühle: Luxusweizenmehl „0000“ 80, 
„0000“ B 74. Mittlerer Bedarf bei behaupteter 
Tendenz. 1 


bis 28, Roggenkleie 23, Weizenkleie 24. 


Wegen des Stillstandes 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Produktenbericht. Berlin, 26. Juli. 1.30 Uhr. 
Auf die Hausse an den nordamerikanischen Termin- 
Märkten, die weiterhin mit ungünstigen Ernteaus- 
sichten im Sommerweizengebiet rechnen, stellte sich 
auch die hiesige Produktenbörse auf einen preis- 
stützenden Unterton. Für Auslandsweizen entwickelte 
sich jedoch kaum ein Geschäft. Vom Inlande ist 

eizen neuer Ernte auf erhöhtem Preisniveau weiter 
ausreichend angeboten und wird etwa 3 Mk. höher 
bewertet. Für Roggen lagen die erzielbaren Preise 
etwa 1 bis 2 Mk. über Vortagshöhe. Am Lieferungs- 
markt setzten Weizen 12—2 Mk. fester ein. Juli- 
oggen eröffnete 3% Mk. fester. Die Herbstsichten 
hatten Preisgewinn von 1 bis 234 Mk. zu verzeich- 
nen. Für Mehl lauten die Forderungen unverändert. 
Grösseres Geschäft konnte sich noch nicht ent- 
wickeln. Auch die Haferofferten sind zum Teil be- 
trächtlich erhöht, für kleinere Qualitäten war auch 
1 bis 2 Mk. höherer Preis durchzuholen, Gerste in 
unveränderter Marktlage. 


Wilna, 26. Juli. Preise für 100 kg bei Waggon- 
transaktionen franko Station Wilna. Notierungen der 
Zentrale der Landw. Genossenschaften in Wilna. 
Roggen 30.5—31, Sammelhafer 30—31, Grützgerste 27 
Tendenz 
schwach bei genügender Zufuhr. 

Kartoiielprodukte. Warschau. 26. Juli. Auf 
dem Inlandsmarkt betragen die Preise für Kartoffel- 
mehl 100 kg loko Fabrik: 56.50 für die beste Sorte, 
Superior 56, Prima 54, Siruppreise für 100 kg netto 
loko Fabrik: Bonbonsirup 45proz 75 zł, 43proz. 72 zł. 
Traubenzucker 73 21 für 100 kg netto. Kartoffel- 
flocken bis zu 20 Frs. für 100 kg loko Basel. Die 
Preise für Kartoffelmehl sind letztens zurückgegangen. 
Die Umsätze auf dem ‚Binnenmarkt haben sich ver- 
ringert. Sirupumsätze normal bei etwas herabgesetz- 
ten Preisen. 

Gemüse, Lublin, 26. Juli. Auf dem Gemüse- 
markt ziemlich starke Belebung. Es wurden notiert: 
Junge Speisekartoffeln 7—8 zł, alte 5.50—6.50, Zwie- 
bein 60—65 für 100 kg, Sauerampfer n Spinat 
0.15—0.20, pro kg: Kraut in Köpfen 12—18, Blumen- 
kohl 5—25, junge Petersilie 0.08—0.10, Mohrrüben 
0.05—0.08, Radieschen 0.05—0.08, pro Bündel. Markt- 
preise. Grosses Angebot bei mässigem Bedarf und 
nicht einheitlicher Tendenz. 


Vieh und Fleisch Posen, 26. Jul. Amtlicher 
Bericht der Preisnotierungskommission. 
wurden 29 Rinder, 184 Schweine, 78 Kälber, 1 Schaf, 
Een 292 Stück. Wegen geringen Auftriebs nicht 
notiert. > 


Geilüge. Lubfi, 26. Juli. Auf dem Getlügel- 


staa Posene Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk. 
£o 


3½% u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 


Sonntag, 28. Juli 1929 


Banca-Zinn in Blocks 11, Hüttenblei 1.25, Zink 1.40, 
Antimon 2.25, Hüttenaluminium 4.30, Zinkblech Gtund- 
A Kupferblech 5.30—5.80, Messingblech 4 

— —— 


(Schlusskurse) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen in % 
85% Staatliche Goldanleihe (100 G.-zi.) 
o Konvertierungs-Anleihe (100 zl). 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
8% Pfandbr der staatl, Agrarbk. (100 G. -l.) 
7% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
Obligat. der Stadt Posen (100 G.-zl)v.J.1926 
80/4 Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-2ů) v. J. 1927 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand, d. P. Ldsch. (100 zł) 
Notierungen je Stück: 
9% Rogg. Br. der Posner L. dsch. (1 D-Zentner) 


26. 7. 
47.008 | 48.006. 


© 
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Posener Vorkr.-Prov.-Obigat. (1000 Mk. 
Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk. 


5% Prämien-Dollaranleihe Serie il (5 Dollar) 
4% Prämien- Investierungsanleihe (100 G.-zt) 
8% Hypothekenbriefe . 


— 11111111 
— 1111111 


Lloyd Bydg. ; 
Luban 


III 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


markt geringer Verkehr. Es wurden pro Stück 
notiert: Kleinhühner 0.80—1.50, Grosshühner 3.50 bis . 26, J. 28. 7. 
4.50. Hahne 5—6, junge Enten 1.50—4. Gänse 7.50 | 8% Dollarprämieh-Anleihe Il, Serie (O Dol) 6400 67.50 
bis 9. Genügendes Angebot bei geringem Bedarf und Ph Staatl, Konvert.-Anleihe (100 =. 42.00 47.00 
abwartender Tendenz. 1 1919-20 (100 Doll.) 83.00 | 83.00 
— M — — — Perg 4 102.50 | 102.50 
Obst. Warschau, 26. Juli. Grosshandelspreise Risenb.-Konvert.-Anlei — 4.50 
auf dem Mirowski-Platz pro kg: Grosse Erdbeeren m — ing Aniele (00S) 1230| 11a 
1 re «50. Waälderdbeoren TTT... ER 1 Baek 
imbeeren 1. Sorte .50, 2. Sorte 1.802, schwarze 
Johannisbeeren 1. Sorte 3, rote und weisse. Johannis- Industrieaktien. 
Ba 2. 8 2472 N 2. 1 2. 7. 25. 7 26. 7.] 28. 7. 
20. rte 1.80, dunkle Weichsel-Kirschen 1 ee 
bis 6, Glaskirschen 2, Wassermelone 1.80, Birnen und Bank . N N — — 
Pflaumen, „die in den Geschäften aufgetaucht sind, Bk. HaudLLW.| — — Polska Nafta | — — 
sind ausländische, an Wassermelonen ist in diesem | Bk. Zach — i Nobel-Stand. | — — 
Jahre sehr grosse Ernte. 1 Sp. TI. 7850| 78.50 Cegielski — En 
Lublin, 26. Juli. Auf dem Obstmarkt geringer Pals I „ | 1 n 
Verkehr wegen der Teuerung. Es wurden im Klein- | Spies as en Norblin 160.00 — 
verkauf pro kg notiert: Himbeeren 1.80— 2.20, grosse | Strem — — Orthwein — — 
8 3—3.50, Walch „ 1 Elektr. ae 8.00) — eu 81.00) 81.50 
eren 1.60—2.20, eichselkirschen 44,50, as- — — arowozy — — 
kirsche 2.50—3. Geringes Angebot bei geringem Be- E: TOW. — As ao Rabe "I 
darf und ziemlich fester Tendenz. BrownBovery | — ar 7 = 
Hanf. Warschau, 26. Juli. Preise pro Stück | Kabel — — 8 — = 
in Zloty: Getreidesäcke für 100 kg 2.70—3.15, beste gu i Światło | — 125.50 | Ursus — — 
Jutesäcke 4, Säcke aus reinem Flachs 7. hi 2 FAN ME op ah iaa E PE 
11 vu". 2 * 5 2 £ 
Baumaterialien. Warschau, 26. Juli. Preise für — — — 2 
importierten Marmor pro Quadratmeter: italienischer ug — — | Be dabikom | — | — 
Marmor weiss 54 zł, französischer und belgischer aa 2 A 3 — 2% 
bunt 70-120 zł. Die Marmorpreise haben seit län- | W. T. F. Cukru | _ * Lierbata 3 — 
gerer Zeit keine Aenderung erfahren. Die Zollge- Firley 51.00 51.00 | Spirytus — — 
bühren für importierten Marmor betragen: italieni- | Lazy — — egluga — — 
scher Marmor 1.60 z? für 100 kg, französischer und | Wysoka — — Majewski — — 
belgischer 9.10 zt für 100 kg. Im Inlande ist nur | Drzewo 72 = Mirköw — = 


bunter Kielce-Marmor vorhanden, während weisser 
Marmor, der z. B. im Elektrizitätswesen gebraucht 
wird, aus dem Auslande eingeführt werden muss, vor- 
wiegend aus Italien. Gegenwärtig herrscht im Han- 
del völliger Stillstand. wegen des geringen Bau- 
betriebs in diesem Jahre.“ Die Umsätze erreichen im 
laufenden Jahre keine 50 Prozent des Umsatzes in 
vorangegangenen Jahren. Bedarf herrscht nur für 
Kunsterzeugnisse, für die wenig Marmor verwandt 
wird, und für Grabsteine. b 

Warschau, 26. Juli. Die Preise für Pappe be- 
tragen je nach Sorte die Rolle 7 m Länge 3.78—8. 
im Baubetrieb ist der Bedarf 
augenblicklich minimal. Die starke Konkurrenz zwi- 
schen den einzelnen Fabriken bewirkt einen Rückgang 
der Preise. Die Umsätze sind im Vergleich zum 
Vorlahre weit geringer. 


Künstliche Düngemittel. Die staatliche Stickstofi- 
fabrik in Chorzöw hat mit dem Stickstoffversand für 
die Herbstsaison begonnen, Wegen des späten Früh- 
jahrs ist der Verkauf bisher erheblich geringer als 
in derselben Zeit des Vorjahres. Der Gesamtumsatz 
betrug im Juni etwa 1585 000 zł, wuchs also im Ver- 
gleich zum vorigen Monat- fast um das Dreiiache, 
Der Absatz an Kohlenderivaten hat sich im Juni 
weiterhin verbessert. Die Produktion der ober- 
schlesischen Werke ist im Vergleich zu den vergan- 
genen Jahren auf diesem Gebiet sehr beträchtlich ge- 
stiegen. Die Lieferung von präpariertem Teer und 
Pech zur Herstellung von Tekturen war recht leb- 
haft. Auch der Bedarf an Teer für den Wegebau 
und an Teerölen war genügend. Guten Absatzes er- 
freuten sich ferner Naftalin, Phenol und Kresol. Der 
Verkauf von Benzolprodukten wickelte sich günstig 
ab, was besonders das Motorbenzol betrifit. 

Leinöl in 


Oele und Fette. Wilna. 24. Juli. 
Waggontransaktionen über 10 Tonnen netto (ohne 
Fässer) 2.05 kg. Firnis in Waggontransaktionen über 
10 to netto 2.30 kg. Tendenz fest. 

Zucker. Warschau, 24. Juli. Für 100 kg loko 
Lager im Halb-Grosshandel für Kleinverkaufsgeschäfte 
notiert die Bank Cukrownictwa folgende Preise: ge- 
wöhnlicher Kristallzucker 155.50 zł, extra Gostawice I. 
156.50 zł, Gastawice II. 156.20 21, Borowiecki 156.2 
Złoty, Luxuszucker Gnesen 161.10 zł. Im Gross- 
handel betragen die Preise loko Lager: gewöhnlicher 
Kristallzucker in Waggonladungen 153.33 zł, extra 
Gostawice I. 154.33 zl, Gostawice 154.03 zł, Boro- 
wiecki 154.03 zł, Luxuszucker Gnesen 158.93 zł. 


Holz. Bialowie2, 23. Juli. Die letzten Holz- 
preise nach dem Kommunikat des Forstdepartements 
in den Bezirken Wilna. Bialowie2 und Łuck franko 
Waggon Verladestation in sh: Kieferne Langhölzer 
pro Kubikmeter 26—28, in Fichte 18—21. kieferne 
Telegraphenstangen 6—11: m Länge pro ebm 16—18, 
Telegraphenstangen 10—12 m Länge 20—24. Eichen- 
klötze 35—40: om 55—60, Eichenklötze 40—50 em 75 
bis 80, über 50 cm 110—120, Erlenklötze zur Her- 
stellung von Dichten 35—40, Birkenklötze zur Her- 
stellung „on Dichten 25--27, Weissbuchenklötze zur 
Herstellung von Dichten 25—26. Espenklötze für die 
Streichholzfabrikation- 30-32. Kiefernes Grubenholz 
3.90—3.50 Dollar. Eichenschwellen 1.50 Dollar pro 


Stück. Kieferne Eisenbahnschwellen 8.20 8.50 zł pro 
Stück. 
Metalle, Warschau, 25. Juli, Das Handels- 


haus: A. Gepner notiert folgende Preise pro Kilo: 


` 


Wenden: nicht einheitlich, 


Amtliche Devisenkurse. 


28. 7. | 26, 7. 28. 7. 125.2 

Geld Briet Geld Brief 

Amsterdam Nen 356.80 | 358.60 — — 
Berlm) . ur. — — — — 

All — — 1123.87 12.7 
H „„ „„ — — - 
(( 43.16 43.375] — — 
F = — — — 

Paris „ a 34.87 35.05] 34.86 35.04 

— „ . „ 2 26.34 26.46] 26.32 | 26,455 
` . ` . — — 

. . . 238.45 .65 

. è 125.30 | 125.92 

i a 171.44 | 172.00 


ever London errechnet, 
Tendenz veränderlich, 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 26. Juli. Wegen 


des sehr geringen Interesses gingen die - Umsätze 
wieder zurück, Die Nachfrage war sehr gering, und 
das Geschäft kam schwer zustande, so dass viele Ge- 
biete weiter unnotiert blieben. 
gestaltete sich nicht einheitlich, 
war Bank Polski wieder um 75 Groschen schwächer, 


Die Gesamttendenz 
in der Bankgruppe 


während sich Bank Związku behauptete. Von chemi- 


schen Aktien wurde Puls zu einem niedrigeren Kurse 
gehandelt, 
es zu Umsätzen mit Elektrownia in Dombrowa bei 
einem Kursverlust von einem Zloty. 
Firley hatten unveränderten Kurs. 


Am Markt der-Elektrizitätspapiere kam 


Zement-Aktien 
Von Kohlen-Aktien 
konnten W. T. K. Wegla einen Kursgewinn ver- 
zeichnen. Unter den Metallpapieren waren Staracho- 
wice weiterhin gesucht und zu höherem Kurse ge- 
kauft, während Norblin und Ostrowiec schwächer 
lagen. Andere Aktien fanden keine Käufer. 

Die Staatspapiere hatten behauptete Tendenz bei 
mässigen Umsätzen; mur die beiden Prämienanleihen 
lagen stark im Angebot und trugen empfindliche Ver- 
luste davon: 4proz. Investierungsanleihe —1 Zloty 
und Dolaröwka —2,50 Zloty. 

Bei sehr beschränkten Umsätzen und weiterhin unein 


heitlicher Tendenz fand die heutige Valutenbörse statt. 


Bargeldgeschäfte wurden gar nicht abgeschlossen, und 
die Mehrzahl der Devisen nur in kleinen Mengen ge- 
kauft. Zu bisherigen Kursen behauptet lagen Devisen 
Stockholm und Wien. Kursverluste hatten Devisen 
Belgien, Holland und London zu verzeichnen 

Im Privathandel wird notiert: Dollar 8.88, Goldrubel 


4.62%, Tscherwonietz 1.95 Dollar, 100 Dollar im 
Kabelverkehr zwischen den Banken 892. 
Nichtamtliche Devisen: Belgien, 123.97, Belgrad 


15.66%, Budapest 155.43, Bukarest 58875. Oslo 237.65, 
Helsingfors 22.42%, Spanien 130, Kopenhagen 237.62, 
Riga 171.35, Danzig 173.02, Berlin 212.62, Montrea) 
8.87, Sofia 6.47. 

— A 

Der Zloty am 26. Juli. Zürich 58.30, London 43.37 

New York 11.25, Budapest (Noten) 64.10-64.40, Prap 
378.25, Mailand 214.50, Wien 79.41—79.69. 

— — 


rse, Im privaten Bankverkehr zahlte mar 
pe Norenia für 1 Dollar 8.88, 1 engl. Pfund 43.10, 
100 schweizer Frank 170.85. 100 französische Frank 
34.79. 100 deutsche Reichsmark 212.00, 19% Danziger 
Gulden 172.52. 
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Wenn Sie darüber nachdenken 
verehrte Hausfrau. daß jeder Mensch 
etwa ein Drittel seines ganzen Lebens 
im Bett zubringt, so verstehen Sie 
auch, daß es sehr wichtig ist, so oft 

als möglich die Bettwäsche zu wech- 
seln. Das Wohlbefinden und die Ge- 
sundheit der Familie hängt viel davon 
ab! Aber vermeiden Sie bei der re- 

gelmäßjgen Reinigung unbedingt unbe- 
kannte Waschmittel und sogenannte 
„billige“ Seifen, sonst dürfte die teure 
Bettwäsche bald zerstört sein. Neh- 
men Sie nur „Koflontay-Seife” mit 
dem Waschbrett — dann schonen Sie 
wirklich Ihre Wäsche. Und der feine 
aromatische Duft der schönen „Kol- 
tontay-Seife” haftet am Gewebe und 
das Bettzeug hat nicht den unange- 
nehmen Fettgeruch wie nach vielen 
anderen Seifen. 


äh e ” 2 == ma 
unüber- D a 
ampi- und Motordreschsätze 
F ͤ—ͤi1——— ⁵˙ A 
5 können bei sofortiger Bestellung umgehenel 
geliefert werden zu bequemen Zahlungs- 


bedingungen Gebrauchte Maschinen werden 
in Zahlung genommen. 


GENERALVERTRETER: 


Nitsche« GO, , Mannen 


Poznan, ul. Kolejowa 1/3. Tel. 6043, 0044, 6000 M 


troffener 


— Qualität 


ar 
B. Sommerfeld 
Grösste Pianofabrik in Polen 


BYDGOSZCZ 
Sniadeckich 56, Telefon 883 u. 458 


Eine weitere Anerkennung: 


Das von mir bestellte Piano habe 
ich gut und zu meiner Zufriedenheit 
erhalten. Die Beizung haben Sie sehr 
gut getroffen. Ebenfalls bin ich mit 
diesem Instrument voll und ganz zu- 
frieden, so daß ich Ihre w. Firma stets 
weiter empfehlen werde. 


J. J., Krölewska-Huta G. Sl. 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
r UNE VELDILEITELSTEN 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 
x 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 


Billigste Bezugsquelle 


für 


Drillmaschinen „Deines Original“ 
Düngerstreuer „Trump u. Westfalia“ 


Sofortige Lieferung 


Macher H. Nadthe, Inowrnchaw 


Poznańska 72/74 Telefon 6. 


` 2130. 
Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvertreter 
für Posen u. Pommerellen : Klaczynski i Ska. Poznań, WIk. Garbary 21 


Ausverkauf 


>> hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
N — 9 35 ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 
5 * Stacheldraht 
sn Einkochgläſer von 1.252 te gratis : ~ai 
II e e ‚Alexander Maennel Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 
>= za į ryka k i 
Te z a h zł an Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 
Fruchtpreſſen À 
Alexanderwerk Jupiter⸗ 
Univerſalmaſchinen 


Eisſchränte — Fliegenichränte 
Kinderſportwagen zu jedem annehmbaren Preiſe 
Melallbettſtellen von 35.— bis 500.— 21 


Meine Spezialität: „Tafelſervice“ 
Rieſengroße Auswahl! 500 Stück auf Lager! 
Bom 25.7. bis. 15. 8. d. Is gewähre auf Tafelſervice 
Roſenthal, Kaeſtner, Epiag uſw. 15 000 Extra- Rabatt! 


Tafelſervice 6 Perſonen von 29.— zt an 
Tafelſervice 12 Perſonen von 55.— bis 1500.— 21 


Geſchenkarlilel! eh or als marmor — Bronze 


„Serwis W. Ziętek Poznan 


jetzt nur ul. 27 Grudnia 2 
Telefon 3812 — 5419. 


Beachten Sie bitte meine Aus ſtellung auf der Wyſlawa 
Arajowa 1929, in der ulica Handlowa! 
Achten Sie genau auf die Fir ma! 


ASASI IIIS XISSI ISISI” 
Besätze - Mäntel - Jacken 


fertig und nach Mass, sowie alle Reparaturen 
— und Umarbeitungen, 
in den Sommermonaten am billigsten. 


eee 


Relseflakons, Raslermesser-u 


. 
nnen, eee 


Haarsehn.-Masch. Gummiwar. 


eee 


gez St.Wenzlik, Poznan 
Il. Marcinkowskiego 19 


Michelin, Goodrich. Goodyear 


sowie jegliches Autozubehör bieten 
zu Konkurrenzpreisen an 


Brzeskiauto Sp.Akc. 


Poznan, Dabrowskiego 29, 
Telefon 6523, 6365. 


Billigste Elnkaufsguelie für Geschenkartikel 
Bijouterie, Briefkasseten, Alben, Rahmen, 


Schreibzeuge, Figuren, Bilder. Posikarten-Zentrale. 
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Stets frisch gebrannten Kaffee 


Golden 1 
A siteme Trauringe 8 
3. Jagsz, Soznan 5) Plouterien u. Uhren Tee. Kakao , Kolonialwaren 
10 5 ) kauft man am billigsten bei a De 
Früher neben dem Gericht, jetzt i d ag 7 
jetz A. Prante Poznań empfiehlt 


w80 Aleje Marcinkowskiego 21 fel. &. x 


gegenüber dem Hotel de France. 


Tel. 2649. Stary Rynek 91, 
(Eingang ul. Wroniecka) 
Eigene Fabrikation. Reparatur- 
werkstatt und Neuanfertigung. 


E. Szulczewski, Poznan 


Stary Rynek 6 (neben Café Pfitzner) 


a a —Rů —— a 
Laut Beschluss der Generalversammlung der Aktionäre vom 10. Mai 1929 erhöht 


GEORGES GEILING & Cie. Sp. Me, POZNAN 


ihr Aktienkapital, das bisher Zt. 105.000,— beträgt, um Zł. 157,500,— auf 
262.500,— durch Herausgabe von 1500 Stück Inhaber-Aktien Serje A. zum 


um vu. uu. 


empfehle ich in 
grosser Auswahl 
Badetrikots, 


A 


N von Ricky 935 sowie 75 Stück Vorzugsaktien Serie B. zum Badeschuhe, 
Nominalwert von 100 Zloty. 
Die ganze Emission übernahm die unterzeichnete Bank mit der ver- Rettungsringe 


pflichtung, den bisherigen Aktionären auf jede 20 Aktien zu Zł. 10— 
J. Emission drei neue 100 Z}. Aktien zum Kurse von 104% incl. Emissions- 
kosten unter Zurechnung von 5% pro anno vom 1. Juli 1929 bis zum 
Einzahlungstage gerechnet. Die Zahlung hat am Tage des Zukauls neuer 
Aktien zu erfolgen. 

Die neuen Aktien nehmen vom 1. Juli 1929 an am Gewinn teil. Wir 
ersuchen die bisherigen Aktionäre zwecks Zukauf neuer Aktien um Vorlage 
ihrer Aktien in der Zentrale unserer Bank in Poznan, oder in unseren 
Abteilungen in Warszawa, Katowice, Torun, Lódź, Kalisz, Rybnik zum Ab- 
stempeln unter gleichzeitiger Zahlungsleistung für die neu zugekauften Aktien. 

Das Zukaufsrecht besteht bis zum 10. September 1929. Nach Ablauf || 
dieses Termins erlischt dasselbe. 


Kork-u.Gummi- 
gürtel zum Er- 
lernen des 
Schwimmens. 
Neuheit! Wassertiere aus Gummi 
» tragen. Erwachsene u. Kinder. 
Absolut sicher, schützt vordem Ertrinken 
Pelton & Belton. Wollene Badetrikots 
die neueste Mode. 
Kataloge u. Preislisten versende ich gratis 


KAROL RIBBECK 


INH: ALEKSY.LISSOWSKI , 


aller Art auf Raten 2 ` 
günstigst. Bedingung®! 


Poznan, 20. Juli 1929. A Poznań, Sw. Marein 14 1 * 4 
Bank Przemysłowców Sp. Akce. || DomsSportoch9 Torni. Mosiowa 38 3 


Einziges Spezialgeschäft am Platze Möbel-Magazin. Tel. 642% 


w Poznaniu. 


len jowie in Süd 


Lid den ache, und aus dieſem Grunde bekenne 
lich der Angeklagte dazu, nur die 
offentlich vertreten, aber nie dazu, einen Mar⸗ 
ſchall Polens öffentlich beleidigt zu haben. Er 
bitte daher, die ganze Angelegenheit auch von 
der anderen Seite zu betrachten und das Ver⸗ 
fahren niederzuſchlagen. 

Die letzten Worte des öffentlichen Anklägers 


Poincaré reicht feine Demiſſion ein. 


Er muß ſich operieren laſſen. 


Paris, 27. Juli. (R.) Poincaré hat geſtern 
abend das Kabinett davon in Kenntnis geſetzt, 
daß er ſich einem chirurgiſchen Eingriff unter⸗ 
ziehen müſſe, der ihn 2—3 Monate aktionsun⸗ 
fähig machen werde, und daß er beſchloſſen habe, 
dem Prüſidenten der Republik feine Demiſſion 
einzureichen. 

Das Kabinett beſchloß, Barthou und Briand zu 
beauftragen, dem Miniſterpräſidenten Poincaré 
die Teilnahme des Kabinetts zum Ausdruck zu 
bringen und ihn aufzufordern, unbeſchadet der zu 
feiner Wiederherſtellung notwendigen Zeit an der 
Spitze des Kabinetts zu verweilen. 

Wie verlautet, leidet Poincaré nicht nur an 
einer Entzündung der Speiſeröhre, ſondern auch 
noch an einem Geſchwür am Magenausgang. 

Paris, 27. Juli. (R.) Ueber den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Miniſterpräſidenten Poincaré und 
über die Folgen feiner Erkrankung berichtet der 
Matin“ folgendes: Poincaré leidet an einer 
Erkrankung der Proſtata, und man befürchtete 
ſogar eine Zeitlang eine Harnvergiftung; doch ſoll 
ſeit einigen Tagen der Gelundheitssefiand des 
Miniſterpräſidenten viel zufriedenftellender ge: 
worden ſein. Sein allgemeines ä ſoll ſo⸗ 
gar gut ſein. (2) Ende be ri oche joll eine 
N durchgeführt werden. Die 
Wiederherſtellung und Geſundung dürfte jedoch 
zu lange Zeit in Anſpruch nehmen, als daß Poin⸗ 
caré die Möglichteit hätte, an den Arbeit er 
Reparationskonferenz teilzunehmen. Die zte 


Aus der Aepublik Polen. 


Woldemaras bittet um Einxeiſe-Biſen 
Wilna. 

Warſchau, 27. Juli. Der litauiſche Miniſter⸗ 
oräſident Woldemaras hat ſich an die pol 
niſche Regierung unter Vermittlung der letti⸗ 
ſchen Regierung mit der Bitte gewandt, einigen 
Mitgliedern ſeiner Familie ein Ein- 
reiſeviſum nach Wilna zu erteilen. Die 
polniſche Regierung hat dieſer Bitte ſtattge⸗ 


geben. Dieſer Vorfall hat in Wilnaer Kreiſen 2 


eine Senſation hervorgerufen, und die Bes 
weggründe, die Woldemaras zu dieſem Schritt 
veranlaßten, werden in politiſchen Kreiſen ſehr 
lebhaft kommentiert. 

Schwere Unwetter, 

Warſchau, 27. Juli. (R.) In Pommerel⸗ 
2 richteten ſchwere 
n wetter in den letzten Tagen große re 
an. In einem Bezirk wurden mehr als 300 Blitz⸗ 
einſchläge in Bauernhöfe gezählt. 9 Perſonen 
wurden getötet. Ein erheblicher Teil der Ernte 
wurde durch Hagelſchlag vernichtet. 


Jalewfti ſpeiſte bei Briand. 
Paris, 27. Juli. Briand ee im Aus⸗ 


wärtigen Amt ein Frühſtünc zu 


Deutſches Reich. 


Berſchwundener Landgerichtsdirektor 


Berlin, 26. Juli. Großen Aufſehen erregt in 
juriſtiſchen Kreiſen das Verſchwinden des Land⸗ 
gerichtsdirektors Bombe, der zuletzt eine Zivil⸗ 


ericht III innehatte. Direk⸗ 
einen Urlaub verbracht und 
war vor etwa über einer Woche im Büro des 
Landgerichtspräſidenten erſchienen, um einen 
Nachurlaub von einer Woche zu erbitten, der 
ihm auch bewilligt wurde. Direktor Bombe ver⸗ 
lebte ſeinen Urlaub in Neu⸗Globſow bei Rheins⸗ 
berg. Dort ift er feit dem 20. d. M. nicht mehr 
erſchienen, nachdem er am 19. aus Berlin dorthin 
zurückgekehrt war. Geſtern ſollte er ſeinen Dienſt 
wieder antreten, iſt aber and Bier nicht = 


ammer beim La 
tor Bombe Hatte 


nen. Die Staatsanwaltſchaft, die Berliner Poli- 
dei und die Ortspolizei ſowie die Vermißten⸗ 
Zentrale forſchen nach dem Verbleib. Der Ver⸗ 
mißte iſt unverheiratet und ſteht im 55. Lebens⸗ 
jahre. Seit längerer Zeit war Direktor Bombe 
ſchwer gallenleidend, deshalb hatte er 
auch vor mehr als Jahresfriſt feine Verſetzung 
von Moabit zum Zivilgerichtsamt Tegelerweg 
veranlaßt. Direktor Bombe war eine Reihe von 


Jahren als Nachfolger des jetzigen Amtsgerichts⸗ 


präſidenten Dransfeld, ſtellvertretender Landge⸗ 
richtspräſident beim Landgericht III in Moabit 
und gleichzeitig Vorſitzender des Schwurge⸗ 
richts III. Unter ihm 1 eine Reihe von 
Fememord⸗-Prozeſſen ſtatt. 


die letzten Telegramme. 


Probefahrt des „Graf Zeppelin“. 

Friedrichshafen, 27. Juli. Das Luftſchiſf „Graf 
Zeppelin“ ſollte morgens um 5.40 Uhr mit 
einer Reihe von Fahrgäſten unter dem Kom: 
mando von Dr. Eckner zu einer Probefahrt, 
der erſten Fahrt ſeit der Rückkehr des Luftſchiſſes 
aus Frankreich, antreten. Nach dem Verlaſſen 
der Halle ging der Start glatt von ſtatten. Außer 
der Bejagung befinden ſich ungefähr 25 Paſſa⸗ 
giere an Bord. Die Fahrt erſtreckt ſich auf das 
Bodenſeegebiet und dürfte etwa 4 bis 5 Stunden 
auern. Das Wetter iſt trübe. 


Wahrheit | f 


hren des auf | fago fliegen. 


einzig daſtehenden Angelegen 
n 
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lauteten auf harte Beſtrafung wegen groben Un⸗ 
ugs und grober Beleidigung. Nach mehr als“ 
einſtündiger Beratung verkündete das Gericht 
das Urteil, dem zufolge Redakteur Senftleben zu 
vier Wochen Arxeſt, 300 Zloty Strafe und zur 
Tragung der Gerichtskoſten verurteilt wird. 
Gegen das Urteil iſt, wie bereits gemeldet, vor⸗ 
ſchriftsmäßig Berufung eingelegt worden. 


befürchten andererſeits, daß Poincaré, wenn er 
nicht von ſeinem Amt zurücktrete, während der 
Verhandlung nicht die nötige geiſtige Ruhe haben 
würde. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der 
Präſident der Republik die Lage klären. Selbſt⸗ 
verſtändlich würden im Falle der Demiſſion Poin⸗ 
tares alle Miniſter ihren Rücktritt einreichen. 


Rücktritt des franzöſiſchen Kabinetts. 

Paris, 27. Juli. Auf Grund des Beſchluſſes 
des geſtrigen Kabinettsrates hatten die Miniſter 
Briand und Barthou ſich heute vormittag nach 
9 Uhr zu Poincaré begeben, um ihn zu erſuchen, 
ſeinen Rücktrittsentſchluß rückgängig zu 
machen. Da Poincaré feine Demiſſion auf: 
rechterhielt, haben die Regierungsmitglie⸗ 
der im Laufe des heutigen Miniſterrates dem 
Präſidenten der Nepublik die Geſamtdemiſſion 
des Kabinetts überreicht. Präſident Doumer⸗ 
gue hat daraufhin in der üblichen Weiſe ſofort 
ſeine Beſprechungen zur Löſung der Kriſe mi 
der Berufung der Präſidenten von Kammer und 
Senat ins Elyſée begonnen. Er gedenkt, wie 
Havas erfährt, in der Lage zu ſein, im Laufe des 
Tages diejenigen politiſchen Perſönlichkeiten zu 
berufen, denen er die Uebernahme der Kabinetts⸗ 
bildung anbieten kann. Man rechnet, wie ſchon 
geſtern erklärt wurde, mit der Möglichkeit, daß 
der Ruf des Präſidenten an Briand ergehen 
wird. 


ken gelund maden wollten. Gie erflärten den 
Schweſtern, fie jeien von Gott gejandt, 
um ihren Mitmenſchen das Heil zu bringen. Nach 
0 Gewährenlaſſen verſuchte man 
ſchließlich, die Frauen mit ſanfter Gewalt los zu 
werden, aber ſie widerſtanden allen Bemühungen. 
Din mußte ſchließlich die Polizei herbeirufen, 
mit Gewalt vorging, aber von den Frauen 
H Beißen und Kratzen an ihrer Aufgabe 
Vert wurde. Es wurde hierauf Strafantrag 
Widerſtands, Hausfriedensbruchs uſw. ge- 
Nachdem ihnen H 


die 
und 


der Durchreiſe nach Polen hier weilenden Außen⸗ 
miniſters Zalejti. An dem awk nahmen u. a 
teil der Botſchafter Chlapomwjki und der Bot- 


u gehen un 


ſchafter Laroche. jer zu beten. 

„Petit Pariſien“ berichtet, daß Zaleſki im Der falſche Arzt mit d b f 
Laufe feines geſtrigen Beſuches bei Briand über r m en abgenutzten 
die künftige Ne 2 rations konferenz ge perationsinjicumenten. 


olen möge zur Teilnahme aufgefordert werden. 
elbſtverſt ndlich, jo erklärt das Blatt, begreift 
rankreich vollſtändig die Notwendigkeit dieſer 


Kolen n und dabei den Wunſch geäußert habe, 


Kae en 
eiratsluſtigen Dame 


eilnahme, die es auch ſtets gefordert habe. Es vor, daß er Arzt fei und große Operationen 
kann ſich natürlich nur darum handeln, daß Po⸗ e e. Leider Re en durch den 
len an den Beratungen über den Poung⸗Plan f ſtarken Gebrauch feine Inſtrumente der⸗ 
teilnimmt. artig ab 


enutzt, daß er unbedingt neue an⸗ 
atienten aber ſehr ſäu⸗ 


Kliſz und Kowalc 
Chitago fliegen. 

Warſchau, 26. Juli. (A. W.) Aus Mailand 
wird gemeldet, daß die polniſchen Flieger Kliſz 
und Kowalczyk die Abſicht haben, zu ihrem 
Ozeanfluge vom Flugplatz Baldonell in Irland 
am 10. er p ſtarten. Sie wollen dleſelbe 
Route wählen, die Lindbergh einſchlug, mit ge⸗ 
ringer Abweichung nach Norden. Die polniſchen 
preger wollen nia nach Neuyork, wie die Ma⸗ 
ore Kubala und Idzikowſti, ſondern nach Chi⸗ 


Ne wollen nach 


waren heute mittag fünf Strafgefangene 
Anf diha: eines 


Ein Primaner erſchießt ſeinen Freund k ier des Landtages 
Dortmund, 26. Juli. In der Freitagnacht kam zuſtellen und wegzu 
es zwiſchen den beiden Dortmunder Unterpri⸗ waren nur mit einer 
manern Fritz Deleri und Hellmuth Hei m⸗ 
bach, die ſich auf dem Heimweg von ihrer Klaj- 
prane e zu einem erregten Streit. 
eleri griff plöglid zu einer Piſtole und gab 
nach kurzem Wortwechſel auf Heimbach einen 
Schuß ab, der dieſen lebensgefährlich verletzte. 
Delerie ing darauf auf die andere Straßenſeite 
und 18 ſich ſelbſt einen aptin bei, dem 
er alsbald er 1 Auch Heimbach ſtarb noch 
in der Nacht im Krankenhaus. Man alarmierte 
ſofort die Sicherheitspol jei, die zunächſt den 
Schwerverletzten, der in einer großen Blutlache 
lag, ins Krankenhaus brachte. Die Kugel war 
dem ei piep ip e- durch die linke Schläfe ge- 
drungen und hatte den Sehnerv durchſchlagen. 


auen Drillichhoſe bekleidet 
e Kopfbe⸗ 


ann bas Sfp tal des Qandt ſſtert hat 
n orta es andtags pallter at, 
ie Bottie $ 


orgen 
Aufſich Romie Hat nach Verſtän⸗ 
digung der Strafanſtalt ſofort die Verfolgung 


= mit 15 —— ‚m dem er Base ge aufgenommen. 

ndenen Photographie war es m „du * 

einen Erna Mitſchüler die Dar zu Ein Jreiſpruch. 
identifizieren. Das Motiv der Tat ijt noch uns| Berlin, 25. Juli. Der frühere Borkumer Haz 


ſtor Münchmeyer hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht Hannover zu verantworten. Er hatte in 
einer Verſammlung im September vorigen Jahres 
von der „Judenrepublit“ geſprochen, ferner 
über den Reichskanzler Müller beleidigende 
Aeußerungen fallen gelaſſen und die Ermordung 
Rathenaus als günſtig für Deutſchland bezeichnet. 
Der Angeklagte gab zu, von „Judenrepublik“ ge⸗ 
ſprochen zu haben und weiter die Bezeichnung 
„Sauſtall“ auf die Republik angewandt zu 


aben. 
Das Gericht ſprach den Angeklagten frei mit 
ol Vor een De ha PR die 
nicht, daß, obwo as Republitſchutzgeſetz ge⸗ 
fallen iſt, die fraglichen Aeußerungen Fan 
meyers nicht ſtraffrei bleiben können. Die Aus⸗ 
drücke 5 ublit“ oder das in Bayern qes 
bräuchli ere „Saurepublit“ ſeien aber an ſich 
keine Beleidigung, ſondern es komme auf die 
begleitenden Amſtände an. 


— — 


Aus anderen Ländern. 


Der Prinz von Wales braut Bier. 


London, 25. Juli. Der Prinz von Wales, 
der geſtern der Baß⸗Brauetei in Burton 
on Trent einen Beſuch abſtattete und durch In⸗ 
gangſetzen der Maſchinenanlage ein ſonderge⸗ 
miſchtes Starkbräu braute, hat das ganze Bräu 


geklärt. Nach aufgefundenen Briefen ſchließt man 
auf eine Ayr a N aa 
Geſundbeterinnen im Krankenhaus 
Eſſen, 23. Juli. In der nächſten Zeit wird ſich 
die Eſſener be aat Bigh E mit einer wohl 
eit zu beſchäftigen 
haben. or mehreren onaten erſchienen in 
einer Eſſener Krankenanſtalt fünf bis ſieben 
Frauen, die von Bett zu Bett gingen und 
durch Handauflegen, Singen und Beten die Kran⸗ 


60 Tote eines Erdbebens. 


Neuyork, 26. Juli. Nach einer Meldung aus 
Quito e S vernichtete ein Erdbeben 
heute früh die Stadt Moyurgo fajt völlig. Unter 
den Bewohnern, von denen nach den bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten 60 den Tod fanden, 
iſt eine allgemeine Panik ausgebrochen. 

Munilions-Diebſtahl im Paſewalk. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Paſewalk: 
In der Nacht zum Freitag ſind aus dem auf 
dem Schiffplatz der hieſigen Garniſon befindlichen 
Munitionslager Schuß Mun! 
4ion 08 geſtohlen worden. 


der örtlichen Wohlfahrtsſtiftun 


| 


. Weiter erfolgreiche Probeflüge des „Do X“. 

Das Rieſen⸗Flugboot „Do X“ hat am Donnerstag zum erſten Mal Probeflüge mit 23 000 Kilogr. 
Nutzlaſt unternommen. — Unſer Bild zeigt das Flugſchiff, vom Flugzeug aus geſehen, über der 
Manzeller Werft. 


überwieſen zum 
Verkauf zugunſten der Wohlfahrtseinrichtungen. 


Eine däniſche Aniverſität für Nord · 
ſchleswig? 


Kopenhagen, 25. Juli. In däniſchen Hochſchul⸗ 
kreiſen iſt eine umfangreiche Bewegung im Gan⸗ 
ge, die vor einem Jahre gegründete Univerſitäts⸗ 
abteilung in 7 wieder abzubauen und 
dafür eine neue Univerfität in dem ehe: 
maligen deutſchen Nordſchleswig zu errichten. 
Es find vier Ausſchüſſe gebildet, in denen nahm: 
hafte Vertreter des däniſchen Anterrichtslebens 
und der Verwaltung ſtehen, unter anderem eine 
Reihe von Volkshochſchul⸗Vorſtehern und Land⸗ 
täten der nordſchleswigſchen Kreiſe, die dieſen 
Plan mit aller Macht aus nationalen Gründen 
betreiben. Wie bereits früher, hat man wiederum 
Sonderburg als die in Frage kommende 
Stadt in Nordſchleswig auserſehen. 
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„Das Jahr 1920“. 
Ein Buch Pilſudſtis in franzöſiſcher 
Sprache. 


Paris, 24. Juli. (Pat.) Geſtern iſt im Buch⸗ 
handel in franzöſiſcher Sprache ein Buch 
des Marſchalls Pilſudſti unter dem Titel 
„Das Jahr 1920“ erſchienen. Es iſt ein ſtattlicher 
Band von 350 Oktapſeiten, herausgegeben von 
der großen Verlagsfirma „La Renaiſſance du 
Livre“. Se; des groß snterejjes für die 
epochale Parlamentsdebatte über die Ratifizie⸗ 
rung der Kriegsſchuldenverträge, die in den Blät⸗ 
tern viel Raum einnimmt, bringt die Preſſe 
längere Auszüge aus dem Werke des Marſchalls 
mit redaktionellen er ; 

Im „Petit au Pil ſchreibt Albert Julien: 
„Der per ilſudſti, Kriegsminiſter und 
zweifellos Regierungsche in Polen, veröffentlicht 
ein Werk pon großer Bedeutung. 
Sein Buch enthält eine ausführliche Schilderung 
der Kriegsvorgänge im Jahre 1920, die für Polen 
hätten verhängnisvoll werden können, wenn nicht 


die Truppen des Marſchalls über die ſowjetruſſi⸗ 


ſchen Streitkräfte geſiegt hätten. Der franzöſiſche 
Leſer wird dem Buche mit um ſo gen nter⸗ 
ie begegnen, als in einem beſtimmten Augen⸗ 
blick das Schickſal ganz Weſteuropa auf dem Spiele 
ſtand. Die franzöſiſche Regierung hatte die 
drohende Gefahr richtig erkannt, als ſie damals 
den General eygand die rechte Hand des 
Marſchalls, nach Polen ſchickte.“ 

Der „Matin“ bringt auf der erſten Seite 
das Bildnis des a 1 — unter der Ueberſchrift: 
„Marſchall Pilſudſti klärt auf, wie Polen im 
gahre 1920 den ruſſiſchen Anſturm parierte.“ 

ine längere Einleitung aus der Feder Sauer⸗ 
weins jagt u. a., daß der Marſchall daran ers 
innert, wie der Sowjeteinfall ſiegreich abgewehrt 
wurde. — Das „Petit Journal“ bringt auch 
das Bild des Pari alis auf der V 0 Seite mit 
der Ueberſchrift: „Eine vom Staa vg geſchrie⸗ 
bene Geſchichte“ und einen beſonderen sE über 
die Schlacht am Bug und an der Narwa. In der 
Einleitung wird von Marcely Ray erklärt, daß 
der Marschall ick nicht nur ein großer mili⸗ 
täriſcher und politiſcher Führer ſei, um den ſich 
das ganze wiedergeborene Polen geſchart habe, 
ſondern auch ein talentierter Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Arbeiten ein glaubwürdiges 

eugnis einer gro en Geſchichtsepoche bliebe. 

eute erſcheint ſein Werk as Jahr 1920“ in 
ranzöſiſcher Ueberſetzung. Es iſt bekannt, daß die 
gefährliche Offenſive der kommuniſtiſchen Kräfte 
gegen das damals noch ſchwach organijierte Polen 
in Wirklichkeit gegen die geſamte Ordnung der 
Dinge in Europa gerichtet war. Der bewunde⸗ 
rungswürdige Widerſtand der polniſchen Armee, 
der, wie man ſich in Polen erinnert, unſer Land 
zu Hilfe eilte, durchkreuzte die Rechnung Moss 
aus, indem ſie den 17 55 S in eine Stärkung des 
jungen polniſchen Staates wandelte. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Verantwortlich für den volitiſchen Teil: Alexander Jurſch 

ür Handel und Wirtſchaft: Guido Saehr. Für die Teile: Aus 
Stadt u. Land, Gerichtsſaal u. Brieftaſten: Rudolf Herbrechtsmeyer 
Für den übrigen redaktionellen Teil und für bie illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
Anzeigen- und Retlameteil: Margarete Wagner, Kosmos Sp. 20.0. 
Verlag: „Bolener Tageblatt“. Druck: Drukarni Concordia Sp. Ake. 

Sämtlich in Vojen. Zwierzyniecka B. 
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Iutomohle-Kernkeistan 


remontiert, in gutem Zustande, fahrbereit, 
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Ovale Meſſing⸗ 

broſche verloren. 
Es wird herzlich gebeten, 
dieſelbe Zwierzyniecka 1 
(Bücherei) oder Cieſzkow⸗ 


Alfred Nlose 


f geb. Rein Hildegard Klose, geb. Qehmann ie an de orie ab- | Austro-Daimler F 
Jasin, den 23. Juli 1929. D ahlt = 5 10/45 P. S. Torpedo m. Aufsatz 
ermahſte Fiat 509. . . . 9/31 P. S. Limousine 
arage geſucht Taa: ANA P. S: Taxi 
a > ; QŞoznań, den 25. Juli 1929. St. Martin od. Nähe. Off. Citrohn . . - 6/25 P. S. Limousine 
Für die überaus herzliche Anteilnahme he. Off o 12/40 P. S. Torpedo 


und zahlreichen Kranzſpenden, beſonders für 
die stroſtreichen Worte am Grabe beim 
Heimgange meines geliebten Muttchens ſage 


ich auf dieſem Wege 
meinen herzlichſten Dant. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Hildegard Hell, geb. Neefſchläger. 


Cottbus, z. Z. Piotrowo, den 27. Juli 1929. 


Daunendecken 
Wollſteppdecken 


werden billigſt angefertigt. 
Steppdeckenfabrik 


Sulemski, Fiebichoma, 
Poznan, Stary Rynek 60, 
Eing v. d. Wroclawska. 


Teppiche 


K. Kuzaj 


27 Grudnia 9 


Mein Steueranmaltsbureau 


befindet sich jetzt 
Poznan, ul. Fredry 6 Fee 52.38 
Rzecznik Podatkowy 


Radca Jeszy Nikodem 
em. Naczelnik U 


Mit d. Drachen in der Hand 
Geht der MalerübersLand. 


New Hudson - A, J.S.- Zündapp 
Stock u, Indian 
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l 


in landwirtschaftl. Maschinen 
jeder Art und Größe 


wieder lieferbar zu günstigen 
Bedingungen. 


Die besten 
und dauerhaftesten 
W. OTO R« auf der ul. Zwierzyniecka 13 [Tiergarienstrasse), Lacke, 
L Ecke ul. Mickiewicza, zu besichtigen. are ang 
POZNAN, Dabrowskiego 7. s arben, 
Tel. 62-27 Ber 5 O, Wir zeigen u. a.: j ea rg 


überall erhältlich. 


einen modernen Heissdampfpflug, 
Dampi- und Moiordreschmaschinen Original „LANZ“, 
Dampi- und Motordresehmasehinen Original „FLÖTHER“, 
Motordresehmasehinen Original „JAEHNE“ 


MÖBEL p 

auch Ratenzahlung 
empfiehlt billigt 
SZPRYNGACZ,Wielka13 
Lieferung nach Auswärts 
a. Ort mit eigenem Laſtauto. 


PER | und andere Systeme nebst Antriebsmotoren, BESSER 
2 55 | ll Ankänfe u. Berkäuf J 
en Motor pfluge 4 
ul. Traugutta 9 der führenden Marken in den neuesten Modellen In lebhaft. deutich. Stadt 
Gee ee nebst den modernsten Anhängegeräten Case het Wenge 
Linie 4 or rt Wohnung, gute Zukunft ca. 
ji USW. USW. 4 60 Mille Umſatz, der ſich 
Werkplatz: Krzytowa 17 5 * 1 A ad erhöhen läpi 3 85 
; # 5 Geſchäft aus sfähi 
poia N e beer. Jule 8 
eee Lal. LONITO JENOSSENSEHA W 3:3: 
E TR TRITT" Spold . * Gef. 5 f Kaner * 
U Z. Z Ogr. i efl. Off. Ann.⸗Exp. Kosmo 
N F7 Grubeinfassungen P rer Kir = 3 Pozn., Zwierzn. 6, u. 1242. 

| 0 in allen Steinarten oznan, "wjazaowa 8. 


Geh-, Sport- 
P elze u. Jahrpelze 
nehme ſchon jetzt Aufträge 
f. d. nächſte Saiſon z. niedrig. 
Preiſe an. Eigene Werkſtatt. 


Magazyn Futer i Odzieży 
B. Hankiewicz, 


Poznań, Wielka 9, 
Eingang ul. Szewska. 


Wanzenausgasung. 
Einzige wirks. Methode. 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznan, 
ul. Małeckiego 15 I. 


Achtung! Reichsdeutiche! 


Gut bon 177 Mory, 


Ia Rüben⸗ und Weizenboden, in felten günſtiger Lage 
an der Bahn in großem evangl. Kirch⸗ und Schuldorfe, 
Nähe Kreisſtadt. Peuerbautes 2 ſtöckiges Wohnhaus, 
6 Zimmer, Küche m.) Nebengelaß, außerdem neues 
Arbeiterfamilien⸗ Wohnhaus (für 2 Familien), pa. totes 
und lebendes Inventar, davon 20 Stück Herdbuchvieh, 
4 Pferde, 11 Schweine. Elektr. Licht und Kraft, ſofort 
wegen Erbregulierung zu einem Spottpreis von 95 000 
bei 45000 Anzahlung ſofort zu verkaufen. Höhere 
Anzahlung begünſtigt den Preis. Gefällige Angebote 

erbittet Arkur Münch, Neuftädtel, Bez. eiegnitz, 
Eindenſtr. 10 (Deutſchland). 


Grosser Transport 


erstklassiger Arbeltspferde 


eingetroffen! 


Empfehle diese sowie Reit- und Wagenpferde 
zu billigen Preisen und günstigen Zahlungsbedingungen. 
mn ite Pferde werden in Tausch genommen. 


ARTHUR FRIEDMANN, Poznan, Dabrowskiego 32 


Tel. 7258 Tel. 7258 


Anne * 
N, 
A 0 d 
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Kenner bereiten ihren 
Wein nur noch mit 
Kitzinger 
Reinzuchtheſe 
in mehr als 20 Raſſen u. 
2 Größen, ferner Gärſalz⸗ 
u. Konferbierungstabletten, 
Gärröhrchen, Oechsle maa- 
gen Fachliteratur. Preisliſten 
frei. In Poſen bei 
J. Gadebuſch, 
Neukomiſchel B. Kraft, 
Jutroſin B.. Krentzlin, 
Sitte W. Lange, 
Liſſa Laſte & Land 
und in vielen anderen Orten. 
Generalvertretung 
C. Pirſcher, Rogoźno. 


Villa 


in herrlicher Lage Olivas, (Freiſtadt Danzig) 
10 Zimmer, reichl. Nebenräume, großer Obſt⸗ 
und Ziergarten, Garage mit 2 Zimmerwohnung 
fortzugshalber billig zu verkaufen. Off. unt. 
. L. 531 befördert Rudolf Mosse, Danzig. 


KITT 


Die letzten 7 Tage! eg 


Das größte Naturphänomen 


ein lebender Mensch mit tierischem Kopf u.Gesicht 
untor 1000 anderen sehenswerten Dingen im 


anal -aholo.Musenmu.Kahiet 


für venerische Mrankheiten 
in der ul. Bukowska 20 (Offizierskasino). 
Das Museum ist von 10 Uhr früh bis 10 Uhr abends geöffnet! 


Großes, helles, 23 elektr. Licht und Telefon 
gut möbliertes immer vorhanden — ſofort nur 
an beſſeren Dauermieter abzugeben. 3. Maja 3a III. r. 


an Poſtſchließfach 68. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. unter 1235. 


Günstige Zahlungsbedingungen. 
Tow. Budowy i Sprzedaiy 
Samochodöw S. A. 


(vorm. Austro-Daimler) 
Oddział w Poznaniu, 
ul. Dąbrowskiego 7, Tel. 75-58, 76-65 
Werkstätten und Garagen. 


Tunel Europejski 


früherer Bismarcktunnel 


Poznań, ul. Kantaka 2-4 
Tel. 31-65 


das grösste Restaurant am Platze 


empfiehlt seine gutbürgerlichə Küche, 
sowie gutgepflegtė Biere, Weine u. Liköre 
Saal für Sitzungen. 


Inh. J. Borowiak. 


Eine Chriſtlichechemeinſchaft ſucht in Poſen für ihr⸗ 
Berfammlungen einen Saal 


Offerten an Annoncen-Erpedition Kosmos Sp. z o. o., 


eee 


g 
© 


Wäsche nach Maß 
G 


S Sugenie Arli, 
e 
SYS) śro. Marcin 13 J, 


Trans portabler 


Schrut⸗ ud Mahlgang 


mit Räderantrieb auf kraft. Antergeſtell 
beſtehend aus: 1 Paar franz. Steinen, Durch⸗ 


meſſer 120, 1 Zylinder, 1 Elevator un 
1 Spig- und Schälmaſchine. 
Alles neu! 
Sehr gut paſſend für Güter, kann überall aufgeſtellt 
werden. Eigene Mühle im Haufe. Angebote an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyn. 6, u. 1222 


Gebrauchte, fahrbare, betriebsfähige, gut erhaltene 


LOKOM OBILE. 


ca. 7 Atm. Betriebsdruck ſofort zu kaufen geſuchl, 
evtl. auch ein ſtehender oder Einflammrohrkeſſel mit 
Dampfmaſchine zum Betriebe einer Molkerei. Ferner 


u Motordreſchſatz. Offert. an Ann.⸗ 


Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1236. 


Einen Elektromotor, 


Fabrikat A. K. G., Type H. N. 180, Volt 220, 
Ampere 69, Umdr. p. M. 1075, dauernd PS. 18, 
auf Wagen montiert, ſehr gut erhalten. 


verkauft G. Krüger, Ruda Milyn, 


preiswert 
p. Rogozno (Witp.) 


ban Dreſchmaſchine 


neu renoviert, Fabr. Marshall Sons & Co., 
ſofort äußerſt billig abzugeben. 


Maasberg & Stange, Parete s, 


—õ. — H— ůJw— —QœU taiutu ĂĖ 
In Charcice, poczta Chrzypsko, pow. Międzychód, 
Station Ryzyn, Telefon Śródka 12, ſtehen 


9 junge, anipannungsfäh. Ochſen 


zum Verkauf. Angebote find zu richten an die 
Gutsderwaltung Charcic® 


Debr. verzünkien Stacheldraht 


4 Stacheln, ſehr gut erhalten, in fabrikmäßigen Rollen 
von ca 50 kg, 1000 Mtr. ca. 125 kg. 50 kg — 40, — 2 
gibt ab 


P. Przygode, 


Eisenhandlung, Krotoszyn, 


Exped. Kosmos 


si 
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3 


